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Geographiſche Beſchreibung

Marggrafſchaftgeirder Lauſſtz.
RSs liegt die Nieder-Lauſitz bekand

 ter maſſen in Teutſchland, zwiS v ſchen der Elbe und zwiſchen der

ternacht mit der Marck Brandenburg, ge
gen Morgen mit Schleſien, gegen Mittag
mit der OberLauſitz und gegen Abend mit
Meiſſen und ChurSachſen. Dieſe Gren

ten ſangen ſich bey Meiſſen an, wo Dobru
lug liegt und Sonnenwalde: ſie erſtre
clen ſich hinter Luccau bis an Branden
burg nach Mittenwalde in der Marck, und
gehen hinter Storckow im Brandenburai
ſchen Antheil der Nieder-kauſitz fort bis

Janden Ort, wo die Neiſſe in die Oder fallt:
als denn umfaſſen ſie die Stadt Guben mit
deren Bezirck, gehen hinter Chriſtianſtadt
nach Schleſien zu bis an den Diſtrict von
Sagan, wo ſie den Sorauſchen Strich
Landes in ſich faſſen, und als denn weiter
nach der OberLauſitz zu an die Herrſchaft
Halbau ſtoſſen, von wannen ſie hinter das
Amt Triebel die Stadt Muska in OberLau
ſitz vorbeygehen, ſich bhinter Spremberg
bis an den Bautzemchen Diſtrict ziehen,
und endlich vor Senftenberg vorbey
wiederum bey Dobrilugk ſich endigen.
Die Groſſe dieſes Landes betragt in die
Lange von Spremberg bis Storckow 15,
Cd) und in der Breite, wo ſie am gro—

ſten, nemlich von Dobrilugk bis an die
Sorauſchen Grentzen bey dem Sagan—
ſchen Diſtrict 14 gemeine teutſche Mei
len.

Die Gewaſſer, welche die NiederLau
ſitz befeuchten, fruchtbar machen, und die
Handlung befordern, ſind ſolgende Fluſſe,
Bache und Seen.

1.) Die Epree, Lat. Sueuus, oder beſ
ſer Sprea (e) entſpringet etliche Meilen
uber Bautzen nicht weit von Schluckenau,
und dem Schloſſe Dollenſtein, aus dem
Bohmiſchen Geburge, auf einer Wieſe des
dem ehmahligen Adlichen Geſchlechte von
Schleinitz gehorigen Schloſſes Spreeberg.
Jhr Urſprung iſt gar ſchlecht und langſam,
allein im Fortgang fallen unterſchiedene
Bache in ſie hinein, wovon ſie bald anſehn
licher wird und unterſchiedene Muhlen
treibt. Sie lauft alſo in groſter Geſchwin
digkeit durch viele Steinklippen auf Bau
tzen in der OberLauſitz, und nachdem ſie
ſich allda ziemlich ausbreitet, formiret ſie
bey Nieder-Gurcke durch zwey Arme eine
groſſe Jnſul, die aber bey Spreewitz wieder
zuſammen flieſſen, und alsdenn tritt ſie in
die NiederLauſitz. Bey Spremberg, welche
Stadt von ihr den Nahmen hat, wie auch bey
Cotbus, Liebenau und Lubben vertheilet ſie
ſich aufs neue in unterſchiedene Rebenſtro

A me,

(d) Groſſer P. J. Fol. a. rechnet die Lange der gantzen Oberund Niederlauſitz nur
von Zittau bis Furſtenberg; daher kommen auch nur 19. Meilen heraus.
Allein er hat den Brandenburgſchen Antheil der NiederLauſitz vergeſſen, in An
ſehung deſſen die Lauſitz bis an Storckau, und alſo wenigſtens 4. Meilen weiter
ſich erſtrecket. Jn der Breite iſt bey ihm offenbahr ein Jrrthum vorgegangen.

(e) Weil man noch nicht einig werden kann, ob Ptolomæus unter Sueuus die Spret
dder die Oder werſiehe; ſo geben ihn die meiſten auf Latemiſch Sprea. of. Pag.



me wodurch ebenſals kleme Jnſuln formi
ret werden, und das Waſſer ſiehet von den
vielen Erlen, ſo am Ufer ſtehen, gantz
ſchwartz aus. Von da flieſſet ſie bey Bes
kau vorbey durch einen Thril der Marck
Brandenburg, ſcheidet die beyden Stadte
Berlin und Colln von einander, und nach
dem ſie ſich von Mitternacht gegen Abend
gelencket, fallt ſie endlich bey Spandau in
die Havel, (F) mit der ſie alſo zuſammen
vereinigt, ſich endlich bey Havelberg in die
Elbe ergieſſet.

2) Die Neiſſe, Lateiniſch Niſſa, ent—
pringet ebenfals auf den Bohmiſchen Ge

burgen oberhalb der Bohmiſchen Stadt
Cratz bey dem Dorf Proſchwitz. Von
dort flieſſet ſie vor Zittau, Oſtritz, und dem
benachbarten Cloſter Marienthal vorbey,
nimmt dieWittche an, lauft auf Gorlitz zu,
beſtreicht derſelben Stadt-Mauren gegen
Oſten, lencket ſich darauf nach Rotenburg,
Pribus, Muska, und kommt bey Forſt in
die NiederLauſitz. Nicht weit von Guben
verbindet ſie ſich bey dem OorfeSchidlo mit
der Oder. Man muß dieſe Neiſſe nicht mit
dem Schleſiſchen Fluß gleiches Nahmens
vermengen, welcher bey Mittelwaldau in

2 S )o( der Grafſchaft Glatz, die zwiſchen Gohmen,
Mahren undsSchleſien aeuiegen iſt, entſprin
get, und die Furſtenthumer Munſterberg
und Neiſſe durchſtreicht, endlich aber
drittehalb Meile oberhalb Brieg, obnweit
von dem Oppeliſchen Stadtlein Schirgaſt
in die Oder fallt. (g.)

3.) Die ſchwartze Elſter, Lateiniſch
Elyſter niger. Sie hat ihren Urſprung
zwiſchen Marienſtern und Godau in der
OberLauſitz, und zwar aus zwey Quellen,
nehmlich oberhalb der Stadt Camentz an
dem Stadtlein Elſter, und hernach auch
obnweit der Barcka: beyde aber kommen
unterhalb dem Dorfe Haſchky zuſammen,
und laufen mit einander gegen Hoyerswer
da zu. Daſelbſt kommt ihnen von Mor
gen das ſogenandte ſchwartze Waſſer ent.
gegen, alſo daß ſie Hoyerswerda aleichſam
zu einer Jnſul machen. Sie fließt ferner vor
Munkenberg vorbey, ſchlinget oberhalb El
ſterwerde die Pulßnitz, und unterhalb die
Reder oder Rethra ein, gehet auf Hertzberg
und Jeſſen zu, kommt endlich in die Nieder
kauſitz, nimmt bey Dobrilug die Dober mit
ſich, und fallt zuletzt oberhalb Wittenberg
bey dem Dorfe Elſter in die Elbt a.)

Manlius fuhtet Lib. I. Comm. cap. 21. ap. Hoffmann. T. J. ſol. 129. aus des
Francisci Fabri Sabotho pag. 12 vers 3. ſeq. folgende Verſe von der Spree und
der Oder an:

primus regnator aquarum
Odera, Carpati quem vallibus edidit ingens
Hercinia, et centum corrivans amnibus amnes,
Arctois primum jusſit regnare Salingis,
Cum Viadro venit. Quunquam alta utrumque ſimultas
Flagrantemque ardens injuria nominis iram
Prærepti coqueret odiumque immane foveret
Fama recens temere ineulcata et credita vulgo. —n.

Und Pecerus in Idyllio v. 20. ap. eund. ibid fol. 5.
Exigno montes fundunt quam fonte Sudetes
Vix ter vicenis altius hac ſtadiis
At prolapſa pigro tandem miſcetur Havelo
Ha ſpondas lento gurgile Marchiacas.

Peucerus c. J.
22 Niſlſa peragrat agros, Non procul undenis exorta a fontibus Albis.
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4.) Die jetzt erwehnte Dober, Lat. Do-
bra, entſpringt oberhalb GrosBahren in
der Herrſchaft Sonnenwalde, und kommt
beſagter maſſen mit der Elſter zuſammen.

5.) Die Lubus, Luboſſa oder Lubeſt, La
teiniſch Lubeſſa, entſpringt nicht weit von
Sorau, oberhalb dem Dorfe Aldbrechts—
dorff, (h) von dar aber wendet ſie ſich Nord
Weſt bey dem Stadlein Gaſſen, wie auch
der Stadt Sommerfeld vorbey, und ſchwin
get ſich nach etlichen, bald Oſt, bald aber
wieder Weſt und endlich Nordwerts ge—
machten Krummen, gegen die Stadt Gu
ben, allwo ſie unter der Brucke zwiſchen
dem Cloſter und Croßniſchen Thor in die
Neiſſe fallt. Ob ſie alſo gleich nur kaum 6.
Meilen lang ſich erſtreckt, ſo werden doch
von ihr an die zo Muhlen getrieben. Anno
1593 hatte der damahlige Herr zu Amtitz,
Maximilian von Loben, das Waſſer aus
ſeinem Luge in dieſen Fluß verleitet, wel
ches den Nachbaren zum Schaden ge
reichte, und daher vom Kayſer Rudolpho
II. durch ein Reſcript an den damahligen
Landvoigt ernſtlich unterſaget wurde.

6.) Die Goile, Lateiniſch Goila ent
ſpringt in der Rochiſchen Heyde bey Wen
diſchdrahne, lauft vor der Niedervrauſitzi
ſchen Hauptſtadt Luckau vorbey, und macht
faſt mitten durch den Luckauiſchen Kreis
eine groſſe Krumme, bis ſie endlich unter
halb KleinLiebholtz in den Weſtwerts ent
gegen kommenden Arm von der Spree
einfallt.7.) Die Schlube, Lateiniſch Schluba,

entſpringt in dem OrdensAmt Friedland
oberhalb dem Dorf klein Muckro und
flieſſet zegen Mitternacht durch das Bran
denburgſche Antheil der NiederLauſitz in
die Marck bis Muhlroſe, alwo er mit der

Spree und der Oder zuſammen gegraben
worden, und alſo den Canal macht, wel
cher der NeueGraben genennet wird, den
ſchon der Kayſer Ferdinand J. und der
Churfurſt Joachim von Brandenburg II.
Anno. 1563 unternommen, doch aber
wiederlaſſen, bis ihn der Churfurſt Frie
derich Wilhelm von Brandenburg Anno
1662. wieder vorgenommen, lAnno
1668. zum Stande bringen, und Anno
1669 den Zten Mart. zu erſt beſchiffen
laſſen.

8.) Die Goltze, Lateiniſch Golſa, ent
ſpringt bey Dahme einer kleinen Stadt
Schloß und Amt in Furſtenthum Quer—
furth, flieſſet vor ruclau in Nieder Lauſitz
vorbey und fallt ohnweit dem Dorf Ledele
ber in die Spree.

9.) Der Goldbach Lateiniſch Goldba-
cum, entſpringt bey Sorau auf der ſehr
angenehmen ſo genandten FrauenWieſe
das daran gelegene Dorf hat den Nah
men davon.

10.) Die Oder, Lateiniſch Sueuus, Via-
drus, Odera, welche zwiſchen Schleſien
und Mahren entſpringet, und endlich ge
gen Norden in die Oſt-See flieſſet, da ſie
dann auch die NiederLauſitz beruhret, und
vor ReuenCelle, wie auch vor Furſtenberg
vorbey lauft.

11.) Hieber gehoret auch der Bach bey
Lubben, die Burſte genandt, wobey ein lu
ſtiges Geholtze liegt, ſo man den Hayn
nennet.

12.) Der ſchwartze Bach bey Guben
hinter dem RathsVorfe Niemaſchklebe.
Dieſer Bach macht die Grentze zwiſchen
denen beyden Dorfern Niemaſchklebe und
Polentzig, und gehoöret in Anſebung der
beyden Stadte Croſſen und Guben gleich

A2 ſam(h.) Es iſt alſo ein JIrrthum, wann Sam. Groſſer im V. Theile ſeiner Lauſitzi
ſchen Merckwurdigkeiten Cap. 1. H 13. ſchreibet, daß die Luba (ſoll aber
Lubus heiſſen) ihren Urſprung in der herrſchafft Sora CSorau) oberhalh
dem Dorffe Morſchdorff (Marſchdorff) entdecke.

mnmnilunintgiiiarpſpnp»nnrrrnne
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ſam inter res in communione relictas:
Denn ſie haben bende Macht dablka
Er LYoterrji gunichen, ohne daß cs darauf ankommt, wer

das Prævenire ſpielen kan.
13.) Der groſſe Se, Schwillo genannt,

ber gegen Mitternacht lieat, und gegen
Morgen mit der Herrſchaft Lieberoſe und
dem Ordens-Amte Friedland, gegen Abend
aber mit der Herrſchaft Leuthel grantzet,
und ohnweit dem Dorfe Coſſenblat,
im Brandenburaiſchen von der Spree be—
ſtrichen wird. Er iſt faſt anderthalb Mei
len lana und eine halbe Meile breit, und
ſehr fiſchreich.

14.) Der See bey Pforten, iſt ſehr an
genehm, indem der Herr Graf Ulrich von
Promnitz Anno 1680 mitten auf dieſen
See ein ſehr ſchones Schloß auffuhren
laſſen.

15.) Der Tſcharmutzel oder Scharmu
tzel bey Storckau iſt wegen ſeiner vielen
Muranen der Brandenburgſchen Cammer
zugeſchlagen worden.

16.) Der Zanter-See auch obnweit
Storckow bey GrtoßSchauen.

17.) Bey Alterwaſch und Schencken
Dobern der nach Guben gehorige See.

Bep dieſen NiederLauſitziſchen Gewaſ
ſern, iſt auch noch zugedencken

1.) Des GeſundBrunnens bey Lubben
der aus dem erſten Grad der Erde hervor
quillet, vier Theil Vitriol und ein Theil
untermengten Schwefel mit ſich fuhret,
daher von denen Herren Aertzten probiret
und von einer nicht geringen mediciniſchen
Kraft befunden worden; Jnſonderheit hat
er bey Schwindeln, fallender Sucht,
Taubheit, Schlagfluſſen, Lungen. Leber/ und
Waſſerſucht ortmahls ſehr erſpriesliche
Wurckungen erwieſen.

2.) Des GeſundBrunnens, welcher an
dem Fuß des EinbeckenBergs bey Guben
quillet, und auch an vielen Krancken bereits
ſeine Wurckung bezeuget hat.

Mit Bergen und Hugeln iſt die Nieder
Lauſin nicht ſo wie die Ober/Lauſitz bekronet;
indeſſen ſind doch auch beruhmt:

1.) Der Einbecken-Berg bey der Stadt
Guben, welcher ſonſt ode und wuſte
gelegen hat: nunmehro aber iſt ein
Weinberg darouf angerichtet. Un
ten am Fuſſe des Berges iſt ſchon
gedachter Quell, der unter die Ge
ſunds-Brunnen gerechnet wird.

2.) Der Kalckberg binter dem Schen
ckendorfiſchen Eichwalde bey der
Stadt Guben lincker Hand, oder ge
gen SudWeſt bey den Reichenbachi
ſchen Bergen. Aus dieſem Kalck—
berg werden die zum Bau benothigte
Kalckſteine gebrochen.

3. Die Schlagsdorfiſchen hohen und
langen Berge zwiſchen Schencken
dorf und Guben.

4.) Der KornHugel gegen den Fluß
Luba zu, von einer ziemlichen Hohe.
An dieſem Hugel iſt die ſo genandte
HundeGaſſe gelegen, welcher Nah
me entſtanden ſeyn ſoll, da im Hußi
tenKriege viele maſſacrirte Corper
dahin geworffen, und nachmals von
den Hunden gefreſſen worden.

5.) Der Oſter-Berg gegen die Stadt
Croſſen, woſelbſt er an die Vorſtadt
ſtoſſet. Die Benennung ſoll daher
kommen, weil in dem Hußiten
Kriege zur Faſten-Zeit groſſer
Mangel geweſen, die Benachbarten
aber hatten an dem darauf erfolgen
den Oſter-Feſt auf dieſer Hohe die er
ſten Kuchen wiederum zum Verkauf
gebracht.

6.) Der ziemlich hohe Berg bey dem
Dorf Beitſch in der Herrſchaft
Pforthen. Die Hochadliche Herr
ſchafft von Wiedebach hat auf den
Gipfel dieſes Berges ein anmuthi
ges Luſt-Haus auf bauen laſſen:;
die Natur aber hat ihn mit einer

ſonder



Jo( d* 5ſonderbar hohen Fichte gezieret, die
man etliche Meilweges ſehen kan.
Er iſt äbrigens mit Wein  Stocken
belegt, und weil in der Nachbar
ſchaft alles flach und eben iſt, ſo giebt
er emen annehmlichen Proſpect.

7.) Die Gubenſchen NeißBerge, welche
durch den Neiß-Strohm von der
Jnſul abgeſondert werden, auf wel
chen die Gubenſche Burgerſchaft
jarlich ihr Konig Schieſſen halt.

Ferner iſt die Nieder-Lauſitz fruchtbar
an Waldern und Geholtze, als worinn es
wiederum die OberLauſitz bertrift. Denn
man findet in Nieder-Lauſitz

1.) den beruhmten SpreeWald. Die
ſer erſtrecket ſich nicht nur viele Meilen
lang in die Lange und Breite, ſondern die
Spree formiret gedachter maſſen vortheil
hafte Jnſuln, dahin ſich die Einwohner
bey einfallenden Kriegs-Zeiten mit ihrem
Vieb, Haab und Gut retiriren, und vor al
lem feindlichen Anfall geſichert bleiben
konnen. Daher haben ſie ſich auch in dem
Dreyßigjahrigen Kriege in dieſer Wildnis
oftmals ſo verbauen, daß ſich kein Feind an
ſie gewaget. Auswerts hat dieſer Spree
goald keinen guten Nahmen, weil ſich Leu
te gefunden, die in demſelben mit denen
allda verhandenen Gaben der Natur ver
botene Kunſte getrieben.

2.) Der Forſtenſche Wald jenſeits der
Neiß.

3. JDer Pfortenſche diſſeis der Neiſſe.
4.) Der Sorauſche gegen den Bober zu,

bey Chriſtianſtadt und Rheinswalde.
Wird auch die Sablatiſche Heyde genannt,
von dem Guthe Sablat.

5.) Der Calauiſche Wald.
6. Der Dobrilugſche Wald.
7.) Die Wildbahn und Holtzung zu

Sonnenwalde.
g.) Der Luckauiſche Wald bey den Dor

fern Schonwalde, Waſſerburg, Reichwal

de und Freyenwalde, darinnen gute Ma—
ſtung iſt.

Hieuechſt zeiget ſich dieſe Margrraf—
ſchaft auch mit anmuthigen und nutzbah
ren Wieſen an der Neiß, und andern Fluſ
ſen und Bachen. Alſo iſt ſonderlich

1.) Dey Dobrilug ein ungemeiner ſchö—
ner Grund von Wieſewachs, wovon die
Stadt den Nahmen hat.

2.) Bey Sorau die luſtige und frucht
bare Frau Wieſe.

Dieſe und dergleichen Gutigkeiten der
Natur reichen den Einwohnern der Nieder
Lauſitz aus den Handen des Schopfers ei
nen Vorrath nach den andern, ſo, daß die
ſes Land gar wohl in Stande ware, ſich
mit ſeinem eignen Zuwachs zu ernahren,
und dabey auch unterſchiedene Erfriſchun
gen zu haben, wann die Mode-Sucht der
Teutſchen nicht bereits Mund und Magen
nach den Sitten fremder Lander aewobnet
batte. Die vorerwehnte Gewaſſer und
Kluſſe geben eine ziemliche Menge guter
Fiſche, und Krebſe: nemlich die Spree die
weit und breit beruhmten Schmerlen und
Grundlinge: die Neiſſe uberaus delicate
Carpen und Barmen, auch bey Guben aus
der Oder bisweilen Lachſe und Welſe oder
Store, ſonderlich aber umFaſtnacht Neun
augen oder Bricken; die uübrigen Fluſſe und
Gewaſſer geben ſchone Parſchgen, Alrup
pen, Weißfiſche, Zappen, Peiske, Karau
ſchen, Kreſſen?e. Jn dem groſſen See,
Schwillo, giebt es viele Hechte, SpeiſeFu
ſche, Weltze, Bleye, und Zanther, derglei—
chen auch in dem ZantherSee nebſt viele
Hechte und Aale, wie auch Weltze haufig
gefangen werden. Gleicher maſſen werden
in denen vielen zum Theil ſehr groſſen Tei
chen vermittelſt des darein geſetzten Fiſch-
Gaamens eine groſſe Menge Fiſche erzeu
get. So dann dienen die Fluſſe zu ſehr
vielen in dieſem Lande befindlichen Muh
len und Bleichen: in ſonderheit aber con

Az3 tribuiren



tribuiren ſie zu den ſchonen Wieſewachs
und Vieh-Triften. Daher iſt die Vieh
Zucht in Nieder-Lauſitz gar gut beſtellet.
Stutereyen oder Pferde-Zucht giebt es
zwar nicht: doch aber werden eintzeln hin
und wieder gute Pferde erzogen; inſonder
beit findet man unter den Wendiſchen
Bauren ziemilich dauerhafte Pierde. Hin
gegen mit dem ubrigen HornKlauen und
Feder-Vieh ift es weit beſſer beſchaffen.
So giebt es gut RindVieb, Schaafe, Zie
gen und Schweine. Die Ochſen werden an
den meiſten Orten zum Zuge und Beſtel
lung des Acker-Baues, wie auch zu Holtz
und andern Fuhren gebraucht. Denn der
Landmann muß, ſonderlich an den ſandigten
Orten, ſich mit ſolchem Zug-Vieh behelfen,
das ſich ohne ſonderliche Koſten im Futter
halten laſt. Sonſt iſt das Rindvieh zwar
nicht von groſſer Leibes-Hohe, aber doch
ſebhr nußbar. Daher wird nicht nur eine
groſſe Menge Milch-Speiſe zu Marctte ge
bracht, ſondern auch noch uber dem, was
die eigene Nothdurft erfordert, jarlich eine
ziemliche Quantitat Kaſe und Butter in
die Marck Brandenburg verfuhret: wie
wohl es nicht ſchaden konte, wann deshalb
einige genauere Aufſicht ware. Die
Schafereyen befinden ſich in groſſer An—
zahl und in einem guten Stande, werden
auch auf alle mogliche Art zu erhalten und
zu befordern geſucht: daher nimt man von
den Shafen allhier ordentlich keine Milch,
aber jahrlich2 mabl die Wolle. Jn den
Eich-Waldern dieſer Marggrafſchaft wer
den auch viele Schweine in der Maſtung
gehalten, und auch mit denſelben wohl
auswertige Oerter verſorget. Das Feder
Vieh anlangend, ſo iſt ſolches in groſtem
Uberfluß, und daher auch nicht gar zu theu
er: man findet hier Huner, Hane, Capau
nen, Turckiſche Hane und Huner, Endten
und Ganſe, wie auch ſehr viele zahme Tau
ben. Eubdlich muß man auch des kleinen

wilden Wurms oder Vogel, der Biene ge
dencken, welche allhier auf den yielfaltigen
Linden, kraftigen Blumen in Garten, Tha
lern und auf den Wieſen gute Nahrung
findet, und daher ihrem HonigBau ſehr
emſig oblieget. Daher findet man ſo wohl
in denen Vorſtadten als Dorfern ſehr viele
BienenStocke, ſo daß auch an Wachs und
Honig kein Mangel iſt. Die Fluſſe und
Gewaner machen hienechſt auch den Erd

man den beſten Boden um Sorau, Forſte,
boden truchtbar und ergiebig, und findet

Guben und Cotbus, ſo, daß im Soraui
ſchen Gebiete ein Bauer einſt von einen
Scheffel Heyde-Korn 12. Scheffel einge
erndtet bhaben ſoll. Die Gute des Bodens
laſſet auch Lein aufgehen, und gutes ſtar
ckes Kraut wachſen: ja es wird an einigen
ODrten auch Toback herfurgebracht und im
Cotbuſiſchen iſt die Tobacks-Pflantzung
vollkommen imSchwange gebracht, ſo, daß
damit gehandelt wird. Der meiſte Theil
iſt zwar ſandicht: aber man hat ihn durch
fleißiges Dingen und Beſtellen ſehr aufge
holffen, ſo, daß auch der ſchlechteſte Acker
in gutem Stande iſt. Daher findet man
an allen Orten Korn genung, und an vie
len einen Uberfluß an Waitzen, Gerſte,
Haber, Hierſe, Heydekorn, Erbſen, Boh
nen, Linſen, Lein, Wicken, Kraut, und Ru
ben: inſonderheit bey Guben in dem ſo ge
nanten alten Lande.

Die naturliche Gute der Aecker in Nie
der-Lauſitz hat auch gute kunſtliche Aecker,
das iſt, vortrefliche Garte dargereichet:
und da ſolche von den Vorfahren nur mei
ſtens zu Gras, Kohl und KuchenKrauter
angewendet wurden; ſo ſind ſie doch nach
und nach endlich in ſolchen Zuſtand geſetzet
worden, daß man nicht nur hin und wie
der anmuthige Luſt-Garten ſondern auch
dieſelbe mit vielen auslandiſchen delicaten
ErdGewachſen arigefullet findet. Wie
aber dieſes die Wohlfart eines Landes

eigentlich



g ol ta 7
eigentlich nicht gnugſam befordert; alſo
bat man hingegen die Kohl und Kuchen
Garte hin und wieder in ſolchen Zuſtand
geſetzet, daß nicht nur das Land ſelbſt
reichlich verſorget, ſondern auch, inſon—
derheit aus den Gegenden um Lubben,
Liebenau und Cottbus, allerhand Erd
Gewachſe und Saamen in die Ober-Lauſ
ſitz und in die Marck Brandenburg, bis
nach Berlin eine austragliche Quantitat
verfuhret werden kan. Was ſonſt an
Blumen, Obſt und andern Garten
Fruchten nur mag genennet werden,
das findet man auch in der NiederLau
ſitz. Die Ungariſchen Pflaumen hat man
in dieſem Lande ſeit Anno. 1621. Denn
damabls verhalff der Hr. Doct. Joh. Buch
ner, LandPhificus zu Lintz in Deſterreich,
des Herrn M. Joh. Buchners, Superin
tendenten zu Forſte Sohn, ſeinen Landes
Leuten zu dergleichen jungen Stammen,
und weil ſelbige nach Wunſch fort kamen,
ſo verſaben ſich nachgehends die Guben
ſchen, orſtiſchen und Sommerfeldiſche
ObſtGarte reichlich damit, wodurch nun
mehro die Nieder-Lauſitz ihre Nachtbahren
ſo wohl mit gebackenen, als abgerubrten
Unrariſchen Pflaumen in groſſer Menge
verliorget. Gleich alſo haben ſich die Ein
wohner dieſesLandes der Einpfropfung an
derer fremden Reiſer beflinen, ſo, daß al
lerhand Art Kirſchen, imgleichen Morel
len, gute Caſtanien, Maulbeeren, Miſpeln
und Mandeln, und allerhand Arten guter
Aepfel und Birnen, ſonderlich in den Wein
bergen haufig bezeuget und gleichfalls an
den Nachbaren, inſonderheit auf der Oder
mit Kahnen, verfubret werden. So
wachſen auch, furnehmlich aur denen um
Guben herumliegenden Weinbergen tref
liche NußBaume. Daher melden die
Gubenſche JahrBucher, daß bey der Hul

digung Kayſers Maximilianm des II.
Anno 1564. der Rath daſelbſt alle Speiſen
bey Nuß-Schalen hatten braten laſten.

Auſſer den Kraut-Obſtund Luſt-Garten
giebt es auch an unterſchiedenen Orten
Hopffen-Garten: inſon derheit um Guben,
Lubeen, Vetſchow, Teupitz und andern
Orten mehr wird er ſo hauffig angebauet,
daß ein groſſer Theil von Ober  Lauſitz zum
Bier Brauen davon verſorget wird: denn
der Nieder-Lauſitzſche Hopfe iſt zwar nicht
ſo kraftig als der Bohmiſche, als welcher
unter einer viel warmern Luft aufwachſet,
allein ſie konnen viel wohlfeiler zu dem hie
ſigen kommen, und die Kraft durch eine
etwas groſſere Qualitat erſetzen.

Die Weinberge betreffend, daran ſchon
ofters gedacht worden, ſo hat die Nieder
Lauſitz vermoge derſelben einen groſſen Ue
berfluß an Wein, ſonderlich um Guben he
rum, und in deſſelben Ceeis. Zu Tzſcher
nowitz oder Tzſcherntſch bey Guben, und
zu Meyersdorf unter der Herrſchaft So
rau ſind die beyden vornehmſien Weinber
ge: Die ubrigen aber ſind bey NeuZelle,
Furſtenberg und Triebel, wie auch bey
Calau, Luberoſe, Sommerfeld und andern
Orten gelegen. Urſprunglich ſoll ſich die
ſer Wein vom Franckenland herſchreiben,
als woraus ſich Einwohner hieher geſetzet,
und dieſe ſolche Weinſtocke mit ſich gekracht
haben (i.) Dem Gubenſchen Wein wird
viel Feuer zugeſchrieben, wodurch der Ma
gen erwarmet, und zur Verdauung der
Speiſen vieles beygetragen werden ſoll,
welches faſt wahr zu ſeyn ſcheinet, indem
man an denjenigen, die ihn ſtarck trincken,
eine auſſerordentliche Rothe im Geſicht
gewahr wird, dergleichen in Guben nichts
rares.

Das iſt gewis, wann der Gubenſche
Wein etwas lange gelegen hat, ſo zeiget er

ſeine

Marlius Lib. IV. Cap. Vl ap. Hoſſm. T. Lfoliao.
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8 S )oſeine beſondere Krafte und Tugenden; und
man weiß, daß ein alter Gubenſcher Wein
oft uber die Oder verfuhret, und nach ein
und andern angewendetenKunſtmitteln fur
Pontac ausgegeben und verkaufet wird.
Wann es ein geſegnetes Jahr iſt, ſo erbau
et man eine uberaus groſe Menge. Z. E.
Anno 1544. wurden auf dem Umtreis der
Stadt Guben 456. Faß blancken, und 1308
Faß rotben Weins, imgleichen Anno.
1547. 3884 Faß blancken und 2188 Faß
rothen Weins erbauet. Hingegen wird
er auch zuweilen ſehr rar, daß ein Viertel
Wein, wann er etwa vier Jahr alt iſt, ſchon
mit 28. Thl. bezahlet worden. So eine gute
Revenue nun dieſer Wein-Bau abwirft;
ſo empfindlich iſtes, wann ein Feind ins
Land kommt: Denn man hat bisher erfah
ren, daß es alsdann am meiſten uber die
Weinberge hergegangen: gleichwie ſie, und
inſonderheit die Gubenſchen Anno. 1326.
von den Pohlen, Anno. 1430 von den
Huſſiten, Anno, 1513. vom Hagel und
Ungewitter. Auno. 1642. von denen un
ter dem General Stallfentſch einrucken—
den Schweden jammerlich verwuſtet wor
den.

Die obgenandte Walder und Buſche
machen, daß in Nieder-Lauſitz kein Holtz
mangelt, ſondern es iſt ein Ueberfluß an
Eichen undBuchen, ſonderlich aber Kiefern,
Tannen, Fichten, Eſpen und Eſchen, wie
auch Bircken, ſo, daß man faſt auswarti
gen Landern auf Floſſen vermittelſt der
Sluſſe etwas abgeben konte. Sonſt wird
das meiſte Holtz allhier im Lande zu den
Glalſehutten, Eiſenhammern und Bleichen
verbrandt. Ferner liefern dieſe Geholtze
eine Menge allerhand Wildprets, als Ha
ſen, 3uchſe, Dachſe, wilde Katzen, Luchſe
Hirſhe Rehe, wilde Schweine, und an Fe
derWild, Enten, Rebhuner, Schneppen,

Birck- und Haſel-Huner, Auerhahne, Fa
ſanenrc. nebſt mancherley zur HerbſtZeit
befindliche Gattungen, als Großziemer,
ODroſſeln, Spechte. c.

Aus dem guten Zuſtand des Ackerbaues
entſpringet die ſo ſehr nutztare Brau-Urbar
in Nieder-Lauſitz, als welche denen Ein
wohnern eines von den beſten Einkommen
verurſacht. Die Biere, ſo allhier gebrau
tt werden, ſind dreyerley: 1.) Von lauter
Weitzen, 2.) Von lauter Gerſte, und 3.)
untermengt halbWeitzen und halb Gerſten.
Die Nachbaren machen von dem Cottbu—
ſiſchen, Forſtiſchen, Mußkiſchen und Lube
nauiſchen Bier groſſen Staat, und ſonder
lich wird dieſes letere in Ober-Lauſin und

jin die Mard-Brandenbura verfuhret.
Man ſolte meinen, weil der NiederLau
ſitzſche Erdboden auf ſeiner obern Flache

ſo ſehr fruchtbar ausſiehet, daß er inwen
dig in denſelben deſto ſchlechter beſchaffen
ſeyn, und es an den im innern Boden ſonſt
befindlichen Gutern und Schatzen der Na
tur ſehr mangeln muſſe. Ob man nun
zwar von keinen groſſen Bergwercken in
dieſem Lande weiß; ſo zeigen ſich doch un

ter andern Orten ſonderlich bey Lubben ei
nige Spuren von Kupfer-Ertz (k) im
ubrigen aber kommt es nur auf den ziem
lich ergiebigen Eiſen-Stein, und allerhand
Anbruche zu Sand Kalck und Mauer
Steinen, wie auch Thon-Gruben an. So
fallt in der Herrſchaft Sorau bey Seifers
dorf, Reinswalde, Albrechtsdorf und Bil

lendorf ein recht feſter EiſenStein, der zu
Halbau und Schondorf mit gutem Nutzen
verarbeitet wird. Hienachſt giebt es bey
dem Dorfe GroßMehſo ohnweit derStadt
Calow ein Alaunen Bergwerck, woraus zu
den Zeiten des Manlii, der Anno. 1546.
gebohren, und 1575. geſtorben Alaun ge

ſotten

(k) D. Jobann Franck in Fragmento de Reb. Luſ. us
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ſotten worden (1.) Ferner findet man in
der Nieder-Laufitz, und zwar in der Herr
ſchaft Sorau, wie auch zu Jeſſen im Gu
benichen Kreis, und zu Bernusdorf in der

HerrſchaftPforten, gute und zumBau ſehr
dienliche Kaick-Steine. Es wird zwar

auch in deni Gebiet der Stadt Guben, Kalck
gebrandt; allein er dienet mehr zum weiſ

ſen, als zum mauren. Bey der Stadt
Geskau ſollen Steine gefunden werden,
die allerhand Gliedern des menſchlichen
Leibes, nemlich Armen, Beinen, Fingern,
und dergleichen, ahnlich ſind (D: woher die
Einbildung entſtanden, daß man ſie bey den
Bruch-Schaden in der Chirurgie gar
nutzbarbarlich gebrauchen konne. Hie
nachſt befindet ſich in NiederLauſitz eine
ziemliche Anzahl guter TonGruben, als
um Luckau, Dobrilua, Kirchhayn, Forfſt,
Sorau, Triebel, Jadsdorf, Deublin, all
wo er weiß fallt: um Guben aber, Senf
tenberg und Spremberg grau, und um
Finſterwalde roöthlicht. Aus dieſem Thon
werden zu Triebel blaue, zu Jacksdorf
blau und braune gemahlte Kruge; allent
halben aber in dieſer Marggrafſchaft
Schuſſeln, Topfe, Tiegel, auch zu Guben
und Sorau gar feine Kacheln gemacht.

Es ware nun noch von den Einwoh
nern dieſes Landes ihren Nahmen, und
Urſprung, ihrer itzigen beſchaffenheit und
LebensArt zu gedencken: allein was die
alten Einwohner betrift, wurde uber
haupt eine beſondere Arbeit erfordern,
wenn! man daron ausfuhrlich handeln
wolte. Das menſchliche Leben und die
damit verknupfte Umſtände ſind all zu
allgemein, als daß man von einem Vol
cke eines Landes viel beſanderes ſolte an
fuhren, auſſer, was einige Gebrauche
und Gewobnheiten betrift: und daher

kan man das, was insgemein in den
Hiſtoriſchen Nachrichten von dem Zu
nande der Einwohner eines Reiches oder
Landes in emem kurtzen Jnbegrif geſaget
wird, meiſtentheils auch von allen Landern
ſagen. Denn, wenn es heiſt: DieGemuths
Neigung der Einwohner iſit etwas unter
ſchieden: ſie haben das Naturell ihrer Nach
bahren, und dieſes richtet ſich vornemlich
nach den Standen. Der Albdel, welcher in
uhralten Familien beſtehet, darvon un
terſchiedliche in dem GrafenStand leben,
hat ſchone Guter. Er ziebet in Krieg—
und ſind aus ihnen GeneralFeld-Mar-
ſchalle und groſſe Officiers geworden. Es
hat auch derſelbe ſich bey den Studien und
LandesSachen ſehr bervor gethan, derge
ſtalt, daß groſſe Leute, ſo dem Staat mit
Ruhn gedienet, in der Welt bekannt wor
den. Zu den Studien iſt die Jugend leicht
lich zu bringen, und findet man grofſe

StaatMiniſtros undGelahrte, ſo aus die
ſem Lande gekommen;, Man findet auch
viele groſſe Juriſten und Aertzte. Die
Einwohner treiben gute Handlung, liegen
auch denen Handwercken, Kunſten und
Landbau fleißig ob, halten aber ſehr uber

ihbre Gebrauche und Gewohnheit, ſind u
briges boni malis mixti; ſo kan man alles
dieſes und dergleichen mehr auch von ber
Nieder-Lauſitz und allen andern Landern
ſagen. Was bleibt alio noch ubrig?
Nichts, auſſer die beſondern Sitten und
Gebrauche, die aber ſo vielerley, daß ſie
nicht zu zehlen, und zum Tbeil, welche
man gemeiniglich fur die vornebmſten und
ſonderlichſten halt, ſo beſchaffen, daß ſie ehe
einen Untergang als Stutzen des Anden
ckens verdienen. DieSprache der Einwoh
ner betreffend, ſo iſt ſie zwar teutſch, ſie
richtet ſich aber in der MundArt und

B Ausſprache
M Manli 1 TI ſol 88C.  12 3Cn) Manlius ðib. IV. Comm, ap. Hoſfin, Tom. J. Fol. 250. cap. 7.
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Ausſprache nach den Nachbahren; alſo
findet man Meiſſniſche, Marckiſche und
Schleſiſche Dialectos: und mitten im Lan
de, als um das Cotbuſiſche berum, ſcheinet
die Sprache, wegen des Umgangs mit den
darinn befindlichen Wenden, etwas harter
zu ſeyn: ſo iſt auch unter denen Wendiſchen
Bauren annoch die Slaviſche Sprache in
groſſer Ubung, wiewohl ſie auch meiſtens
die teutſche dabeyh ſprechen und verſtehen.
Man will zwar die Lauſitzer fur Leute von
harter und grober Natur halten (n) aber
es wird darauf geantwortet, daß ſolches
nur von den Wenden, nicht aber von dem
Adel und dem Burgerſtande in den Stad
ten zu verſteben ſey. (o) Von dem Adel
fallt noch die Frage fur: ob derſelbe in
Lauſitz ein guter teutſcher Adel ſey? Die
ſolches nicht zugeben wollen, die wenden
dawieder ein 1.) Daß die Nahmen der mei
ſten Familien Slaviſchen Urſprungs zu
ſeyn zeigeten. 2) Daß die SGlaviſche Fami
lien, ſo dieſes Land zuvor inne gehabt, zwar
von den teutſchen waren uberwaltiget, a
ber nicht vertrieben noch ausgetilget wor
den. 3.) Der Kayſer Heinricus Auceps
habe die Guter jeinen wohlverhaltenen und
abgedanckten Soldaten ausgetheilet; es
ware aber bekant, daß damahls die Lehne
nicht weiter als ad cies vitæ, auf Zeit Le
bens, gedauret hatten. Allein es wird dar

auf, und billig, geantwortet: 1.) Daß der
Adel in den enmahligen Zeiten gar keinen
Beynahmen gehabt, ſondern nach der Zeit
ſich ſelbiaen von ibren Gutern ſelbſt beyge
leget. Da nun dieſe Guter Slaviſche
Nahmen bereits zuvor, ehe die teutſche
Familien ins Land gelommen, gehabt, fo
hatten dieſe dadurch ſolche Nahmen erhal
ten. 2.) Wenn gleich nicht alle Slaven
waren ausgerottet worden: ſo ſey doch be
kandt genug, daß man dieSlaviſchen Herrn
allerdings unterdrucket, und es ſey aus der
Hiſtorie bekandt, daß der Margraf Gero
30. Glaviſche Herren in einer Nacht um
bringen laſſen. Die Unterthanen aber
waren Leibeigen der Teutſchen geworden.
3.) So baid einer von ſolchen teutſchen
LehnsLeuten geſtorben, ware gleich ein
anderer Teutſcher an deſſen Stelle auf ein
ſolches Gut gewieſen worden, bis unter den
Kayſer Heinrich VI. die Adlichen Guter
gar erblich geworden. Jnſonderheit aberiſt daraus, daß die Stande in NiederLau
ſitz, oberwehnte groſſe Gerechtigkeiten und
Privilegien haben, imgieichen uber ihre Un
terthanen eine groſſe Gewalt exerciren, ſi
cher zu ſchlieſſen, daß die heutigen Familien
nicht Slaviſchen Ankunfts ſeyn müſſen;
Als denen man ſolche Vorzuge, Gewalt
und Macht nimmermehr wurde gelaſſen
noch verſtattet haben.

Der Luckauiſche Kreis.
1J. Von denen Herrſchaften.

1.) Drahna grentzet gegen Mor
gen mit dem Calauiſchen Kreis, gegen
Mittag mit der Herrſchaft Dobrilug, ge
gen Mitternacht mit der Stadt Luckau,
und gegen Abend mit Sonnenwalde. Es
waren ehedem die FreyHerren von Minck

witz Beſitzer dieſer Herrſchaft: Anno
1697. aber brachte Graf Baltzer Erdmann
die Herrſchaft Drehna und Anno. 1890.
das Gut Podemag, bey der Herrſchafft
Orebna durch rechtmaßigen Kauf an ſich.
Nach ſeinem am 3. Mai. 1703 erfolgten

Ableben

(n) Ludvvig. in Germ. Princ. Lib. 3. cap. V. ę8.
Knethcbhe in disſert. ap. Hoffin. T. II. fol, zoo. Sect.7.  3.
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o( zk 1Jdibleben, bekam dieſelbe ſein anderer Sohn,

Hr. Graf Friedrich. vid. Magni Einleitung
zur Hiſtoriſchen Beſchreibung der Hoch
KeichsGrafl. Promnitziſchen Reſidentz
Stadt Sorau. Hierauf kauften dieſelbe,
die durchlauchtigſte Furſtin Agneſia, ver
mahlte Hertzogin von Weiſſenfels, ge
bohrne Grafin von Reuß, und reſidirete
daſelbſt nach dem Tode ihres Durch
lauchtigſten Gemahls, Hertzog Friede
richs zu SachſenWeifſenfels. Als aber
nach dem den 2sten Octobris 1729 er
folgten Abſterben der gedachten Hertzog
lichen Frau Wittwe, die Erbtheilung un
ter denen, aus erſterer Ehe, mit Jhro
Hochgraflichen Gnaden, Herren Grafen
Balthaſar Erdmannen, Grafen von
Promnitz zu Sorau ac hinterdliebenen

Drahna, hat ein Herrſchaftliches
Schloß.

1. Groß-Bahren.
2. Klein-Bahren
3. Bergen.
4. Bredena.

Nachfolgende Dorfer ſind auch
aber an Abliche beſitzer gerathen;
ſchaft noch einmahl vorkommen werden.

1. Altenau.
2. Jeſcher.
3. Foyen.
4. Lichtenau.

u.) Sonnenwalde grantzet ge
gen Mitternacht mit dem Luckauiſchen, ge
gen Morgen mit den Calauiſchen Kreis:
gegen Mittag aber mit der Herxſchaft
Dobrilug, und geaen Abend mit Chur
Sachſen. Dieſe Herrſchaft liegt zwar
in der NiederLauſitz; allein der Chur

Hochgrafuichen Erben geſchahe, fiel die
Herrſchaft Drahna an der verſtorbenen
Hertzogin Herrn Enckel, Jhro Hoch
araflichen Excell. und Gnaden, Herrn
Balthaſer Kriedrich, Grafen von Prom
nitz zu Halbau ec. Sr. Rom. Kayſerlichen
Maj. Hochbeſtalten Geheimden Rath (o)
dieſet ſtarb Anno 1744 am 2. Febr. und
da er keine Lehns-Erben hinterließ, fiel
die Herrſchaft an den nachſten Agnaten
Herrn Erdmann, Reichs-Grafen von
Promnitz, zu Sorau, als MitBelebnten.
Als hierauf auch dieſer am 7. Sept. 1745.
mit Tode abgieng, erbete ſelbige ſein Sohn
von der andern Ehe, Graff Seyfried, und
ſchlug allda ſeine Reſidentz auf. Dieſelbe
beſitzen mit dieſer Herrſchaft die Dorfer

5- Babben.
6. Pademagck
2. Preſene
8. Rehayn
9. Schrackau
10. Stiebsdorf
11. Tugam.

ehemals bey dieſer Herrſchaft ſgeweſen von ihr
daber ſie unter den Gutern der LandesKitter

5. Vitzſcher-
6. Stagritz.!
7. Tornau.

furſt von Sachſen wird' mit derſelben
Herrſchaft von dem Konige in Bohmen
jedesmahl abſonderlich beliehen, und ſie
iſt von langer Zeit her dem ChurKreis
incorporirt geweſen. Es hatten nemlich
ehedem die Herren von Jienburg dieſelbe
in Beſitz, von welchen, wie gedacht, Anno

B2 1400

(o) Von dieſer Hochgraflichen Familie wird unter der Herrſchaft Sorau etwaz
mehrers gedacht werden.
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1400 und etliche 6o. Herr Batho, Land—
voigt in NiederLauſitzwar. Dieſes Ge
ſchlecht ſtarb aus, und ſie kam an den Her
tzog Albertum von Sachſen, der dieſelbe
an einen von Minckwitz verkaufte, doch mit
Vorbehalt der Lehns-Herrlichkeit; und
ſeitdem ſind die Freyherrn von Minckwitz
bey iedem Fall von den Churfurſten von
Sachſen damit derafter lehnet worden, bis
ſie daſſelbe auno 1597. an den Graf Phi
lipp von Solms verkauften, welche Fami
lie ſie noch bis dato beſitzet. Nachdem
das Naragrafthum Niteder-Lauſitz per
diuiſionem an das Furſtliche Haus Mer
ſeburg gediehen, bat unter andern dieſe
Herrſchaft, als ein weſentliches Stuck der
ſelben angeſehen (p) und dem hohen Chur
Hauſe davon nichts mehr als die Lehns
Herrlichkeit eingeraumet werden wollen,
weil in dem TraditionsReceſſe vom 22.
April 1657. enthalten. Die Grafſchaft
Sonnewalde“ſoll nachmahls mit den
»Leehnund Ritter-Pferden, beſage der Lehn
»Priefe bey unſermChurfurſtlichen Hauſe,
»vwie bishero, im ubrigen, wie Herkom
»mens, bey dem Marggrafthum Nieber
»Lauſitz gelaſſen werden.  Dagegen die
Ducchlauchtigſten Churfurſten, auſſer der
Lehns Herrlichkeit Jura territorü in po-
Iiticis eccleſiaſtieis, das Homagium,
die Iurisdiction, das Jus extremæ Pro-
voeationis aus gedachtet Hertſchaft, wie
auch die Herren Grafen zu denen Landta
gen zu verſchreiben, und andere Iura emi-
nentiora mehr, fodern und behaupten, in
Betracht das ChurHaus in dieſer Herr
ſchaft eben ſo viel Recht, als in denen ubri
gen Bohmiſchen LebnStucken, (darinnen
ihm die LandesHoheit niemals in Zweifel
geroaen worden) uberkommen, uud die
Warggraßen zu Meiſſen ſich des luris a-

verturæ Præſidü vormals gebrauchet,
Kayſer und Konige in Bohmen aber ſelbſt

um derſelben Oeffnung angeſuchet haben;
und der Churfurſt Auguſtus Anno 1563.
nicht geſchehen laſſen wollen, daß der da
mahligeBeſitzer, Graf Friedrich vonGolms
vor dem LandGerichte im Marggrafthum
NiederLauſitz in Anſpruch genommen wer
den ſollen. Uberdiß Churfurſt Johann
George J. als in dem Luſt-Garten zu Son
nenwalde Anno 163 eine Mordthat vor
gegangen, nicht an das Ober-Amt in die
Nieder-Lauſitz dieſerwegen verfuget, ſon
dern aus der Landes/Regierung denen
Schoſſern zu Schlieben und Dobrilug
den 16. Jun. deſſelben Jabres, wieder den
Morder mit der Captur und ſonſten recht
lich zuverfahren, anbefohlen; imaleichen
als LandesHerr in gracibus prohibitis.
diſpenſiret, geſtalt von Churfurſt Chriſtia
no II. Graf Otto von Solms albereit
Anno 16oi zur LandesHuldigung er
fordert geweſen, daher von denen Kayſer
lichen und Koniglichen Bobhmiſchen Com
miſſarien, weder bey der Anno 1623. Chur
furſt Johann George J. beſchehenen Ein-
raumung, noch bey der Anno 1637. er
folgten erblichen] Ubergabe, derer beyden
Marggrafthumer Ober-und Nieder-Lauſitz,
der Graf von Solms, wegen der Herr
ſchaft Sonnenwalda mit uberwieſen, ſon
dern in dem ausgeſtellten Verzeichniß de—
rer Stande, ſo die Huldigung zuleiſten
batten, nur wegen awener Dorffer, Jn
hoiſchau und Mahisdorf mii anaegeben
werden: und ob zwar die Hertſchaft Son
nenwalde im Marggrafthum NiederLau
ſitz gelegen, auch bekannt, daß mit derſelben
ſie in gewiſſer Mitleidenheit ſtehet, die Jn
haber auf den LandTagen daſelbſt erſchei
nen, Voti Seſſionis auch andere luri

um
wobſt, J. V. D. qãiſioriſche Nachricht vom Churfurſtenhum Sachſen ð. J.
cap. ii.  27. ſol. 38. 39.



—e We 13um ſich bedienen, und desfalls obliegende
Præſtanda præſtiren; ſo iſt doch dieſelbe in
der LandesRegierung und Wittenbergi
ichen HofGerichtsMatricul ebenfalls
eingezeichnet zu finden: Hingegen bey der
Anno 1657 beſchehenen Uberweiſung
der Nieder-Lauſitz an Hertzon Chriſtian zu
Merſeburg, der damahlige Veiitzer dieſer
Herrſchaft, weder von denen Churfurſtli
chen Commiſſarien mit uberwieſen, noch
weniger die Huldigung ab. eleget worden.
So iſt in dieſer Grafſchaft zurAdminiſtra
tion der Juſtitz in ſecularibus ron dem
Herrn Grafen ein Amtmann verordnet,
welcher zwar an das OberAmt zu Lubben
imgleichen an das Hofgerichte zu Witten
berg angewieſen, und dahin ſeine Berichte
einſendet; wenn iedoch bie Partheyen
ſich durch das fernere Verfahren gravi
ret zu ſeyn erachten, iſt ihnen an den Chur
furſten als LandesHerrn ultima Provo
catio nachgelaſſen, dawieder ſich beſagte
OberAmts-Regierung zwar opponiret;
es ſind aber vom Chur urſtlichen Hofe un
terſchiedene Reſcripta in nachdrucklichen
Terminis, z. E. in cauſa den von Schlieben
betreffend, dahin ergangen, und der Furſt
lichen Cautzeley pendente appellatione
etwas zu umernehmen, ſcharf unterſaget
worden: Benn obwohl dem OberAmt zu
Leubben eine Concurrentia Iurisdictionis

Maſſe eingetaumet; ſo iſt doch dieſalbe

(auſſer in oauſis feudalibus, welche curia
Eleckoris auetine reſerviret,) auf gewiſſe

ſubordinata, dergeſtallt, daß das Lus Ap-
peſlationis, welches im gantzen Margraf
tbummiederkauſitz Churfurſtlicher Durch
lauchtigkeit, in dem Anno 1686. daruber
ausgefertigten Lehn-Briefe, deutlich aſſeri
ret, ohne Schmalerung verblieben, zu
mabl, wenn auch die Herrſchaft Sonnen
walde ein zu der Laulttz geboriges Stucke

ſeyn ſollte, dennoch, indem dieſelbe dem Her,
tzog zu Merſeburg nur Deputats-Weiſe
vormals aſſigniret geweſen, alle Iura ſu-
blimia und was zu Verfaſſung der Lande
gehorig, dem ChurHauſe alleine vorbehal
ten. Ub rdis baben die Hevren Grafen
ehedem ihr eigenes Conſiſtorium gehalten,
an welches aus dem Churfurſtlichen Ober
Conſiſtorio zu Wresden, zum oöftern Re
ſeripte ergangen. Es hat arer daſſelbe auf
Furſtlichen Merſeburgiſchen Befehl, von
denen Herren Grafen abaeſtellet werden
muſſen, und ſind die Conſiſtorial-Sachen
vor das Furſtliche allgemeine Con
ſiſtorium nach Lubben gezogen worden:
Jndeſſen hat hierdurch, daß man Sonnen
walde unter das Confiſtorium zu Lubben
gezogen, denen Churfurſtlichen luribus
ratione Iurisdictionis Eccleſiaſticæ nicht
prajudiciret werden können. Was ubrie
gens das Hochgrafliche Haus von
Solms, davon eine Linie dieſe Herr
ſchaft beſitzt, noch anlanget; ſo hat
daſſelbe mit dem Hochfurſtlichen Hauſe
Naſſau einerley Urſprung, als aus wel
chem zu Zeiten der Carolingiſchen Kayſer
Graf Eberhard bekandt iſt, deſſen Sohn
Graf Philipp in der Wettetau, nahe bey
Wetzlar an dem Waſſer, die Solms ge
nandt, (andere haben den Fluß Lahne:
ein grafliches Haus gebauet, und es nach
dem Waſſer die Butg Solms genennet,
und daſelbſt Hof gehalten. Deſſelben
Sohn Graf Otto ſoll Anno 8oo zuerſt
angefangen haben, ſich einen Grafen von
Solms zuſchreiben. Anno 935 wird ei
nes Grafen Wilhelms zu Solms gedacht,
der auf dem Turnier, des Kapſers Hein
richs J. zu Magdeburg geweſen (q.) Die
ſe Hochgrafliche Familie zu Solms hat
ſich nachgehends in unterſchiedliche Linien

B 3 ausPecec. Theatr., Sax. Lib. I. fol. i61. Münſter Lib. 3. cap. 459. Jnnhofs Noti-
tia Procerum Imperii cap. G. S 2 cap. 17.  1. Spener, Oper, Herald. Lib. 2.
cap. v9.
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ausgebreitet, davon heutiges Tages noch
die Sonnenwaldiſche und die Baruthiſche
ubrig iſt. Zu der Sonnenwaldiſchen Linie
legte GrafPhilipp Anno 1537 den Grund,
als er, wie ſchon gedacht, dieſe Herrſchaft
von denen Frey-Herren von Minckwitz
erkaufte. Dieſer Herr wird ſeines ſonder
bahren Verſtandes und groſſer Klugheit
ſehr gelobet. (r) Er hat zu Heidelberg ſtu
diret, und zu Erfurt, woſelbſt er auch
Rector Magnificus geweſen, als ſich eben
uber 2000 Studenten allda befunden.
Nachgehends iſt er bey dem Churhauſe
Sachſen in ſolchem Anſehen geweſen, daß
er zum Staat-Halter nach Coburg in
Francken verordnet worden. (s.) Er ſoll
a40. Bare, die vielen Schaden verur
ſachet, mit eigner Hand gefangen haben.
Als dem Churfurſten Friedrich von
Sachſen Anno 1519. von den teutſchen
die Kayſer-Crone angetragen worden,
hat der Churfurſt dieſen Grafen dar
uber zu Rath gezogen, worauf er dieſe
Antwort ertbeilet: Zu einem Kayſer geho
ren 2. Stuck, die Weisheit in der Regie
rung, und Ernſt und Nachdruck in der
Strafe. Vom erſten weiß ich mit Zeugniß
aller Furſten, daß bey Ew. Churfurſtlichen
Gnaden nichts mangeln wurde, was aber
das andere anbelanget, da wollen Ew.
Churfurſtlichen Gnaden die Gelegenheit
des Reichs bedencken, wie ſo viele groſſe Un
ruhe darin iſt, und ſo groſſe Uneinigkeit:
und weil ich beſorge, Ew. Churfurſtlichen
Gnaden mochten den Ernſt und die Folge
in der Strafe nicht erhalten konnen, dar
uber ſie mochten einen Schimpf einlegen,
ſo ſolte mirs ja von Hertzen leid ſeyn, daß
Ew. Churfurſtliche Gnaden ich ſoll dazu

gerathen und gedienet haben. Der Chur
furſt aber habe darauf verſetzet: Edler
Graf Philips, wir nehmen eure Antwort
in keiner Ungnade an, und das iſt auch eben
unſer Bedencken, warum wir es nicht an
nebmen wollen. Es ſey ſo dann der Graf
nicht allein mit dem Anrall am Amte Puch
begnadiget, ſondern auch von dem Chur
furſten angerathen worden, die Herrſchaft
Sonnenwalde zu kauffen. Als Kayſer
Carl der V. Anno. 1544 vor Landrecy in
den NiederLanden wieder den Konig in
Franckreich ſtritte, ſoll er, da er vernom
men, daß der Hertzog Moritz von Sachſen
mit dem Graf Philipp von Solms, der
damahls ſchon 76. Jahr alt geweſen, an.
kommen wurden, offentlich geruffen haben:
Ach mein alter Geſell und Rittmeiſter!
Ach mein Vater; darauf aber ihn entgegen
geritten ſeyn, und wie ſeinen Vater mit
vieler Ehrerbietung empfangen haben.
Anno 1548. iſt er geſtorben, und als er zu
Franckfurth am Mayn von einer groſſen
LeibesSchwachheit überfallen wurde,
weshalb er das Heilige Abendmahl zu
empfangen begehrete, wollte er es nicht im
Bette nehmen, ſondern ſprach: Jch habe
mich in meinem Leben nicht geweigert zu
reiten und zu reiſen: warum ſolte ich mich
denn in meinen letzten Abſchiede wegern,
vom Bette aufzuſtehen, und des HErrn
JEſu Leib und Blut zu empfahen: Denn
er hat das Licht des evangelii gar zeitlich
erkannt, und in ſeine Herrichaft eingefuh
ret. (t) Er hatte vier Sohne, Reinhar
den, Otto, Cuno, Johannes. Otto war
bereits vor ihm Anno 1532 geſtorben, hat
te aber einen Sohn hinterlafſſen, Graf
Friedrichen, der die kinie zu Sonnenwal

de

(r) Haniĩſius in obitu Ottonis Grafen von Solms edit. 1612.
(5) Philipp. Melanchton in Epiſt. al M. Lucam Glierbergerum, damahliger

Præceptor der iungen Hochgraflichen Herrſchaft.
(t) Chytræus in Saxonia fol. go2.



de fortgeſetzet. Dieſer Graf Friedrich
war mit dem Grosvater vor Landrecy und
bewieſe daſelbſt dem Kayſer Earln V. ſo
viele Treue und Dienſte, daß er den Bey
nahmen Magnus erlangte. (u) Er war
der bepden Churfuruen Mauritiu und Au
guſti von Sachſen Kriegsrath und Staat
halter; von ſeinen beyden Sohnen, Graf
Hans Georgen und Graf Otto pflantzete
der Letztere die Lienie auf Sonnenwalde
fort, nachdem der Vater Anno 1664. den
Weg alles Fleiſches gegangen war. Graf
Dtto, dieſes Nahmens der III. iſit ein ge
lehrter Herr geweſen (v.) infonderheit ein
Liebhaber der alten Geſichichte, des Him
melsLaufs und der Naturkundigung. Er
hat viele ſeltſame Thiere an ſeinem Hofe
gehalten, als, einen zahmen Luchs, der
mit den Menſchen gar freundlich geſpielet:
einen Biber der gar ſeltſam mit andern
Tbieren gefochten. Es ſoll zu ſeiner Zeit
unter ſeiner Herrſchaft ein Madgen drey
Jahr ungegenen geblieben ſeyn, welche des
Herrn Grafen Frau Mutter nur diswei
len mit Balſam und lieblichen Geruch
erquicket. So hat dieſer Graf auch eine
ſchone Bibliothec gehabt, welche von ſei
nem Lehrmeiſter und nachmahligen Rath,
dem Theophraſto Daſipodio, bepyder Rech
ten Licentiaten, in Ordnung gebracht
worden. Er ſſtarb Anno 1612. und hin
terließ einen eintzigen Sohn Friedrich Al
brechten, Grafen zu Sonnenwalde. Die
ſer Herr kam 14. Tage vor ſeiner beſtim
ten Vermahlung elendiglich ums Leben.
Denn er wolte auf dem Schloſſe zu Son
nenwalde nach einer Krahen ſchieſſen, weil
er aber auch willens war auf die Jagd zu
reiten, ſo hatte er eine Flaſche Pulver am
Halſe bengen, welche beym Schieſſen ent

zundet, und der Graf dadurch ſo zuſtoſ—
ſen ward, daß er nach etlichen Tagen Anno
1615. davon ſterben muſſen. Weil er kei
ne Leibes-Erben hinterließ, ſo ſuccedireten
ihm ſtines Vatern Bruders Sohne, unter
welchen Heinrich Wilhelm, Herr auf
Sonnenwalde ward. Uuter der kurtzen
Regierung des unglucklichen Vohmiſchen
Konigs, Pfaltzgrafen Friedrichs, verwalte
te dieſer Graf Heinrich Wilhelm ehnge
rehr ein Jahr lang die Landvoigtey in
NicderLauſitz. Er war auch Hochfurſili
cher Brandenburgſcher Geheimder Rath,
Ober-HofMarſchall, und Kriegs-Obriſter
zu Onoltzbach, oder Anſpach, woſelbkſt da
mahls Marggraf George (Joachim) Ernſt
regierete, mit dem auch der Graf Hein
rich Wilhelm Anno 1612 der Kroönung
Kayſers Matthia zu Franckfurth am
Mayn beygewobnet, woſelbſt er beym Rin
gelrennen das Funfte und beſte Kleinod
gewonnen, nemlich ein ſilbernes und ver
guldetes Schif mit Segeln und jonſt gar
kunſtlich zugerichtet (V.) Hienachſt war er
Konialicher Schwediſcher General-Ma
ior, Sbriſter zu Pferde, und Commendant
in der von den Schweden weggenommenen
Stadt Bamberg: als aber die Kayſerlichen
dieſe Stadt Anno 1631 belagerten, und
Graf Heinrich Wilbelm auf dem Wall he
rum ritte, die Soldaten zum tapfern
Wiederſtande zu ermahnen, ward er von
einer Stuck-Kugel getroffen, wovon er am
dritten Tag verſtarb. Sein Sohn Georg
Friedrich war den 26 Julii 1626 gebohren,
und alſo erſt 6 Jahr aiut, da der Herr Vater
in die ſer Bambergiſchen Belagerung blieb3
daher adminiftrirete des Herrn Vaters
Bruder Johann Georg JI. die Herrſchaft
Sonnenwalde, gieng aber Anno 1632 den
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16 S )o( S2 Februariiauch mit Tode ab, und Graf
Georg Friederich nabm nach erlangter
Majorennitat die Herrſchaft Sonnenwal
de ſelber in Beſitz, vermahlete ſich Anno
1648 mit der Grafin Praxedes, Grafen
Ludwigs Eberhards zu HobenlohPfade
bach Tochter, und zeugete mit derſelben
Dtto Heinrichen, der eine Linie zu Pouch,
und Heinrich Wilhelm, der eine Linie zu
Sonnenwalde ſtiftete. Da aber der ketz
tere Anno 1718 ohne mannliche Leibes
Erben ſtarb, fiel die Herrſchaft Sonnen
walde an Grafen Otto Heinrich, der Anno
1711 den g Martii gleichfalls verſtorben,
und deſſen alteſter Herr Sohn, Jhro Hoch
graft. Ercellenz und Gnaden, Graf Frie
verich Eberhard, Kayſerlicher Geheimder
Rath, nunmehro zu Sonnenwalde regie
ret. Von den Hochgraflichen Herren
Bruder ſtarb Graf Otto Wilhelm, nonig
ſcher Pohlniſcher und Chur-Gachſiſcher
Cammen-Herr Anno 1737. Der andere,
per Herr Graf Johann Georg reſibiret zu
Pouch, und der Dritte, Herr Grar Adolph
xudwig iſt Königlicher Pohlniſcher und
EChurSachſiſcher CammerHerr. Die
Grafen von Solms fuhren zum Stamm

2. Die Dorfer
1. Dabern
2. Drehno
3. Friedersdorf
4. Goßmar
5. Groß Kraußnig
6. Klein Kraußnig
7. Mollendorf

Wapen einen blauen aufgerichteten Lowen
mit einer rothen Zunge und Klauen im
gelben Felde: aber das beſondere Wapen
wegen dieſer Herrſchaft Sonnenwalde, iſt
ein vorwerts aufgerichteter zum Raub
begriffener weiſſer Lowe mit einer roth aus
geſchlagenen Zunge und fur ſich geworffe
nen Klauen im ſchwartzen Felde. Es ge
horet zu der Herrſchatt.

1. Sonnenwalde, eine kleine Stadt 1.
Meile von Finſterwalde am Flußlein
Dober, nebſt einem nach ſeiner Art
befeſtigtem Schloſſe. Auf Wen
diſch heißt es: Hordziſchczo oder
Grodziſchezo von Hrod oder Grod,
welches eine Veſtung bedeutet. Sie
iſt von Herrn Nicolaus von Minck
witz A. 1520. zuerſt befeſtiget, und
vom Herrn crafen Otto III. von
Solms mit Mauren, Graben, Bru
cken und Wallen verſehen worden.
Die Stadt an ſich haät nicht uber
200 Hauſer, aber 2 feſte Thore, da
ber ſich die Schweden A. 1644 ziem
lich drinnen gewehret, und eine Be
lagerung von den Sachſen aus ſie
hen wollen.

8. Oſſag
5. Preſene
10. Pießcko
11. wremsdorf
12. Pahlsdorf

13. Schonewalde
14. Webnsdorf
15. Zeckerin

II. Won der Landes-Ritterſchaft
dieſes Kreiſes.

Hiejzu geboren die Beſitzir von folgenden Gutern.

1. Batho2. Bornsdorf
3. Beüdo
q. Brieſen

s. Croſſen
6. Craupe
7. Cahnsdorf
8. Dransdorß
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9. DubitzMuhle
10. Ouben
11. Eysdorf
12. Falckenhayn
13. Freywalde
14. Gorlsdorf
15. Grunswalde
16. Gahren
17. Glicho
18. Golmitz
19. Alt Golſſen
20. Gahro
21. Goltzig

22. Giesmannsdorf
23. Gosmar
24. Hohendorf
25. Jetſch
26. GroßJehſet
27. Kimmeritz
28. Kreblitz
29. Kaſell
30. Kaul
31. Karche
32. Liedekahr
33. Lichtenau
34. GroßLuboltz
35. Mahlsdorf
36. Neuendorf
37. Neuendorf bey kubben

38. Riewitz
39. Oderin

5 17ao. Pitzſchen
41. Priero
42. Puſch-Muhle
43. Pelckwitz
44. Riedebeck
45. Rietz
46. Radensdorf
47. Reichewalde
48. GroßRadden
49. KleinRadden
5o. Sellendorf
51. Schonaiche
52. Schenckendorf
53. Schecksdorf
5a4. Stosdorf
55. Schlaberndorſ
56. Sagritz
57. Schollen
58. Schiebsdorf
59. Schonewalde

Go. Walterswalbe]
61. Waldau
62. Weiſſag
63. Wendorf
64. Witmansborf
65. Wieringsdorf,
66. Zeſcho

68. Zircko
69. Zollmersdorf
70. Zacke.

III. Von den Stadten
S

dieſes Kreiſes.
1. Luckau, Meilen von Lubben, Freyheit erlbeilet, mit rothen Wachs zu ſie

und?7 Meilen von Torgau GSie iſt eine geln: die Stadt Luckau als eine Haupt
KreisStadt und der Haupt Ort der Stadt unſers Marggrafthums Trieder
Marggrafſchaft Niedervauſitz; denn ſo Lauſitz fur andern zu zieren. (x) Daher
ſtebet in dem Diplomate des Koniges Ula- hat ſie fur andere Stadte den Vorſthz,
dislai von Anno 14224 darin er ihr die und das Recht, den LandtagsSchluß zu

C beſiegeln.
M. Fried, Matha in Lubena olim Magna P. dJ.



18 t olbeſiegeln. Den Nahmen hat ſie von dem
Wendiſchen Worte Luca, welches eine
Wieſe bedeutet: denn daran iſt bey Luckau
kein Mangel. Sie hat vor Alters Lu—
negckna, Luncknyna, oder Lunchyna ge
heiſſen. Hier ſoll der letzte Slaviſche Re
gente dieſes Landes, Nahmens Primisla
us, begraben liegen, welcher vom Kayſer
Lothario aus AltSachſen oder Hollſtein
ware verjaget worden, darauf in dieſe
Stadt gekommen ſey, die Chriſtliche Re
ligion angenommen, und ſich dem damah
Ugen Kayſer Heinrich zu Ehren, Heinrich
genennet habe. (y) Wie denn auch mit
ihm die Regierung der Slaviſchen Furſten
uber dieſes Land ſoll aufgehoret haben.
Doch ſein Auffenthalt ſo wohl als ſeine
Bekehrung kan uns von ſemer Herrſchaft
uber die Lauſitz nicht uber zeugen: Denn
der Slaviſchen Furſten Regierung uber
dieſes Land ſcheinet aus der Hiſtorie von
MNieder Lauſitz ſchon ehe aufgehoret zu ba
ben. Am wahrſcheinlichſten iſt es, daß er et
wa ein Stuck Land oder Gut zur Lehn er
balten, und in dieſer Abſicht kan man wohl
ſagen, daß er der letzte Wendiſche oder
Slaviſche Edelmann in NiederLauſitz ge
weſen; aber ein Furſt iſt etwas zu viel.
Die Stadt Luckau mag wohl ſchon im
ioten Seculo geſtanden haben, aber ſie iſt
erſt Anno 1143 mit einer Mauer verſe
ben, und ibr alſo die Form einer rechten
und haltbaren Stadt mitgetheilet. Jedoch
findet man auch, daß ſchon lange vorher
eine Burg der Wendiſchen Jurſten alhier
geſtanden, auf der auch nachmals die
Landvoigte der Wittekindiſchen Marggra
fen ihr Hoflager gehabt bhaben. Die
Stadt iſt ziemlich wohl verwahret; daher
ſie auch in alten Zeiten manchen feindli
chen Anfall glucklich abgetrieben hat.
Allein die meiſten Hauſer ſind nur holtzern

und mit Schindeln gedeckt: Daher, ob ſie
gleich die Houpt-Stadt in Neder-vauſitz
iſt, ſie dennoch nicht das beſte Anſehen un
ter den Stadten in Nieder-Laufitz hat.
Die Pfarr-Kirche bingegen machet eine
beſſere Figur: denn ſie betrast iog Ellen
in die Lange, nnd do in die Breite. Das
Gewolbe ruhet auf 22 freyſtehenden
Pfeilern in 2 Reyhen, deren ieder 16 Ellen
hoch iſt. Anbey ſind bey dieſer Kirche
zwey ſchone Thurme, und darauf gar fei
ne Glocken. Anno 1644 wurde der eine
Thurm davon durch eine Feuers Brunſt
in die Aſche gelegt: aber er wurde Anno
1658 wieder repariret. Das Rathhaus
alhier hat gleichfals ein ziemliches Anſe—
hen, und beſtehet aus einem groſſen ſtei
nernenGebaude, und demſelben gegen uber

zeiget ſich am Marckte gantz frey ein
Thurm in gar ſchoner Geſtaut, welcher
auch Anno 1644 auf gedachte Weiſe in
den Grund ſanck, aber 1658 eine Spitze
wiederum von a0 Ellen hoch erhielte.
Das vor einigen Jahren albier neuange
legte Zucht-und Armen-Haus, welches
auf Koſten der LandStande erbauet wor
den, giebet der Stadt wegen der neuen
BauArt eine beſondere Zierde. Es ſuch
ten die Schweden, als ſie nach dem Pragi
ſchen Frieden wieder ChurSachſen feind
lich agirten, dieſe Stadt nach Moglichkeit
mit Schantzen und andern Feſtungs—
Wercken zu verſehen: welche aber alle nach
her von den ChurFurſten zu Sachſen hin
wiederum demoliret worden, nebſt einem
ſtarcken 6 Ellen dicken Thurm an derStadt
Mauer. Die Einwohner in dieſer Stadt
treiben ihre Nahrung mu denen Hand-
wercken und dem BierSchancke, und ha
ben Getreyde genung, auch erziehen ſie
wegen ihrer fruchtbaren Wieſen gutes
Vieh, und genieſſen davon einen ziemli

chen

Cruger in Orig- Luſatiæ. Vvon ſeiner Bekehrung ſiehe Manlium in Comment.
L. III. cap. 5. ap. Hoffim. T. J. Script. Luſat.
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hen Verdienſt. An Fiſchen, Obſt und
Wilpret hat ſie keinen Mangel. Hinge
zen iſt ſie durch verſchiedene KriegsTroub
en ſehr mitgenommen worden. Alſo be
agerte ſie Anno i1292 der Marggraf von
Brandenburg, wurde aber von dem Marg
zrafen Dietzmann tapfer abgewieſen:
ind Anno 1437 wuteten die Hußiten
eftig um dieſe Stadt herum. Als hie
nachſt der Knig Ludwig in Bohmen die
eilbe Anno 1524 an den damahligen Marg
rafen Georg von Brandenburg verpfan
en wolte: ſolches aber wieder ihre Pri
ilegia lief, brachte ſie zoo Marck Silbers
ruf, und verhinderte dadurch dieſe Ver
fandung. Jn dem Teutſchen Schmalkal
iſchen und nachmals Schwediſchem Krieg
nuſte ſie wiederum vieles ausſtehen, und
Anno 1644 bemachtigten ſich die Schwe
den derſelben, Chur-Sachſen aber ſuchte
ĩe mit aller Gewalt wieder wegzunehmen:
enn als die Sachſen ſelbige zum erſten
nahl durch den Obriſten von Callenberg
uuffordern lieſſen, gab der Schwtrdiſche
Tommendant zur Antwort: Wer in einen
erſchloſſenen Ort eingelaſſen werden wol
ie, der muße zuvor anklopfen. Darum
haten dieſes auch die Sachſen mit einigen
StuckKugeln, wodurch der armen Stadt
iel Schaben zugefuget ward. MWeil aber
er Schwediſche General Köönigsmarck
nit 11. Regimentern im Anmarſche war,
nuſten ſich die Sachſen wiederum zurucke
iehen. Unterdeſſen entſtand aus Un
ichtſamkeit eines Schwediſchen Soldaten
ben erwehnter Brand, wodurch die Stadt
ebr ruiniret ward. Endlich kamen die
Sachſen zum zweyten mahl vor die Stadt,
und nothigten die Schweden, dieſelbe mit
Accord zu ubergeben, und davon zu ziehen.
Anno 165s2 entſtand abermabl ein groſſes
Feuer, und zwar in einer Scheune, von
welcher Zeit an keine Scheunen mehr in

der Stadt geduldet werden. Das Regi
ment in Dieſet wird von dem Rath gefuh
ret, welcher aus Drey Burgemeiſtern, ei
nem Syndico, einem Stadtrichter nebſt
zugehoörigen Gerichts-Schoppen und
Rathsmannern beſtehet: dazu iſt ein
Actuarius, welcher alles expediren muß,
ein Cammerer nebſt ſeinem Adiuncto
welche die Raths und gemeiner Stabt
Einnahme und Ausgabe fuhren, und zu
den gemeinen Berathſchlagungen werden
Acht Manner aus der Burgerſchaft, nem
lich vier aus den Mitteln der Tuchmacher,
Schuſter, Becker und Fleiſchbauer, und
vier aus den 4 Viertheilen der Stadt,
gezogen.

2) Goltzen oder Golſent an den
Chur Sachſiſchen und Marckiſchen Gren
nen zwiſchen Baruth und Dame bey dem
Flußlein Goltze. Vor Alters hat es eine
feine Burg gehabt, darauf der Bohmiſchen
Hertzoge und Konige Caſtellanen reſidiret,
und der herumliegenden Landſchaft die Ju
ſtitz verwaliet haben. Jetzo aber iſt der Drt
ejn bloſſer offener Flecken: auch nicht mehr
unmittelbar unter der hohen Landes O
brigkeit, ſondern unter ihren Vaſallen.
Die Burggrafen, ſo nach Petri Albini
Bericht Anno 128 gelebet, und Burgra
fen zu Goltzen oder Golſen genennet wor
den, ſind gleichfais auegeſtorten. Daher
lieſetman, daß das Burggrafthum Gol
tzen Anno 1305 dem Meißniſchen Marg
grafen, Wilbelm dem Einaugiaten, eigen
thumlich zugeſtanden habe. Nachdem es
aber von ſeinen Meißniſchrn Beſitzern wie
derum abkommen, haben es ehemals die
von Mincwitz inne gehabt. Jm abge—
wichenen Scculo aber ham der Ort dreyer
ley Herren gehabt, indem ein Theil deren
von Bredau, der andere denen von Schlie
ben, und der dritte denen von Sturterbeim

C a zuſtandig



20 9 h)olzuſtandig geweſen.“ Jm ubrigen hat dieſer
Ort in dem HußitenTeutſchenSchmal
kaldiſchen-und zo jahrigen Kriege mit den
Benachbarten gleiche Zufalle erfahren

muſſen. Jedoch iſt ſonderlich merckwur
dig, daß ihn Konigs Matthia Volcker
Anno 1483 und folgenden Jahren, groſe
ſen Schaden zugefuget haben.

II. Der Gubenſche Kreis
J. Von den Herrſchaften.

1.) Neuen-Zelle, ein Ciſtercien
ſer Kloſter, welches von dem Maragrafen,
Heinrich dem Erlauchten Anno 1268.
geſtiftet, und von ſeinen beyden Sohnen,
Albert dem Unartigen; und Diedrich dem
Weiſen mit beſſern Einkunften verſehen
worden. Es lieget dieſes Kloſter 2 Meilen
von Guben, und 4 Meilen von Franck
furth an der Oder. Ehemals bat es mit
dem Stift, und nunmehr weltlicher Herr—
ſchaft Dobrilug wegen des Vorſitzes ob
bemeldeter maſſen ſich gezancket, aber nun
mehro iſt ihm derſelbe vollig eingeraumet.
Jn den unaluckſeeligen KriegsZeiten bat
es vielmahls harte Stoſſe leiden muſſen.
Denn Anno 1431. haben die Hußiten
dieſes Kloſter erobert, und gegen die Mon
che unmenſchliche Graufamkeit verubet.
Anno 1434. kamen dieſe Blutdurſtige
Leute wieder, und plunderten nicht nur die
unter das Stift gehorige Dorfer, ſondern
ſteckten ſie auch gar in Brand. Und eben
ſo begunte auch Hertzog Hans zu Sagan
dieſem Stifte Anno 1477. imgleichen
Anno 1489. mit zu ſpielen, und half deſ
ſen Unterthanen, die ſich gleich von dem
HußitenSturm einiger maſſen erhohlet
hatten, wieder ruiniren. Nachmahls
muſte dieſes Stift auch gar viel leiden, als
Konig Matthias J ſeine Ungarn bey den
damahligen Kriegs Troubeln in Lauſitz ein
brechen ließ. Und da in dem teutſchenKrie
ae zwiſchen Kayſer Carln V. und den
Schmalkaldiſchen Bundsgenoſſen beyde

Armeen an der Elbe gegen einander zu
Felde lagen: ſolcher Geſtalt aber unter
ſchiedene ſtreiffende Partheyen in Nieder
Lauſitz drungen: hatte das Stift Neu—
Zell gleichfals unterweilen einen gar be
ſchwerlichen und koſtbarenZuſpruch. Eben
ſo gieng es auch in dem 30. jahrigen Kries
ber; Denn weil bald Kapyſerliche, bald
Schwediſche, bald Sachſiſche Volcker da
ſelbſt wirthſchafteten: hatte das guteStift
gar ſchwere Zeit. Das Kloſter ſelbſt iſt
ſehr wohl gebauet und ſeit 1703. in einen
weit beſſern Zuſtand gerathen, als es vor
dieſem war. Die Kirche iſt mit vortrefli-
chen Gemahlden und ſchoner Stuccatur
Arbeit gezieret. An dem hohen Altar hat
der Kunſtler ein rechtes Meiſter-Stuck be
wieſen. Die Orgellaſſet ſich nicht allein
wobl ſehen, ſondern auch mit beſonderer
Anmuth boren. Und das Chor, darauf
ſie ſtehet, iſt mit dem rareſten und koſtbare
ſten Jndianiſchen Holtze ausaeleget; im
gleichen ſind auch die Seiten-Gebaude, die
ſonſt ihres Alters wegen gantzlich einge
gangen waren, wiederum neu aufgefubret:
der Garten aber allezeit in guter zeitlicher
Pflege gehalten worden: alſo, daß die vor
uber reiſenden ſich daran gar ſehr delecti.
ren konnen. Sonſt hat dieſes Stift auſ
ſer dem Paſtorat und Diaconat zu Fur
ſtenberg, auch noch auf unterſchiedenen
Dorfern Evangeliſche PfarrStellen zu
vergeben, deren Predigern es viel ruhm
wurdige Gute zu genieſſen giebt. Unter

denen
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denen zu dem Stift geſchlagenen Dorfe uber ſie die Lehn, und wird daher auch als
ſchaften aber gehoren einige unter die Neur ein Stand erwebnter Neu-Marck cenſi
marckiſche Regierung zu Cuſtrin; doher deriret. Ubrigens gehoören dazu folgene
empfangt der Herr Pralat auch daſelbſt de.

1.) Stifts Guter 16. Lahmo1. Bremsdorf 17. Lawitz2. Breslad 18. Mobiskrug

3. Bahro 19. Oſtendorf4. Breſinichen 20. Pahlitz
5. Commero 21. Ratzdorf6. Coſchen 22. Rieſen
7. Oyhlo 23. Schlaben
8. Orentzig 24. Seitwann
q9. Funfeichen 25. Schonfließ
10. Gehlen 26. Treppeln
11. Heintzendorf 27. Ullersdorf
12. Krebsgauche 28. Vogelgeſang

13. Kieſelwitz 29. Welmitz14. Kobbeln 30. Ziltendorf15. Kuſchern Zi. Zſchernsdorf.
2. Die VaſallenGuter: den Kapyſerlichen ausgeplunbert;

1. Furitenberg, eine kleine Stadt an
der Oder und an der Mittelmarcki
ſchen Grentze. Die erſte Erbauung
wird gemeiniglich dem mehrgedach
ten Marggrafen Alberio Urſo
zugeſchrieben: allein der Kayſer
Carl IV. hat das Schloß allda am
Ufer des Waſſers gebauet, und mit
einer Brucke verſehen 12) Nach
mahls haben es die Hertzoae in
Schleſien zu Schweidnitz und Jau
er bis auf den Tod der aus der Hi
ſtoriet bekandten Furſtin Angneſe, in
Beſitz gehabt, worauf es an das
Stift NeuenZell gekommen. Anno
1431 ſtec—ten die Huſſiten dieſes
Stadtlein in den Brand, und Anno
1631. wie auch 1632 ward es von

2. Die Dorfer
1 kauſitz2 WMochlitz

andere KriegsSchaden zu geſchwei
gen, welche die Einwohner vielfal—
tig ausgeſogen haben. So iſt auch
die Oder ein boſer Nachtbar, der
gar ofters Feld und Wieſen uber
ſchemmet, die Hauſer ruiniret, ja
vor Menſchen und Vieh ſehr gefahr
lich iſt. Die Einwohner ſind Evan
geliſcher Religion, und werden von
dem Herren Prelaten ſo wohl mit
einem OberPfarren als auch Dia

crono verſehen. Wie denn die Pfarr
 Kirchen em anſebnliches von Stein

aufgefuhrtes Gebaude, und die
Kirchfabrt wegen der berumliegen
den eingepfarrten Dorfſchaften auch
gar zablre ch iſt.

3. Schiedlo
4. Steinsdorf

C
J

3  JGchen
Hagecu Seſchreibung des Konigreichs Sohmen fol. G7.

uer
1 J
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2.) Schenckendorf, ein Amt det
Jobanniter Ritter-Ordens unter dem
Heermeiſter zu Sonnenburg, granneet ge
gen Morgen und Mitternacht mit Guben
und Amttitz, gegen Abend und Mittag mit
Lieberoſe und dem Brandenburgſchen An
theil von Nieder Lauſitz. Es war daſſelbe
nebſt dem OrdensAmte Friedland, ehedem
eine dem Geſchlecht derer von Kockeritz zu
gehorige Herrſchaften, von dem ſie Anno
1523. der damahlige Heermeiſter des Jo
banniterOrdens, Georae von Schlabern
dorf mit Conſens des Ronigs Ludewigs
in Bohmen erkauft, und zu AmtsCam
merDomain oder Tafel-Guter (a) des
HerrenMeiſterthums gemacht hat. Anno
1609. wurden dieſe Herrſchaften von dem
Priorat des JobanniterOrdens in Boh
men in Anſpruch genommen. Es ſtarb
nehmlich damahls der Heermeiſter Graf
Martin von Hohenſtein; daher der Prior
von Bohmen, Matthias Poppel von Lob
kowitz ſelbige Herrſchaften bey Jhro Ro
miſch Kayſerliche Maj. Rudolpho IJIJ. als
Konige in Bohmen, wie Graflich-Hohen
ſteiniſche Lehne angegeben, welche, weil
gedachter Graf von Hohenſtein der Letzte
ſeines Geſchlechts, und ohne mannliche
Leibes-Erben ware, folglich JhroKayſerl.

und Konigliche Majeſtat anheim gefal
len ſey. Uber dis aber, wenn es auch
OrdensGuter ſeyn ſolten, ſie doch als in
der NiederLauſitz gelegene Cammereden
zu denen Bohmuchen Landen, und alſo
zum Priorat von Bohmen gehoreten.
Dieſes verurſachte denn, daß nicht nur
Anno 1608. und noch beym Leben des
Grafen von Hohenſtein, ein Kayſerlicher
und Köoniglicher Befehl an den Land
Voigt in NiederLauſitz ergieng, auf er
ſolgenden TodesFall veyde Hauſer ein
zunebmen, und den Herrn Poppel von
Lobkowitz darin einzuweiſen, auch ſich hier
zu allenralls der nah dabey angeſeſſenen
zum Bepyſtande zu bedienen, ſondern es
fand ſich auch nach dem Tode des Herrn
Grafen von Hohenſtein Anno 1610 der
Landes-Voigt in der NiederLauſitz Herr
von Wiedebach als Kayſerlicher Commiſ
ſarius auf dem Hauſe Friedland wurcklich
ein um den Gevollmachtigten des Groß
Prioren vonBohmen an und einzuweiſen.
Weil aber ſchon Tages vorhero die atge—
ordneten des Herrn Margarafen und
Herrenmeiſters Friedrichs, nemlich der
Herr Adam von Schlieben, Commenda—
tor zu Lietzen, und Herr Ludwig von Gro
ben Commendator zu Nimirow ſchon an

gelanget

(a) Die Guter des HerrenMeiſterthums zu Sonnenburg ſind eigentlich von
dreyerley Art 1.) die Aemter oder CammerGuter, dergleichen auch dieſes Amt
Schenckendorf iſt, und die zu nichts anders, als zu der Erhaltung der Perſohn
und Warde des HerrnMeiſters deſtiniret worden. Von dieſen ſind unterſchie
den 2.) Die Commenden oder Compthureyen, das iſt, dieienige Guter, welche
denen in dieſen Orden aufgenommenen Rittern wann ſie auf dieſelbe ſind verſchrie
ben worden, ſo bald ſie nach der ancienneté der Beſitzung fahig ſind, als ein benefi-
cium zur Adminiſtration und zum Genießhbrauch auf Zeit Lebens ubergeben wer
den, ſo. daß ſie nur jahrlich von denen Einkunften eine gewiſſe kleine Summe nach
Malta, die Reſidentz des Ordens, liefern muſſen, die man Reſponſions-Eelder nen
net. Und J4.) die Lehne, das iſt, deren Beſitzer ſelbige vom Zeermeiſter tur Lehn
tragen muſſen: Hieraus ſiehet man, wie ſo wohl Groſſer als auch Wabſh und an
dere die beyde Ordens Aemter Schenckendorf und Friedland falſchlich fur Comne
thoreyen ausgeben,



S )ol 8e 23gelanget waren; ſo begabe ſich zwar der
Kayſerliche Comminarius auf das Schloß,
und forderte die Schluſſel ab. Allein er
wehnte Commendantores erofneten ihre
Einwendungen, und wie ſie die Einweiſung
des GroßPrioren in dieſe Umtsund Cam
merGuter des HerrnMeifſters, nimmer
mehr zulaſſen konten. Hiebey ließ es nun
zwar der Kayſerliche Commiſſarius genug
ſeyn: gleichwohl aber kam es hernach da
bin, daß dieſe Guter ſolten ſequeſtriret, und
dieSache ausgemacht werden. Anno 1611
trug es ſich hierauf zu, daß der Konig
Matthias in Sohmen ſich einige Tage zu
Sorau in der Nieder-Lauſitz aufhielte;
daher der Marggraf Ernſt von Branden

Die Dorfer
1. Atterwaſch
2. GroßGaſteroſe
3. Klein-Gaſteroſe
4. Grieſen
5. Kerckwitz

III.) Forſt, Lat. Forſta grantzet
gegen Morgen mit der Herrſchaft Trie
bel, gegen Mittag mit den Herrſchaften
Moska und Spremberg: gegen Mitter—
nacht mit Pforten, und gegen Abend mit
dem Cottbuſiſchen Kreis. Dieſe Herr
ſchaft geborte ehedem denen Freyherren
von Biberſtein, und man findet, daß ſie
dieſelbe ſchon im 13. Geeulo beſeſſen: als
aber Anno 1494 Herr Heinrich von
Bieberſtein ohne LeibesLehns-Erben ver
ſtarb, wurde die Herrſchaft als ein ver
fallen Lehn angeſehen, und vom Konige
Uladislao der damahüige Cantzler in Boh
men Herr von Schellenberg damit beleh
net, ſeit dem haben die Herren von Bie
berſtein niemals einen rubigen Beſitz da
von gebabt. Als die Herrſchaft Knno
1654 mit dem letzten Herrn Ferdinand
von Bieberſtein auf einem Fall ſtunde,
batie der Herr Graf Siegemund Sepfried

burg, als damahliger Heermeiſter es
durch eine Geſandſchaft bey Jhro Konigl.
Maj. dahin brachte, daß an den Land
Voigt in der Nieder-Lauſitz eine Verord
nung ergieng, die Sequeſtration aufzuhe—
ben, den Herrmeiſter in den Beſitz einzu
weiſen, und die Erorterung der Sache als
denn gehoöörigen Ortes vorzunthmen. Weil
nun das Groß-Priorat von Bohmen da
bey beruhete, und die Sache nicht weiter
erregte; ſo iſt von der Zeit an das Heer
meiſterthum zu Sonnenburg in einem un
unterbrochenen Beſitz dieſer Aemter ver
blieben. Es gehoren zu dieſem Ordens
Amte

6. Sabersdorf
7. Schenckendobern

8. Schlagsdorf
9. Schenckendorf
10. Taubendorf.

von Promnin dieſelbe ſo wohl als auch die
Herrſchaft Pforthen bey dem Churfur
uen Johann Georg J. vor ſeine beyde
Sohne, die Grafen Otto und Ulrich aus
gebeten, und auch die Anwartſchaft da
rauf erbalten. Aber noch im ſelbigen Jahr
ſtarb der Herr Graf Siegemund Seyfried
und Anno 1663 auch der Graf Otto, da
der Herr von Bieberſtein noch lebte. De
rowegen zogen Jhro Hochfurſtliche Durch
lauchtigkeit von Sachſen Merſeburg, an
welche die NiederLauutz gekommen war,
nach deſſelben erfolgten Tod A. 1668 dieſer
Herrſchaft als ein verfallen Lehn ein, und
der Graf Ulrich erhielte nur die ibm ver
ſprochene Herrſchaft Pfortben, doch aber
ward ihm wegen der von ſeinen Untertha
nen an der Neiße auch an der groſſen Web
re in der damahligen WaſſersNoth gelei
ſteten Hulfe, eine gewiſſe jahrlicheRevenue
aus der Forſtiſchen Stadtmuhle und dem

Neißhammern
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Neißhammer eingeraumet, daher er auch
den Tittul von Forſt gefuhret. Es iſt alſo
von dieſer Zeit an ſolche Herrſchaft beſtan
dig beym Hochfurſtlichen Hertzoglichen
Hauſe zu Sachſen Merſeburg geblieben,
und durch einen Hauptmann und Amt—
mann regieret worden, bis dieſelbe am 28
Jul. 1738 mit Henrico, dem letzten Her
Boge von dieſer Linie ausgeſtorben: da
denn die Herrſchafft Forſt mit dem Marg
grafthum Nieder-Lauſitz wieder an das
ChurHaus Sachſen gefallen. Darauf
der regierende Landes-Herr Anno
dero Premier-Miniſtre, Grafen von
Bruhl, damit belehnet. Donnerſtags am
14. April 1746. iſt der Graf Sruhl in
Forſta gehuldiget worden. Es hat aber
dieſe Herrſchaft auch ein Conſiſtorium,
welches zum Theil von den Hochfurſtlichen
Hauſe zu SachſenMerſeburg, zum Theil
von der Herrſchaft zu Pforthen dependi
ret. Es praſidiret darin der Superinten
dens zu Forſte, und hat zwey Aſſeſſores,
nemlich einen Furſtlichen und einen Gra
flichen. Auf eine eben ſolche gemeinſchaft
liche Art wird auch das SteuerWeſen ad
miniſtriret. Es gehoret zu dieſer Herr
ſchaft

1. Forſt, eine mittelmaſſige ehemals
mit zwey Freyherrlichen Schloſſern ver
ſehene, ziemlich feine und verwahrte Stadt
in Nieder-Lauſitz,zwey Meilen von Guben,
und faſt eben ſo weit von Spremberg und
Cotbus. Sie liegt an der Neiſſe, die ſich
allda in drey Arme vertheilet, und alſo
die Stadt gleichſam in eine kleine Jnſul
formiret. Den Nahmen hat ſie von dem
groſſen Wald und ſtarcken Geholtze, wel
ches man daherum antrift. Jhr Stifter
iſt eigentlich nicht bekandt. Herr Johann
von Bieberſtein hat Anno 1413 bereits
im Sinne gehabt, die Stadt in eine Ring—
Mauer einzuſchlienen: aber die damahli
gen KriegsTroublen der Huſſiten haben

es verhindert; weshalb ſich dieſe derſelben
als eines offenen Ortes Anno 1430 gar
leicht bemachtigten, ja ſelbige nebſt dem
Schloſſe, deſſen Rudera annoch zu ſehen
ſeyn, gantzlich zerſtohreten. Ob nun
wohl die Einwohner bey dieſem Kriege,
theils gefangen, fort geſchleppet, theils
hin und her zerſtreuet, theils auch in den
auſſerſten Ruin geſetzet worden waren,
ſo bemuheten ſich dennoch die beyden Bru
der Wenceslaus und Friedrich von Bie
berſtein Anno 1478 ſo mwohl der Stadt
als Herrſchaft Forſta wieder aufzuhelfen.
Denn es hatten dazumal Balthaſar und
Caſpar von Tzeſch auf Amtitz, wieder den
Land-Frieden gehandelt, und ſich alſo die
AchtsErklarung zugezogen: darum brach
ten oberwehnte zwey Gebruder es bey dem
damahligen Herrn Landvoigt, Melchior
von Löben, dahin, daß ſie dieſe confiſcirte
Guter kauflich an ſich brachten. Daher
batten ihre Nachfolger, wegen ihrer gar
austraglichen Revenuen ſattſame Mittel,
die Stadt Forſt nach und nach aus ihrem
erlittenen Ruin wieder empor zu heben:
und auſſer denen bereits aurgefuhrten
weltlichen und geiſtlichen Gebauden Anno
1521 auch ein wohl geziertes Reſidentz
Haus anzulegen. Jn dem dreißigjahri
gen Krieg hat die Stabt ſehr viel erlitten.
Anno 1620 hatte Marggraf George von
Jagerndorf eine Beſatzung eingeleget: als
demnach S. Churfurſtl. Durchl. zu Sach
ſen als Kayſerl. Commiſſarius die Stadt
Bautzen wiederum in Kapyſerliche Devo
tion gebracht hatte, ſandte Sie auch einiges
Volck von ihrer Armee in NiederLauſitze
und wurde die Stadt Forſte bey Nacht
erſtiegen: die Jagerndorfiſche Cavallerie
entwiſchte durch das eine Thor: die Jn
tanterie aber muſte ſich entweder nieder
bauen laſſen, oder zur Gefangenſchaft
bequemen. Bey dieſer Action wurden
nicht allein an die viertzig koſtbare belade-

ne feindlie



ol 5 a?ne feindliche Wagen erbeutet, ſondern auch
der Einwohner bewegliche Guter meiſtens
Preis gemacht. Nach der Leipziger
Schlacht machten ſich die Kayſerlichen
Volcker unter denen beyden Generalen
Tylli und Wallenſtein zu unterſchiedenen
mahlen uber dieſe Stadt, und ſuchten ſie
nicht nur mit Plunderung und Brand—
ſchatzung, ſondern auch mit Feuer heim.
Und weil die Schweden nach dem Pragi—
ſchen Frieden wieder Chur-Sachſen feind
lich agirten, wurde die Stadt Forſt Anno
1640 von dem General Stahlhautzſch,

und Anno 1642 von dem ObriſtenLieute
naut Wancken, unbarmhertzig ausgeplun

2. Die CammerDorfer

1. Bahren
2. Buchholtz

3. GroßBademauſel
4. Bockuſchela

5. GroßDeuplitz
6. KleinDeuplitz
7. ODomsdorf
8. Erlenholtz
9. Eylau

3. Die Vaſallen
1. Brießnick
2. Bahrau
3. Breſchen
4. Dubrau
5. Dobern
6. Gahry
7. Goßde
8. GroßJamno
q. Jwiſchktt

49 Pforthen, Lat. Pfortena, Por-
ta, in der Staviſchen Sprache Btode, das
iſt eine Fahrt oder Furth. Dieſe Herr
ſchaft grandet gegen Morgen mit dem

dert. Von den Feuers-Brunſten, welche
dieſen Ort gleichfalls gar oft beſchadiget,
wird eben keine beſondere Relation von
nöthen ſeyn: weil ſelbige Herr Martinus
Cannabaus, Superintendens der Herr
ſchaften Forſt und Pforthen in ſeiner uber
den letzten Brand ausgefertigten Predigt
referirethat. Vor die verwitiwete Her—
sogin, Hertzogs Philippi Gemahlin, liefi
der Hertzog Ehriſtian J. ein neues Schloß
auffuhren, woſelbſt Sie auch bis an ihren
den 28. April Anno 1736 erfolgten Todt
reſidiret hat; wie denn dieſes Schloß der
Stadt zu einer beſondern Zierde gerei
chet.

10. Alt Forſte
11. Johnsdorf
12. Klein Jamno
13. Jocksdorf
14. Leeschen
15. Mulcknitz
16. Nanendorf
17. Nußdorf,
18. Radden

20. Sacro

10. Jocksdorf
11. Jethe12. Kayme
13. Groß Koltzig
14. KleinKoltzig
15. Schmorſo
16. Schagsdorf
17 Weiſſag
18. Zicharne.

Sommerfeldiſchen Diſtriet, umd' det
Herrſchaft Triebet: gegen Abend unb
Mittag mirt der herſchaft Forſt. ESie ge
horte ehemals denen Freyherren von Sier

D berſtein



26 s )olberſtein: als aber dieſe Familie obgedach
ter manen ausſtarb, wurde nach der vom
Churfurſten Johann Georg J. erhaltenen
Anwartſchaft, der Graf Ulrich von Prom
nitz, vom Hertzog Chriſtian J. zuMerſeburg
damit belebnet. Diejſer Graf Ulrich, war
ein Sohn des Grafen Siegmund Sey—
frieds, freyher Standes Herr zu Pleß,
Herr zu Sorau Triebel und Nauenburg ec.
von welchen unter der Herrſchaft So
rau umilandlicher wird gedacht werden.
Es erblickte Graf Ulrich das Licht dieſer
Welt den 2 Jan. Anno 1636, und nachdem
er an Jahren zugenommen hatte, begab
er ſich auf die hohen Schulen zu Witten
berg und Gieſſen, auf welcher letztern Uni
derſitat er auch die Wurde eines Rectoris
Magunifici erhalten. Er hatte allhier
Anno 1654 einen Traum, als wenn ihm
ein Brief mit ſchwartzer Seide uberwun
den gebracht wurde, mit der Uberſchrift:
Dein Vater iſt todte und es verfloſſen
wenige Stunden, ſo meldete ſich ein Bothe
an, der ihm ein ſolches betrubtes Schrei
ben einhandigte, daß der Herr Vater ver
ſtorben ſeh. Nachdem er das Rectorat
zu Gieſſen niedergelegt batte, begab er ſich
nach Heidelberg, und von dar Anno 1655
nach Straßburg, folgends Anno 1656
weit r in Franckreich, von hier nach Enge
land, in die Niederlande, nach Danne
marck, und kam uber Stralſund Anno
1657 zu Sorau wiederum an. Aber er
trat bald bierauf eine Reiſe nach Wien an,
und begab ſich zum Dienſt Ahro Rom.
Kayſerl. Maj. da er denn als Kayſerlicher

Hauptmann nach Siebenburgen gieng.
Anno 16zg erhielte er in Hollſtein eine
Eompagnie zu Pferde, marſchirte ferner in
Ungarn, und gelangte zum zweyten mahl
wiederum zu Sorau bey ſeinem alteſten
Herrn Bruder an, der eben damahls zum
DSienſi Jbro Kapferl. Maj. ein Regie

J:

ment zu Fuß aufrichtete, auf deſſen An
trag er indeſſen die Admmiſtration der Ma
joratsHerrſchaft ubernommen, auch nach
deſſen erfolgten Tode die Vormundſchaft
der hinterlaſſenen Sohne in die 14. Jahr
ruhmlich verwaltet hat. Anno 1671 rich
tete er zum Dienſt des Churſurſtens von
Brandenburg ein Regiment zuPferde auf,
und gieng damit 1672 wieder die Frantzo
ſen zu Felde, ward 1677 General-Major,
eroberte verſchiedene Schwediſche Stadte,
und ſetzte ſich durch manche heldenmutbige
That in groſſe Renommee. Hierauf trat
er Anno 1680. in ChurSachſiſche Dien
ſte, ward Chur urſtens Johannis Georgii
III. Cammer)err, Geheimder Kriegse
Rath, General-Wachtmeiſter und Obri
ſter zu Pferde, und bekleidete ſothane
Chargen zwey Jahr. Kurtz vor ſeinem
Endte, als er die Biebel aufſchlug, traf es
ſich, daß er mit dem Finger die Worte be
ruhrete: So ſpricht der Herr: Beſtelle
dein Hauß: denn du wirſt ſterben, und
nicht lebendig bleiben. Das hielte er vor
eine Vorbedeutung ſeines Todes, der auch
Anno 1695 den 29 Julii auf dem Grafli
chen Schloß zu Pforten, woſelbſt er ordent
lich reſidirte, ſeelig erfolgte. Er hatte ſich
zweymal vermahlet 1.) mit Magdalena
Sidonia gebohrne Freyin von Puttbus,
die Anno 1645. den 14. December geboh
ren, und den i7ten October 1663 auf
dem Freyherrlichen Schloſſe zu Puttbus
in Pommern mit dem Hrrrn Grafen ver
mahlet ward, Sie ſtarb Anno 1684 den
1Zten Martii, worauf die andere Ver
mahlung mit der Grafin Regina Jſa
bella von Ruberin Anno 1687 au Preß
burg in Ungarn an eben dem Tage, vor
ſich gieng als Ertz-Hernog. Joſeph zum
Konige in Ungarn daſelbſt gekronet wurde.
Es ſuecedirete ihm der von io Sohnen
noch eintzig am Leben gebli. bene Graf

Anshelm,
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Sho( 4* 27Anshelm, welcher Anno 1678 den 3.
May gebohren war, und Anno 1702 mit
Alexandrina Roſina, Freyin von Bibra,
zum zweyten mahl aber mit Urſula Maria,
Freyin von Puttbus ſich vermahlete. Er
hatte drey junge Herren, die ſturben aber
noch vor ihn, und alſo ward nach deſſen
Anno 1726. am 18. JIunii erfolgten Ab
ſterben, der Graf Chriſtoph Heinrich von
Watzdorf, Königlicher Pohlniſcher und
Chur- Sachſiſcher Cabinets-Miniſter,

GSs geboren zu dieſer Herrſchaft

1.) Die Cammer Dorfer

1. Berge
2. Hohen Jehſer

2.) Die Vaſallen, nemlich

1. Pforten, eine GStadt und Schloß,
eine Meile von Forſt und Som-
merfelb und drey Meilen von
Sorau, allwo der Herr Graf ul
rich von Promnitz Anno 1680 ein
ſchones Schloß erbauet, von wel

2.) Die Dorfer

1. GroßBreſen
2. Bernsdorf
3. Bomsdorf
4. Crayn
5. Datten
6. Groß Drewih
7. Grano

9. Jebſer
10. Kanig
11. Krycho

General-Acecis-HDirector und Ober
SteuerPraſident, Hauptmann des
Leipziger Kreiſes, wie auch Ritter vom
Weiſſen Adler-Orden, mit dieſer Herr
ſchart belehnet, dem darauf ſein Hert
Sohn Graf Friedrich Carl, Koniglicher
Pohlniſcher und ChurSachſiſcher Cam
mer-Herr Anno 1729 ſuccediret iſt,
dieſer uberliei A. die Herrſchaft
kaufweiſe dem Grafen Heinrich von
Bruhl.

3. Leipt

4. Nabath

5. Turno.

chem Anno 1621 der junge Hett
Graf Julius den 25 Auguſti ei
nen merckwurdigen Fall gethan, in

dem der elbe, der ungemeinen Hohe
ohngeacht, dennoch an ſeinem Leibe
kein Glied ſich beſchadiget.

12. Kalcke
13 Kamnitz
14. Leuthen

16. Mercke
17. Dſſig
18. Raſchen
19. Sebejauche
20. Tauchel
21 Zauchel
22. Zeltz.

Dz 5.)Sorau,
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28 S )o(5.) Sorau, dieſe Herrſchaft gran
tet gegen Morgen und Mittag mit Schle
ſien, gegen Abend mit der Herrſchaft
ZForſte, gegen Mitternacht mit dem Som
merfeldiſchen und Croßniſchen Diſtricten.
Sie gehörte vor Alters und zwar noch
Anno ioso denen Lauſitziſchen Marggra
fen zu: iſt aber nachmals an die Cron
Bohmen kommen; und verſchitdenen
Bohmiſchen Herrn zur Lehn ertheilet
worden. Dergleichen war Herr Ulrich
von Dewin von welchem Geſchlecht es un
ter die Freyberren von Pack gekommen,
und der kLetzte dieſer Familie Ulrich IV.
ſtarb Anno 1355. Weil nun Kayſet Carl
1V. wegen ſeiner langwierigen getreuen
Dienſte ſeine Herrſchaften erblich gemacht
haite; ſo kam ſie an das mehrerwehnte
vornehme Geſchlechte derer von Bieber
ſtein, weil Herr Friedrich, Herr auf Fried
land, des Herrn Ulrichs von Pack Schwie
gerSohn war. A. 1465 kam ſie Pfands
weiſe an die Hertzoge von Sachſen: aber
nno 1512 Donnerſtags nach Petri Ket
tenfeuer gelangte ſie wieder an dieſe Fami
Aie, und zwar an Herrn Joachim von
Bieberſtein. Nachdem der Letzte von die
ſer Linie, Herr Chriſtoph von Bieberſtein
Anno 1551 den 15 Decemper, auf ſeinem

Schloſſe zu Friedland in Bohmen ohne
LeibesLehns Erben verſtarb, und die Herrn
Vettern Forſtiſcher Linie A. 1515 bey der
damahls obhandenen LehnsVerreichung
die MitBelehnſchaft gebuhrend zu ſuchen
verabſaumet hatten: fiel die Herrſchaft
nunmehr als ein erofnetes Lehn an den
Konig Ferdinandum. Er kam Anno
1555 in hoher Prrſon nach Sorau, nahm
die Stadt und Herrſchaft in Augenſchein,
und verſetzte ſie anfanglich Anno 1556
Pfandsweiſe an Marggraf Georg Frie
derichen von Brandenvburg: nachgehends
Anno 1556 verkaufte er ſie erblich an den
Furſten Balthaſar von Promnitz Bi
ſchof zu Breslau um 124000 Rheiniſche
Gulden, welcher dann dieſelbe auch Anno
1558 in Beſit nanm, und den 15 Auguſti
zu Sorau ſeinen Einzug hielte. Dieſer
Biſchof machte Anno 1561 ein Jahr vor
ſeinem Tode ein Teſtament, kraft welchen

bie Herrſchaft Sorau an die AltWeichau
iſche Linie nach ſeinem Tode fallen ſolte.
Von der damahligen Beſchaffenheit dieſer
HochGraflichen Familie kan folgende Ta
belle einige Deutlichkeit geben. Es wa
rennemlich zwey alte HauptLinien, die
WeichauDittersbachiſche iſt nunmehr gar
ausgeſtorben.

AKBOR
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zalthaſar.

Hans zu NeuWeichau 1540.

Balthaſar zu NeuWeichau.

gannia.  ſiſe Graubus, ſive Valten. Herrmann.
Succedirte na Le Gervaſius.
Teſtatoris To
in Pleß, i5

Erben.
22N. nat. 1573 Balthaſar. Stanuislaus.

ar 1619. den
Sentenz vor
e ſich zu Ende Balthaſar Herrmann, Franz Herrmann.
damabligen t 1646.
in den Beſitz
hafft Ples,
en 19. Jan.
me Erben

Hans, Woltif, Chriſtoph. Seyfried Herrmann.
ti684. ĩ 1660.  poſt annum

1653.

Hans Chriſtoph zu Dit/ Martin Ferdmand ru Miſe
tersbach,  1689. ohne rau,  1728. d. 1. Jun. vhne
Mannlicht Erben. Erben.

te Eram

Succedirt als] Friedrich
Vater in Pleß iu Halbau nat. 1684.

 13 Jun. 1712.BZalthaſar Erdi
Ô.

Succedirte alseyfried, Palthaſar Friedrich,
dem Hertn Va 22. May. nat 14. Dec. i711.  2. Febr.

GSorau, u734. 1744.
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in quantum ad Ordinem ſuccesſionis facit.

Figismund von Promnitz
auf Weinau und Leßendorff 1444.

Balthaſar zu Weichau  1480.

Nicolaus. Caſpar zu Weichau. Balthaſar.

29

Caſpar zu Leßendorff  1460.

Caſpar zu Leßendorff 1500.
geiſtlichen Standes

t 1512.

Herr derer Erbherrſchafften Pleß, Sorau
und Triebel errichtete Anno 1561. unter
ſeinen Geſchlechts-Vettern eine Succes-

ſions-Ordnung, t 1562.

Caſpar zu ſcßendorf BALTHASAR Episcopus Vratisl. Henricus zu AltWeichau. Haus zu NeuWeichau t 1540.
t 1543.

Anshelm zu AltWeichau. Balthaſar zu NeuWeichau.
Graubus, ſive Valten. Herrmann.p

t 1606. ohne
Erben.

Carolus
Succedirte 1568. in

Pleß, t159i.

Stanislaus
Succedirte nach Herrn
Teſtatoris Tode 1562.
in Pleß, 1568. ohne

Er

Seyfried, Jhme hat Herr Teſtator die
Herrſchafft Soraunrc. noch bey ſeinem Le Gervaſius.

ben Ao. 1559. ubergeben, is97.

ben.
Abraham

Succedirte ſeinem Herrn

Hemrich Anshelm, nat. 1564.
Succedirte dem Herrn Vater als Primo-

Vater in Pleß i15q9t. genitus in Sorau ne 1597. nabm auch
l i612. obne LehnsEr poſt mortem Abrahami i612. Beſitz

ben, und mit ihm erloſch
die Leßendorffiſche Linie.

von der Herrſchafft Pleß, woruber der
bekante Succesſions-Streit mit ſeinen

Grudern entſtund, 1a622.

Weighard.
Erregte ſonderlich gegen
ſeinen alteſten Bruder
den Succesſions-Streit,
erlebte aber den Aus

gang nicht, ſondern
ſtarb 1618.

Seyfried II. nat. 1573. Balthaſar. Stanuslaus.
erhielt zwar 1619. den
Kayſerl. Sentenz vor
fich, u. ſetzte ſich zu Ende Balthaſar lerrmann. franc nerrmann.
1621. bey damabligen t 1646.
Troublen in den Beſitz
der Herrſchafft Plesß,
ſtarb aber den 19. Jan.

1623. ohne Erben.
Seyfried III. nat. i6oG. KHans, Woliſf, Chriſtoph. Seyfried Herrmann.
Deſſen Vormunde nah 1684. ł 1660.  poſt annum
men Ao. 1623. Poſſesſion 1653.von der Herrſchafft Pleß,
er wurde auch Ao 1629.
demit belehnt, 1650. Rans Chriſtoph zu Dit  Martin Ferdinand n dn

ohne Erben, indem tersbach,  1689. ohne rau, 1728. d. 1. Jun. ohne
ſein Sohn Mannliche Erben. Erben.Weighard

noch vor ihm verſtorben.

Siegmund Seyfried, nat. 1595. Maximilian.
ſuccedirte in Sorau 1622. und  1624. ohne Erben.
in Pleß 1650. ſintemahi er nach
dem Tode Seyfridi III. der einsige
Superſtes in der Altweichauiſchen
Lmie war, und alſo beyde Fideicom
miſſa Pleß undSorau in ſeiner Per-
ſon conſolidirt wurden,  1654.

Heinrich
zu Kreppelhof und

4. VUlrich
zu Pforten,

ECrdmann Leopold, Otto, nat. 163
nat. 1631. t 1663. ohne Erdmann, nat. 1683. FriedrichSuceedirt als Primogenitus dem Herrn

Bater in Pleß und Sorau t 1664
Erben. 1650.nat. 1636. Janowitz, nat.

t i695 t 1693.
Balthaſar Erdmann, n. 1659. Chriſtoph Ulrich,
Succedirte als Primogenitus nat. 1663. ł 1667.
dem Herrn Vater in Pleß und

Gorau, i7oz.

Erdmann
zu Kreppelhof c.
1704. ohne

Erben.

Anshelm
zu Pforten, n.iö78.
hat unter ſeinen 9.
Brudern am lang

ſten gelebt, ti726.
ohne Erben

17. Sept, i745.
Il

zu Halbau nat. 1684.
 13 Jun. 1712.

Johann Erdmann
Primogenitus, nat.
2. Febr. 1719. itzt

Balthaſar Friedrich,
nat 14. Dec. i711.  2. Febr.

1744.

Seyfried,
nat. 22. May.

1734
lebender Herr zu
Pleß und Sorau
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Solchergeſtalt wurde nach dem Tode des
Herrn Biſchofs Baltzers von Promnitz
den 20 Jan. Anno 1562 der FreyHerr
Seyfried von Promnitz aus der AltWei—
chauiſchen Linie, Herr von Sorau—, und
Triebel, als in welche Herrſchaften der
Hochfurſtliche Herr Vetter ihn bertits
Anno 1557 durch Dero Marſchal Geor—
gen von Stentſch und Dero Ober—-Cam—
merern, Caſpar Borcken zum Hauptmann
und rechtmaßigen Erbherrn ernennen
und einſeßen laſſen. Dieſer Herr beſaß
auch die Herrſchaft Hoyerswerda in Ober—
Lauſitz; denn er kaufte dieſelbe Anno
1581 an ſich. Er war Kayſerlicher Ge
heimder Rath, Pfandes Herr des FJur—
ſienthums Sagan, er wohnte Anno 1571
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bis 1579 als Hochanſehnlicher Kayſerli
cher Commiſſarius den allgemeinen Schle
ſiſchen Furſten-Tagen mehrentheils bep;
war CammerPrafident in Schleſien, und
nachdem er dieſe hohe Dignitat freywillig
abgeleget, begab er ſich wieder nach Sorau,
und regierete das Land vaterlich. Anno
1593 verrichtete er die Kayſerliche Ge
ſandſchaft in Pohlen, und nach derſelben
glucklichen Zurucklegung entſchlief er
etliche Jahre darauf zu Sorau,
Anno 1597 den 2sten Febr. im 63 Jahr
ſeines Alters. Seine Verdienſte haben
ihm bin und wieder ein ruhmliches Ge
dachtniß geſtiftet, und unter andern auch
folgendes: 6b)

 Inclytus ille
Promnitiæ Gentis Baro, quem Victoria ſemper
Paci juncta piæ felici nomine, Pallas
Coniiliis, Virtus Fama, auget Honore.

Gein Symdolum war: Omuibus en-
tia, plurimis ſcientia, paucis Conſcien-
tia. nam Conſcientia laborat jam Peſti-
Jentia. Er hatte zwey Gemahlinnen:
die erſte war Urſula, Heinrichs von Schaf
ooiſch auf Neuhauß, Hertzogswalda und

Wilſchkau Ritters, und Ludomille gebohr
ne von Promnitzen, die wegen ihrer unge
meinen Gottesfurcht beruhmt, und den
16ten October 1587 geſtorben iſt. Jn ih
rer Grabſchrift kommen folgende Zeilen
vorr

Auxit promnicium bis dena prole Baronum
Cujus erat fulecrum, gemma, corona toro

Sed ſecuit cœætum Deus æqua parte frequentant,
Pignora dena Polum, pignora dena ſolum.

das iſt: Sie erfreuete ibren Gemabl mit
iweymal zeben Kindern: doch hat GOtt
die Zabl getheilt, daß zehn davon im
Himmel, zehn auf Erden ſich befinden.

Unter dieſen letztern waren auch die
Freyherrn Heinrich Anshelm, Weighart
und Seyrried. Alſo ſuccedirete zu So
rau der erftere, welcher gebohren war den

(b) Henelius in Sileſiogr. Renov. cap. ꝗ. p. abʒ. mann,
26
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26 November Anno 1564. Er ward
Anno 1574 nach Prag geſendet, um da—
ſelbſt die Bohmiſche Sprache zu erlernen,
und Anno 1578 zog er auf die Academie
Frandfurth an der Oder, woſelbſt er auch
Rector Magnificus geworden. Er reiſe
te von dar nach Straßburg und Franck—
reich, kam folgendes zuruck an den Kay
ſerlichen Hof, und ward Kayſers Rudol
phi II. Truchſeß, beſahe darauf Jtalien,
Engelland und die Niederlande: erhob ſich
wiederum zu Jhro Kayſerliche Maj. und
bediente Dero HofCharge, ward nach
gehends Anno 1594 Appellations Rath,
Anno 1595 KriegsZahlmeiſter in Boh
men, ſo dann Anno 1597 regierender
Herr zu Sorau. Hienachſt ward er
Auno 1598 Verweſer des Marggrafthums
MiederLauſitz, und den 2aten Febr. Anno
1599 Landvoigt in Nieder-Lauſitz, endlich
aber Anno 1613 vom Kayſer Matthias
zugleich zu Dero Cammerern und Rath
declariret. Als A.  zu Pleß der
lette aus dem Leſſendorfiſchen Hauſe, nem
lich der Freye Standes-Herr Abraham
von Promnitz mit Tode abgieng, entſtand
in dem AltWeichauiſchen Hauſe einStreit
wegen der Succeßion: Denn der jungſte
Bruder Herr Graf Seyfried hielte ſich fur
den nachſten Nachfolger, weil in dem ob
erwehnten Biſchoflichen Teſtamente diſ
poniret ware, daß, wenn die AltWei
chauiſche Linie ausgienge, als denn der
FJreyherr Caſpar aus denn Laſſendorfſchen
Dauſe in Sorau und Triebel ſuccediren
ſolte. Nun aber ſey das Gegentheil ge
ſchehen, und das Hauß Leſſendorf ausge
gangen, daher frage es ſich, wer nun in
dieſem Hauſe ſuccediren ſolle? Er ant
wortete: Niemand anders als er. Denn
weil der Biſchof es ſo habe gehalten wiſ
ſen wollen, daß nemlich der jungſte ſucce
diren ſolle, wann die AltWerchauiſcht

Lime ausgienge; ſo ſey zu vermuthen,
daß er es auch eben ſo verlanget habe,
wann die Leſſendorfſche ausſturbe. Nun
ware er der jungſte, mithin auch der nach
ſte Erbe und Nachfolger. Allein der al
teſte Herr Bruder, unſer Herr Heinrich
Anshelm, Freyberr von Promnitz wende
te dagegen das Jus primogeniture ein,
wornach der Hochfurſtliche Herr Teſta
tor ſchlechterdings verlanget, daß die Suc
ceſſion geſchehen ſolle, und daß es aus kei
nem Grunde zu behaupten ſen, daß das,
was von der Nachfolge der Leſſendorfſchen
Linie in die Weichauiſche diſponiret wor
den, auch in der Weichauiſchen ſo gehal
ten werden muſſe: indem davon kein Wort
im Teſtament zu finden, noch weniger a
ber bey einem letzten Willen ſolche Ausle
gung zu verſtatten ſey. Es entſtand alſo
ein Proceß, der von Anno 16o2 bis 1622
daurete, und vielleicht damals noch nicht
ware ausgemacht worden: allein es fiel
indeſſen der ungluckſeelige dreyßigjahrige
Krieg ein, wodurch die Eorreſpondentz
und mithin alle Expeditiones verhindert,
bey dieſer Gelegenbeit aber ein wiedriges
Urtheil ausgebracht, und die Herrſchaft
Pleß dem iungſten Herrn Bruder, Frey
herrn Seyfried, Kayſerlichen Obriſten und
tapfern Streiter wieder die Turcken und
Ungarn, zu erkannt wurde. Inter ar-
ma ſilent leges. Denn obgleich der Frey
herr Heinrich Ansbelm von Promnitz ſein
unſtreitiges Recht zu behaupten nichts
verabſaumete, ſo geſchahe es doch, daß nicht
nur in der gedachten Unruhe des gantzen
Romiſchen Reiches die erwehnte wieder
rechtliche Sententz ergieng, ſondern, da
auch die gehorige Proteſtativn und Gegen
Vorſtellung an den Kayſer als Konig in
Bohmen und OberHerr von Schleſien
geſandt werden ſolte: wurde die Stafette
unterwegens von einer feindlichen ſirei

fenden



fenden Parthey uberfallen, geplundert,
und von ſeiner Expedition nicht nur ver
hindert, ſondern die Schriften giengen auch
gar verlohren. Jnzwiſchen ward die
Sententz Rechtskraftig, der Herr Heinrich
Anshelm muſte die Herrſchaft Pleß ſeinem
jungern Bruder laſſen, und ſtarb den aten
Martii Anno 1622. Sein Herr Sohn
und Nachfolger in der Herrſchaft Sorau
Freyherr Siegismund Seyfried ward ge
bohren den 17ten Jului Anno 1595 und
Anno 1604 in Bohmen nach Leutmeritz
und Prag geſchicket, die Bohmiſche Spra
che zu erlernen. Anno i610 begab er ſich
nach Straßburg, von dar nach Metz und
Varis, dann in Engelland, folgends in die
NiederLande, Hollſtein, und Pommern,
und kam darauf zu Sorau an. Anno
1611 richtete er ſeine Reiſe noch einmahl
durch gantz Franckreich, wohnte 1612
den 24ten Junii der Cronung Kayſers
Mattbia zu Franckfurth am Mayn bey,
und begleitete Jhro Kayſerliche Maj. bis
nach Nurnberg, von dar er wieder nach
Sorau gelangete: trat aber in etliche
Wochen darauf die Reiſe in Jtalien nach
Neapolis an, wurde zu Padua von der
teutſchen Nation zum Conſciller erweb
let, und kam Anno 1614 abermahls zu
Sorau mit vieler Freude wiederum an.
Er ward hierauf vom Kayſer Matthia
Anno 1615 zum OberUmts-Verweſer
in NiederLauſitz beſtellet, und die Stande
dieſer Marggrafſchaft fertigten ihn als
einen Gevollmachtigten Anno 1621 an
den Kayſerlichen Hof ab, woſelbſt er vom
Kayſer Ferdinando IJ. mit dem Raths—
Titul und mit dem guldenen Schluſſel be
gnadiget wurde. Nach des Herrn Va
ters Tode trat er die Regierung zu Sorau
an und ward zugleich LandVoigt in Nie
derLauſih, da er denn bey den damahligen
langwierigen KriegsWeſen eine ſehr vor
ſichtige und muhlame Regierung gefuhe

ret hat. Als ihm aber gerathen wurde,
die Herrſchaft Pleß doch nicht alſo im
Stich zu laſſen, ſondern ſein unſtreitiges
Recht daran zu vindiciren; gab er zur
Antwort: Jch gedencke an die vorigen
langwierigen Rechtfertigungen, und bin
daneben verſichert, daß dieſes mir und mei
nen Kindern ſchon bleiben wird, was Gott
mir und ihnen wird beſcheret haben: und
dieſes iſt wurcklich erfolget. Die hochſte
Vorſicht und allerweiſeſte Regierung, oh
ne welcher der Durchlauchtigſte Furſt
und Biſchof Baltzer von Breslau das
Teſtament wohl nicht gemacht hatte, und
der Herr uber Todt und Leben iſt, wuſte
bald an den Tag zu legen, wem dieſe
Herrſchaft Pleß von Rechtswegen zu gea
bore, nemlich den alteſten oder erſtgebohr
nen: Denn die jungere Herrn Bruder,
welche dieſe Herrſchaft ſtreitig gemacht
hatten, muſten nebſt ihren Familien gar
bald ausſterben, und der letzte davon, der
Herr Seyfried, Freyber von Promnitz
ſtarb zu Pleß. Anno 1650. Nunmeh
ro war alſo dieſer Stein des Anſtoſſes auch
hinweg geraumet, nemlich welcher zu
Fragen Anlaß gegeben: wer aus der
Weichauiſchen Linie der Leſſendorfiſchen
ſuccediren ſolte: denn es war nur eintzig
und allein unſer Herr Siegismund Sey
fried Freyberr von Promnitz mit ſeiner
Familie noch am Leben: und alſo kann
nun von Rechtswegen kein Streit meht
daruber entſtehen: Denn auf die Frage:
Wer ſuccediret in der Weichauiſchen Linie
einem aus eben dieſer Weichauiſchen Linie?
wird in dem Teſtament ausdrucklich ge
antwortet: Der erſtgebohrne, und auf
dieſe Weiſe iſt es auch bisher ohnunter
brochen gehalten worden, ſo, daß der erſt
gebohrne allemahl ſo wohl in der Herr
ſchaft Pleß als in der Herrſchaft Sorau
ſuccediret iſt. Es begab ſich demnach
Anno 160. der Herr, Siegismund

Sepfried
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Eeyfried nach Pleß. und nahm daſelbſt
die Huldigung ein, erlangte auch Anno
is52 den oten Junii den Reichs- Grafen
Stand und erhielte daruber ein Kayſer
liches Diploma. Erhatte aber hienachſt
das Ungluck zu Pleß durch einen ſchweren
Fall ſich den rechtenArm an denApfel aus
zufallen, und deshalb contmuirliche
Schmertzen zu empfinden; daher verfugte
er ſich ins warme Bad nach Hrirſchberg,
woſelbſt er Anno i654 den zoten Junii
ſeelig entſchlief, deſfſen entſtelter Leichnam
abgehohlet, und den igten November in
das Erb-Begrabniß zu Sorau beygeſetzet
wurde. Er hatte drey Gemahlinen, 1) An
na Margaretha, Erdmanns, Freyherrens
von Puttbus, Commendators in Wilden—
bruch, Tochter. 2) Catharina Eliſabeth,
Georg Crnſt Freyherreus von Schon—
burg Tochter. 3) Agneſia Freyin von
Rackenitz. Von ſemen Sohnen ſucce
direte Graf Erdmann in Pleß und Sorau,
Graf Ulrich ſtiftete die Pfortbenſche
und Graf Heinrich' die Kreppelhofi—
ſche Linie, welche beyde letztern bereits ab
gegangen ſind.

Erdmann, des Heiligen Romiſchen
Reichs Graf von Promnitz, Freyberr der
Standes-Herrſchaft Plen, auf Sorau,
Triebel und Nauenburg, Jhro Kayſerli-
chen Maj. wurcklicher Cammerher, war
gebohr n Anno i651 den 2ten Sept.
nudirete zu Geneve, durchreiſete Jtalien,
Franckreich und die Niederlande. Er

derſtand die Muſic und Matheſin, ſonder
lich die Jngenieur-Kunſt, ſtand erſtlich
in Hollandiſchen Kriegs-Dienſten, und
dienete von Fuß auf. Hierauf nahm Er
Anno 1654 die Regieruug zu Sorau u
ber ſich, ward Kayſerlicher wurcklicher
CammerHerr, und nachmahls Obriſter,
er richtete ein Regiment zu Fuß, gieng da
mit Anno 1663 in Ungarn, woſelbſi ihn
eint ſo heftige Krancheit uberfiel, daß tr

ſich nach Wien in die Cur und bey zuneh
mender Kranckheit nach Sorau bringen
laſſen muſte, ſtarb auch darauf Anno
1664 den i9ten Jan. Seine Gemahlin
war Eleonora Freyin von Rackenitz, mit
welcher er 6. Kinder erzeuget, die meiſt
jung verſtorben, davon ihm aber ſuc
cediret.

Balthaſar Erdmann, des Heiligen
Romiſchen Reichs Graf von Promntitz,
Freyer Standesherr in Schleſien zu Pleß
auf Sorau, Triebel und Nauenburg, ge
bohren Anno 1659 den gten Jan. lag
den Studits ſehr emplig ob, continuirte
ſelbige Anno 1672 zu Franckfurth an der
Oder, Anno 1673 zu Tubingen, woſelbſt
er drey Jabr zugebracht, und zwey Ora
tiones mit dem groſten Beyfall gehalten,
nemlich 1) de habitu imperandi ſtudiis li
terarum acquirendo 2) de Maieſtate Im-
peratoris. Er that hierauf Anno 1676
eine Reiſe nach Geneve, von dar reiſete er
Anno 1677 in der Svite der zwey Sach

ſiſch,Merſeburgiſchen Printzen, Hertzogs
Philips und Hertzog Heinrichs nach Jta
Uien, erbielte aber zu Venedig die Nach
richt, daß er die Regierung antreten ſolte,
daher etr ſich alſobalo nach Hauſe begab,
und dieſe bis Anno iyoa preiswurdig fuh
rete: denn in dieſem Jahr ſchied er den
zten May aus dieſer Welt, und hinter
ließ von ſeiner Gemahlin, der Grafin A
malia Agneſia, gebohrne Grafin von
Reuß, zwey Gohne, davon der jungſte
Graf Friedrich eme Linie zu Halbau ge
ſtiftet: zur Succeſſion aber in Sorau und
Pleß gelangte der erſtgebohrne Graf und
Herr, Herr

Erdmann, des Heil, Romſchen Reichs
Graf von Promnitz, Freyer Standes
Herr in Schleſien zu Pleñ. auf Sorau,
Triebel und Naumburg, Herr der Herr
ſchaften Klitſchdorf, Drehna, und Peters
walde, wie auch Kreppelhof, Jannowitz

und
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Sol 3* 35und Vetſchow. c. Jbro Kayſerliche
Majeſtat Geheimder Rath, wie auch
Jhro Konigliche Majeſtat in Pohlen
und Cohurfurſtliche Durchlaucht zu
Sachſen Geheimer Cabinets-Miniſtre,
Ritter vom Koniglichen Polniſchen weiſſen
Adler-Orden, und Obriſter uber ein Re
giment Curaßirer. Jhro Hochgrafliche
Excellenz und Gnaden erblickten das
Licht dieſes Lebens den 22. Auguſt
Anno 1683, kamen zur Regierung
Anno 1703, vermahlten ſich zum er—
ſten mahl den 16 Junii Anno 1705, mit
Jhro Durchlaucht: der Printzeßin AnnaMaria, Hertzogs Johann Adolphs zu
Weiſſenfels Tochter: und als Dieſelbe
den 15 Martii Anno i73t verſtorben,
zum andern mahl den 21. Februarii Anno
1733 mit Jhro Hochgrafliche Gnaden,
Henrica Eleonora, Grafin von Reuß,
des Grafen Heinrichs i5 zu Lobenſtein
Tochter, mit welcher Dieſelbe in gluck
ſeeligſter Verbindung gelebet, und dero

A.) Sorau. Hiezu gehoren
1.) Die CammerDorfer

1. Behnan
2. Belcke
3. Billendorff
4. Droskau
5. Duberau
6. Grabig
7. Goldbach
8. Gurckau
9. Guſchau
10. Jeſchkendorff
11. Jehſen
12. Kriebau
13. Lohß

2.) Die Vaſjallen.
1.) Sorau vat. Sorabium, Soravia,

in der Wendiſchen Sprache Zarow,
das iſt ſo viel als eine Stadt der
Kraniche. Der Platz, worauf die

Land und Herrſchaften zum ungemeinen
Wohl Dero Unterthanen mit vieler
Gnade und Sorgfalt regieret haben.
Nach deſſen am 7ten Sept. 174s erfolgten
Ableben ſuccedirte im Majorate zu
Sorau als Primogenitus, Herr Johann
Erdmann des Heiligen Romiſchen Reichs—
Graf von Promnitz, Königlicher Polni—
ſcher und Churfurſtlicher Sachſiſcher O
briſter von der Cavallerie rc. ein Sohn er
ſter Ehe: und Herr Graf Seyfried von
der andern Ehe bekam Drehna und Vet
ſcho. Jhro Hochgraſliche Excell. und
Gnaden haben, die Herrſchaft Sorau be—
treffend, eine eigene Regierung, Conſiſto
rium und Cammer, welche Collegia von
dem Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn
Friedrich Hartmann von Landwuſt, Hoch
graflichen Verweſer, Regierungs-Con
ſiſtsrialund CammerPraſidenten, Herrn
zu Eckartswalde, dirigiret werden. Es
wird aber die Herrſchaft Sorau eingethei
let in An Sorau an ſich, und in B.)
Triebel.

14. Leglau
15. Marsdorff
16. Meyersdorff
17. NiederUllrichsdorff
18. Rodtſtock
19. Reinswalde
20 Sepfersdorff
21. Sablath
22. Syrau
23. Schonewalde
24. Teichdorff
25. Waltersdorff
26. Witzen
27. Zeſchau.
ſe Stadt gebauet worden, und noch
beutiges Tages ſtehet, ſoll eine lan
ge ſauer alte Aue geweſen ſeyn—
welche ſich bis an das Vorwerck,
Alt/Sorau genannt, erſtrecket hat:
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36 Sodolbey welchem Vorwerck und Wieſe erſtlich
ein Flecken oder Marckt erbauet, und nach
Gelegenheit der ſaurem Aue Sorau ge—
nennet worden. Hernachmahls aber iſt
die Stadt beſſer herein gebauet worden,
und die S. Peters-Kirche hinter dem
Schloſſe hat man die Peau-Kirche, das iſt
die Kirche bey der Aue genennet (c) Sonſt
halt man dieſen Ort fur der alteſtenStadte
eine im Lande und man will, daß er noch
vor Caroli M. Zeiten von den Sorben
ſeinen Anfang und Nahmen bekommen.
Wie denn ehemahls hierherum viele Wen—
den auf den Dorfern gewohnet. (d) Das
Schloß, die Kirche und die Stadt-Mauer
hat Herr Ulrich von Oewin Anno 1207 zu
bauen angefangen, und ihr erſtes Privi—
legium erhielte ſie von der nachſtfolgenden
Herrſchaft, nehmlich von Herrn Albrecht
von Dewin und Ulrich von Pack A. 1260
und Anno 1274 hat Albrecht ron Dewin
dem Heiligen Franciſco zu Ehren das
Cloſter daſelbſt erbauet. Das Grafliche
Schloß wurde zum erſtenmahl Anno
1402 vom Hertzog Alberto zu Sachſen
als damahligen Pfand Jnnhaber der
Herrſchaft Sorau repariret. Nachmahls
bat es Herr Seyfried Freyherr von Prom—
nitz Anno i570 bey nahe gantz von neuen
auffuhren und mit anſehnlichen Zimmern—
zuforderſt aber einer feinen HofCapelle
verſehen laſſen. Jn einen noch weit beſ—
ſern Zuſtand aber hat es der jungſt ver
ſtorbene Herr Graf Erdmann geſetzet, ſo,
daß es den Nahmen eines recht anſehnli
chen Schloſſes nunmehr wohl verdienet.
Die Pfarr-Kirche iſt ein anſehnliches ſtei
nernes Gebaude, und hat ehemals ein ſehr
kunſtliches Uhrwerck, welches dem zuStraß
burg gleich geſchatzet, ja bey nahe in ge

wiſſen Stucken vorgezogen wurde, aehabt.

Der Angeber deſſelben war D. Michael
Hirſchfeld, ein beruhmter Medicus. Die
Viertel Stunden wurden von vier Vor
bildern des menſchlichen Alters geſchlagen,
deren letztes einen alten abgelebten Greiß
vorſtellete, und von dem Tode in ein Loch
geſtoſſen wurde. Die gantze Ubr aber
ſchlug der Salvator. Jm andern Tabu
lat waren die Stunden nach der Juden
Art abgetheilet. Um drey Uhr kam das
Bildniß Chriſti gefangen und gebunden:
um ſechs Uhr mit Dornen gekronet und
gegeiſſelt: und um neun Uhr am Creutze
hangend: um zehn Uhr kam ein Mathe—
maticus heraus, der den ungewohnlich
finſtern Himmel bewunderte. Jm drit—
ten Tabulat waren die Phaſes Lunæ, und
zu oberſt eine Fincke und Nachtigal, wie
auch ein Adler, ſo da pfiffen, ſchlugen, und
mit den Flugeln auf und nieder flogen. Al
lein dieſes kunſtreiche Uhrwerck iſt Anno
1684 den 2. May im Feuer aufgegangen,
da die gantze Stadt auſſer dem Schloſſe,
dem MaltzHauſe, zwey Diaconat Hau
ſern, und des Herrn Medici Wohnung in
die Aſche geleget ward, dergleichen Un
gluck ſie auch Anno 1700 erfahren muſ
ſen, und ſeit zehen Jahren hat das Gewit
ter zwey mahl den Schloß Thurm eutzun
det, und zwar das erſte mahl mitten im
Winter zur Heiligen drey Konias Zeit
jedoch iſt auſſer dem Thurm Gottlob! wei
ter kein Schade dadurch geſchehen. Jm
ubrigen hat die Stadt ein gar feines Anſe
hen: Denn deſſen ſchoner Marckt, zum
Theil mit CapitalHauſern verſehen, und
auf demſelben die CramHauſer nebſt dem
Rathhauſe, imgleichen das ſchon erwehnte
anſehnliche Hochgrafliche neuerbaute

Schloß

(e.) Adamus Buſſerus Contul. Sorau. in Chron, MSc  Sorau, fol, I1.
(d.) Sehneider in Serutin, Hiſtor, Luſat.



Schloß ſo mit dem alten und renovirten
Schloß verbunden, und andere auf der
BurgLehn gelegene maßivgebauete Hau
ſer geben der Stadt eine ſonderbahre Zier
de und einen Vorzug vor andern ihrerArt:
der Hochgrafliche Reitſtall, welcher ge
meiniglich mit den ſchonſten Pferden an
gefullet iſt, der mit ſchonen hohen Alleen,
auch Orangerien, ausgezierte Luſtgarten.
Jngleichen der mit vielen Nachtigallen
und andern Gefieder angefullte Faſanen
Garten, der ums alte Schloß renovirte
Waſſer-Graben, mit denen darauf befind—
lichen Schwanen. Das ſo genanndte
DummelHauß, welches ein recht anſehn
liches Gebaude, das Korn-Magazien ſo
wohl in Sorau als Billendorf, woraus
im Mangel Stadt und Land Hulffe hat.
Die gute Situation um die Stadt herum,
imgleichen die vielen anmuthigen Gebege
von Haaſen, Faſanen und wilden Enten,
die anmuthige FrauenWieſe nebſt dem
darauf befindlichen ſchonen Born, und
endlich der, einen Spatzietgang weit von
der Stadt, im luſtigſten TannenWald ge
legene Thier-Garten und das darin ſehr
nett und artig auf einem kleinen Hugel
angelegte JagdSchloß, machen dieſe
Stadt beſonders angenehm, und plaiſant.
Der Kirchen und Schul-Zuſtand giebt
dieſer Stadt gleichfalls ein beſonderes
Anſehen. Es hat dieſe Stadt einen eiae
nen Superintendenten, unter deſſen Si
ocoß 17. Dorfpfarren ſich befinden. Er
iſt hochgraflicher erſter Hofprediger, und
hat einen Sitz im Conſiſtorio. Nach ihm
folget an der StadtKirche der Archi
Diaconus, welcher auch zugleich Conſiſto
rial Aſſeſſor iſt, und denn folget der Dia
conus vey der StadtKirche. Die Hoch
grafliche Zerrſchaft hat hiernachſt einen
beſondern ſo genanndten zweyten Hofpre
diger, und bisweilen einen Sof-Capellan,

der zugleich die Predigten in der Munchs
Kirche verſiehet. Nachſt der Stadt Kir
chen ſind annoch allhier (1.) die gantz fein
gebaute Schloß- und Hof-Kircht, (2) die
Kloſter-oder Munchs-Kirche bey dem
OberThor (3.) die Peters-Kirche hinter
dem Schloſſe, worin jahrlich am Tage
Sanct Petri und Pauli, Lutheri, A—
gneſia und andern Apoſtel, Tagen Predigt
gehalten wird, (a.) die Soſpivol Kirche
vor dem NiederTheor, und (5.) die Be—
grabniß-Kirche auf dem Stadt-Kirchhof.
Die Sorauiſche Schule betreffend, ſo ge
reicht es dieſer Stadt gleichfalls zu einem
beſondern Vorzug, was oben bereits ge
ſaget worden, daß ſie eine der beſten Schu
len in Nieder-Lauſitz ſey:

Es wird in der Lateiniſchen, Griechiſchen
Habraiſchen Frantzoſiſchen Oratorie,
VernunftLehre, Biſtorie, Genealogie und
Chronologie, imgliichen in der Matheſt
und Poeſie mit ſolchen Eyfer und Red
lichkeit gearbeitet und gelehret, daß man
nicht leicht jemand vergebens ſolche Lehren
genieſſen laſt. Dazu tragen dieLehrer fur
die Conduite und Auffuhrung der Unter
gebenen ſo viel Sorgfalt, und haben bereits
ſolche Einrichtung darin getroffen, daß
ob ſie gleich wegen Mangel des Raums
wenige in ihrer eigenen Behauſung ha
ben konnen, man dennoch kaum eine Schu
le finden wird, worin unter denen Schu
lern eine ſo artige Conduite und ohne al
le Exceſſe gefuhrte Lebens-Art anzutref
fen ſey, als in dieſer Schule. Daher ein
ungezogenes Gemuth ſich auch gar bald
verrath, durch das Exempel der andern
aber auch leicht zur Beſſerung gebracht
wird. Dieſer gute Ruf hat bereits eine fei
ne Anzahl von der Nobleſſe dahin gezogen,
von denen man gewiß die Hofnung haben
kan, daß ſie alda den Grund zu einer beſon/

dernGeſchicklichkeit oden wenigſtens zu einen
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kunktigen klugen und daraus folgenden
gluckſeeligen Leben. leoen wetden. Die tit
terlichen Ubungen zu erlernen mangelt es

allda an keiner Gelegenheit: inſonderheit da
es der gnadigſte ZerrGraf einem vonAdel,
der durch eine gute Conduite, Gehorſam ge
gen die Vorgeſezzte, und Fleitz in den Studi
en ſolcher Gnade wurdig zu ſeyn ſich legiti—
miret, die Eclaubniß giebet, wann er die
gehorige Leibes-Krafte dazu beſitzet, ſich
Dero Reit-Bahns zu bedienen, wofur er
weiter nichts als etwa eine Diſcretion in
den Reitſtall zu erlegen nothig hat. Die
am Hofe lebenden Hochadliche Familien
geben ſolchen jungen Leuten zu einem an
genehmen und ohne der geringſten Ver
fuhrung mit vielen Nutzen vorgeſellſchaf
ten Umgana die ſchonſte Gelegenheit.
Ja, die Paſſage von Oresden nach Poh
len dienet ihnen, manches merckwurdiges
zu ſehen, und viele vornehme und beruhm
te Perſohnen, wenigſtens von auſſen ken
nen zu lernen. Den NahrungsStand
dieſer Stadt betreffend: ſo fehlet es an
Gelegenheit nicht, darin zu arbeiten, und
etwas zu verdienen. Denn der Tuchhan
del iſt alhier ſehr ſtarck, und werden jahr
lich viel 1000 Stuck Tuch uber Leipzig
und Breslau verthan. Edben alſo iſt auch
ein ziemliches Verkehr mit Garn und
Leinewand: und wo Handel und Wandel
iſt, da muß es dem Handwercker und al
len Arbeitern bis auf den Tagelohner am
Verdienſt nicht fehlen: Es werden eine
groſſe Menge Tucher verfuhret, weiſſe und
gefarbte, wie denn uber zoo Tuchmacher
davon leben muſſen; An Farbereyen aber
iſt alhier dennoch kein Mangel. Die Ein,

3.) Die Dorfer der Vaſallen.
1. Albrechtsdorf
2. Berthelsdorf
3. Ober und NiederBreſtau
4. Eckartswalde
5. Friedersdorf

wohner ſind von einer hoflichen und beſchei
denen LebensArt, und die geieegneten An
ſtalten in dem io genandten Wayſenhauſe
verſprechen der Stadt und der gantzen
Herrcſchaft dermahleins wenigſtens or
dentliche und geſchickte Einwohner, und
Unterthanen: gleichwie darinne taglich
auf Hochgraflicher Veranlaſſung viele
Kinder im Chriſtenthum, Leſen, Schreiben,
Rechnen, auch wohl etwas in Sprachen
umſonſt unterrichtet werden.

2.) Chriſtianſtadt, Lateiniſch
Chriſtianopolis. Dieſe kleine Stadt am
Bober iſt Anno 1659 auf des Herknogs
Chriſtians J. zu Sachſen-Merſeburg Con
ceßion vom Herrn Graf  Erdmann von
Promnitz vor die Schleſiſche Exulanten
erbauet worden. Denn vor dieſem war es
nur ein Dorf, und hieß Neuender. Weil
nun ſich bald viele Einwohner aus Schle
ſien einfunden, welche die Religions-Frey
heit anlockte: wuchs es in kurtzem zu ei
nem feinen Orte, ſonderlich aber zu einer
ſtarcken Kirchfarth an. Wiewohl der
Grund zu ſoilcher Kirche allererſt Anno
1668 geleget, und der Bau in folgenden
Jahren vollzogen worden. Jtzo hat die
ſes neue Stadlein einen Geiſtlichen, einen
wohlbeſtalten Rath, Zunfte, vier Marckte
ein niedlich Herrſchaftliches Schloßgen
am Bober nebſt einer feinen Brüucke uber
denſelben, eine Muhle mit 5. Gangen wie
auch Walck, und Loh-Muhle und andere
Gerechtigkeit; Ehemals ſind alhier eine
Art von Huten gearbeitet worden, die nicht
nur denen Dobelſchen in Meiſſen, ſondern
auch denen auswartigen Caſtor Huten gar
ſehr nahe gekommen.

6. Grunholtzel
7. Gorsdorf
8. Grabow
q9. Guhlen
10. Hermsdorf
11. Kotſemcke

12. Kuntz
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12. Kuntzendotf
13. Leiſegar
14. Liebschen
15. Laubnitz
16 Nmaſchkleba
17 Linderode
18. Macro
19. Mildenau“
20. Nießmenau
21. Klein Petersdorf
22. Piebſchkau

B.) Triebet, dazu aehoren!
1.) Die Cammer Dorfer

1. Bucko
2. Crohle
3. Gießmenau
4. Gebersdorf

2. Die Vaſallen
1.) Triebel Lateiniſch Triblavia,

in der Wendiſchen Sprache. Triebela, oder
Tribla. Dieſer Nahme wirdins gemeine,
a tribus bellis hergeleitet: Frencelius aber
bolet es von dem wendiſchen Worte Tre
bam her, das iſt, ich bedart, oder ich unter
ſtehe mich: wovon die Stadt ehemals
Treblo, das iſt, eine Stadt, die arm iſt,
oder eine Stadt die was unternommen
hat, genennet worden. Sie liegt zwiſchen
Sorau und den Neiß-Strom. Ehemahls
beſaſſen die Herren von Jlburg dieſe kleine
Stadt: nachher hatten ſie die von Rog
witz: wie denn Anno 1465 der damahli
ge Landvoigt Herr Melchior von Loben
vom Herrn Helntzen don Rogwitz dieſelbe
gekauft. Die Unterbandler damahls ſind

2.) Die Dorfer
1. KleinDuben

VI. Amtitz, grantzet gegen Mor
gen mit den Fluß Lubus, gegen Abend
mit dem OrdensAmt Schenckendorf, ge
gen Mittas mit der Herrſchaft Pforthen,
und gegen Mitt ernacht mit Guben. Die

23. Rinckendorf,
24. Schonaich
25. Liltz
26. Tſchecheln
27. Nieder-Ullerodorf
28. OberUulersdorf
29. Wellersdorf
3o. Zwippendorf
31. Zeddel
32. Zucklebe,

5. Zeißdorf, halb.
6. GroßHennersdorf
7. Klein Hennersdorf
8. Groß Sarchen
9. Klein Sarchen.

der OberLauſitzſche Landvoigt, Herr Be
niſch von Kolowrat, und des Grar Ste
phans Staathalter Albrecht von Schrei
bersdorf zu Reſchwiſch geweſen.

Um das Jahr 1538. gehorte ſie denen
Herren von Bieberſtein zu Sorau und
Friedland. Nach Ausgang dieſer Linie
nel ſie, als ein vacant gewordenes und
von den Agnaten verabſäaäumtes Lehn an
Kayſer Ferdinandum J. der Sie folgends
an den Breslauiſchen Biſchof Herrn
Balthaſar von Promnitz uberließ, nach
deſſen Tode iſt ſie beſtandig bey ſeinen Frey
herrlichen und nun mehr Reichsgraflichen
Nachkommen verblieben, daher aehoret
hieher das, was unter der Hectichaft
Sorau geſaget worden.

2. Kalcke
3. Zichacksdorf.

Herren von Loben beſaſſen vormahls dieſe
Herrſchaft; jetzo aber gehoret ſie dem
Graflichen und Freyherrlichen Geſchlecht
von Schonaich. Es gehoret zu der elben

Ez 1. Amtitz,



40 vs ho( s6t.Amtitz, ein kleiner Flecken nebſt einen errſchaftlichen Schloß.
2. Dobern

3. Gottern 6. Stargard J von jeden4. Lahſe 7. Sacksdorf die5. Saude 8. Vettersfelb )Helfte.
II. Von der Landes Ritterſchaft

Dieſes Kreiſes.
Hiezu gehoren die Beſitzer von ſolgenden Gutern:

1. Altwaſſer 31. Matzdorf2. Berenklau 32. Marckersdorf3. Boschen 33. Mallwin4. Birckenberg 34. Neu-Ddrfel5. Beitzſch
35. Niwiſch6. Baudach halb. 36. Niewerle

7. Brinsdorf 37. Niemitſch8. Buderoſe 38. Oegeln9. Boſitz
39. Pohle10. Caaie
a40 Pießcko11. Culm
41. Pohſen12. Drebhnau
42. Pleſſe13. Orulowitz 43. Reichersdorf14. Klein Drentzig 44. Raubarth15. Doltzig
45. Sempten16. Dobern 46. Speichro17. Grabko 47. Schniebinchen

18. Groditſch 48. Sebejauche19. Horno 49. Starzedel20. Jetichle 5o Schona ch
S

t21. aulitz 51. Gtrega22. eſnitz 52. Trebitz23. Jeſſen 53. Vettersfeld halb24. Auritz 54. Wallwitz25. Kippern 55. Weltho26. Kummeltitz 56. Wirchenblatt
27. Kahlo 57. Wilſchwitz28. Liebeſttz 58. Zſchiegern2g9. keuthen 59. Zſchernezo. Rehlen bo. Zſchernowig
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III. Vonden Stadten.
I. J Guben, Lateiniſch Gubinum,

Gobinum, am beſten Gubena: in der Wen
diſchen Sprache Gubin (e) das iſt ſo vrel
als: ein verlohrner Ort. Dieſe Stadt
iſt eine der groſten in Nieder-Lauſitz, und
liegt zwiſchen Forſt und Furſtenberg vier
Meile von Bobersberg, drey Meilen von
Croſſen, eben ſo weit von Peitz, und ſechs
Meilen von Franckfurt an der Oder: Jhr
Uhrſprung iſt ſo genau nicht bekandt: und
zu des Kayſers Hemnrich des Fincklers
Zeiten war ſie noch ein geringer nachWen
diſcher Art aufgebauter Ort, der allererſt
unter dem Meißniſchen Marggrafen dem
Conrado Magno und deſſen Sohn dem
Diedrich J. eine rechte Stadt zu werden
angefangen, und es wurden viele neue
Einwohner aus Sachſen, Francken, ja ſo
gar auch aus Friesland und Geldern iütn
dieſen Ort hineingezogen, dadurch die
Wenden etwas beugſamer werden, ihre
Sitten andern, und ſich zur teutſchen
civiliſirten Lebens-Art bequemen muſten.
Mit Mauren und Graben iſt die Stadt
allererſt unter den Bobmiſchen Konigen
umgeben worden; wie man denn vom Her
tzog Bulco zu Schweidnitz ein Befehl
findet von Anno 1360 darin er im Nah
men des Kayſers der Stadt gebeut,
Mauren zu bauen, und zugleich ihre Pri
vilegaia erneuret. Bey dem angehenden
Hußiten Krieg Anno 1425 waren die
Nauren in ſchlechtem Stande, und mu
ſten daber repariret werden: aber die

Stadt ward dennoch Anno 1437 von den
Hußiten erobert, und dieſelbe hauſeten m
derſeibe recht tyranntſch und darbariſch,
ſo, daß ſie faſt in den Grund ruimiret ward.
Als ſie ſich nachher wiederum ein wenig
erholte; ſuchten ſich die Einwohner beſſer
zu bedecken, und reparireten nicht allein
aufs neue ihre Mauren, ſondern baueten
an dieſelbe feſte Thore, Thurne und Ron
dele. Das meiſte aber, was die Stadt ei
nigen feindlichen Einfall abzuhalten fahig
macht, hat ſie denen Sachſiſchen Volckern
zu dancken. Denn dieſe ſetzten ſich in
wehrenden dreyßigſahrigen Kriege in einen
ſolchen Defenſions-Stand, daß der
Schwediſche Stalhanſch Anno 1642 uber
drey Wochen davor liegen muſſen, ehe ſich
die Beſatzung auf Diſcretion ergab. Un
ter den publiquen Gebauden zeigt ſich erſt
lich die Pfarrr-Kirche, ſo wegen ihrer
Groſſe, ſchonen Thurmes, feſten Gemau
ers und anderer inwendigen Zierrathen
ſehr wobl zu ſehen iſt. Anbey gibt auch
das auf dem Marckt ſtehende Rathhauß
nebſt demWeinKeller, wie auch denFleiſch
und Brodt-Bancken der Stadt gar ein
feines Anſehen. Ehemahls war auch
auſſerhalb der Stadt, ein gar beruhmtes
JungfernCloſter, welches in denen con
firmirten Privilegien Kayſers Wences
lai VI. Anno 1411 und Sigismundi
Anno 1414 als ein Landſtand angeſetzet
wird: allein es iſt in dem unſeligen Hußi
ten Einfall Anno 1437 gantz zerſtohret,

und

(e) Es haben ſich Herr Cruger und
Worte Lubmn fur ein Ort zu verſtehen ſey: jener halt die Stadt Julinum
oder Wollin in Pommern: dieſer aber die Stadt Lubben in der Nider
Lauſitz dafur. Jhrer Grunde aber ohngeacht bleibt eine groſſe Wahr
ſcheinlichkeit ubrig, daß es die StadtiGuben oder Gubin bedeute, und ſol
ches ehemals mit ein J geſchrieben worden, woraus im Jrrthum ein L

Herr Matha geſtritten, was unter dem

und aus Ipbin Lubin geworden.
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und nunmehr mit ſeiner Zubehor ſo wohl
zu andern piis cauſis als abſonderlich ei—
nen Landes-Herrſchaftlichen Amte ange
wendet worden. Auſſer der HauptKir
che iſt auch vor bem Cloſter--Thore die
Wendiſche Kirche, ein Hoſpital, eine ſchö
ne Muhle uber die Neiſſe, mit der ſich das
Flußlein Lube conjungiret, alſo, daß von
Guben aus ſchon ziemlich beladene Kahne
nach Franckfurt hinab gehen. So hat
die Stadt auch eine feine Schule, die der
Magiſtrat allereit mit guten Lehrern be
ſetzet, alſo, daß viele gelehrte Leute daraus
gekommen ſind. Die Burgerſchaft hat
zwar unterſchiedene Literatos unter ſich,
beſtehet aber doch meiſtens aus Hand
werckern, und ſonderlich Tuchmachern, ſo
eine ziemliche zahlreiche Jnnung betragen.
Auſſer dieſen Handwercken beſtehet die
vornehmſte Nahrung dieſer Stadt auf
dem BrauUrbar, und noch mehr auf dem
Wein und Acker-Bau. Denn als ſich
vorgedachter maſſen unter den Marggra,
ſen Conrado und Diedrich J. viele An—
komlinge aus Francken und Meiſſen, ja
gar von dem Rbeinſtrohm ber, in dieſer
Gegend niederlieſſen; brachten ſie viele
ſchone Stocke aus ihrem Vaterlande mit,
und ſenckten ſie allhier ins Erdreich. Seit
der Zeit iſt allo hier bey guten Jahren
nicht nur eine reiche Weinleſe, ſondern die
Weinberge ſind auch mit den ſchonſten
ObſtBaumen beſetzet worden: alſo, daß,
wenn GOtt Gnade giebt, die Burger
ſchaft mit ſolchem Obſte nicht nur ſich
terſorgen, ſondern auch der Nachbar
ſchaft damit aushelfen kann. Uberdieſes
alles hat es auch um dieſe Stadt gar
ſchone Wieſen und Teiften, die der
Burgerſchaft zu ihrer Viehzucht ſehr
nunbayren Beytrag thun. So iſt esauch vor dieſe Stadt etwas beſonders,
daß die Hohe LandesObrigkeit ein Saltz
Amt angeleget hat, unter deſſen Obſicht

aus dem in Waſſer zerlaſſenen ſo genand
ten Boy oder SeeSaltz rein und brauch
bar Saltz geſotten, und alſo von dar
durchs gantze Land verfuhret wird. Es
hat aber dieſer Ort in denen Kriegslauf—
ten mit Henrico Leone, Hertzog zu Sach
ſen, wie auch zwiſchen denen Marggrafen
zu Meiſſen und Brandenburg viele trub—
ſeelige Fata erlitten: abſonderlich iſt ſie
in dem bekandten HußittenKriege Anno
1431 gantzlich eingeaſchert, und Anno
1438 kummerlich wieder aufzubauen an
gefangen worden. Anno 1476 wit auch
in folgenden Jahren wurde ſie vom Her
tzog Johanne von Sagan ofters feindlich
augegriffen, alſo, daß es viele Muhe koſtete,
ſeine Streifferehyen abzuhalten. Jnglei
gen thaten ihr auch Anno 1489 Koönigs
Natthia nach der March geſchickte Vol
cler groſſen Schaden; Und da Anno 1529
das Marggrafthum NiederLauſitz 117
Mann zu Roß nebſt 120 FußKnechten
wieder den Turcken ausruſten muſte;
muſte Guben 5. Reuter und 40 Fuß
Knechte nebſt einem Stucke und 12 Har
niſche dazu geben. Bey dem angegange
nen i7ten Seculo hatte dieſe Stadt we
gen ihres an Kayſer Ferdinando II. ge
ſchehenen Verbrechens bey der Sr. Chur
furſtlichen Durchlauchtigkeit zu Sachſen
aufgetragenen Commißion gar leicht in
groſſes Ungluck kommen konnen, wenn
nicht Marggraf Johann Georgens von
Jagerndorf eingetegte Volcker in Zeiten
abmarſchiret waren, und ihr Raum gelaſ
ſen hatten, ſich dem bereits mit ſeinen
Trouppen anruckenden Churfurſten durch
entgegen geſendete Deputirte untertha
nigſt zu ergeben, und um Auswurckung
des allergnadigſten Kayſerlichen Pardons
demuthigſt zu ditten. Hatte aber dieſe
gute Stadt gleich damahls ihr bevorſte
hendes Ungluck glucklich depreciret, ſo
konte ſie doch Anno 1631 demſelbigen

nicht



nicht entgehen. Denn da kamen die vor
Leipzig von dem Konige in Schweden und
deſſen bey den damals alliirten Churfur
ſten zu Sachſen und Brandenburg aus
dem Felde geſchlagene Ligiſtiſche Troup
pen, plunderten ſie aus, und hielten auch
ſonſt uble Wirtſchaft: bis ſie von dem in
Schwediſchen Dienſten ſtehenden Engel
landſichen General Jacob Hamilton,
theils maſſacriret, theils auch gefangen
genommen wurden. Annoins6a3 kamen
des Hertzogs von Friedland Kayſerliche
Volcker mehrentheiis Croaten, und for
derten eine ſchwere Brandſchatzung, be
ſetzten hernach dieſelbe, bis ſie Anno 1634
wieder abmarſchirten. Es continuirten
alſo bey denen ſtets abwechſelnden Mar
ſchen auch die Plagen, die bey ſolchen
Kriegs-Troublen unausbleiblich ſeyn,
doch waren ſolche Anno 1641 am be
ſchwerlichſten. Denn da ruckten die
Schweden davor, begehrten Brandſcha—
pung und Contribution, die ihnen die
vulfloß gelaſſfenen Einwohner auch nicht
verweigern konten. Anno 1642 wurde der
Chur Sachſiſche General. Major Hanau
mit goo Mann bineingelegt, und machte
auf dem Fall eines beſorglichen feindlichen
Angrifs allerband Anſtalt zu einer vigou-
reuſen Gegenwehr. Als aber derSchwe
diſche General Stalhantzſch von dem
FeldMarſchall Torſtenſohn davor com
mandiret wurde, und die Stadt bey drey
Wochen beftig angrif, alſo, daß es den
Velagerten endlich an Munition gebrach,
und ſie keinen reputirlichen Acrord erhal
ten konten; retirirten ſie ſich in aller Stil
le, und uberlieſſen die Stadt der feindli
chen Diſcretion. Darauf dann ſelbige zooo
Rthl. Brandſchatzung erlegen, und eine
ſehr ſchwerliche Beſatzung einnehmen
muſte. Nachdem dieſe Schwediſche Be
ſatzung wiederum abgefordert wurde, leg

ten ſich Anno 1645 abermal Sachſiſcht
Trouppen ein, und repuſſirten auch den
davor ruckenden Schwediſchen Obriſten
Peter Anderſohn gar glucklich. Darauf
denn auch bis zu den volligen Friedens
Schluß keine weitere Feindſeeligkeiten, vor
gefallen ſind. Als abder mit dem Anfang
dieſes igten Jahr hunderts die Pohl
niſchSchwediſchen Troublen angiengen,
hat dieſe Siadt bald Beſatzung, bald
Campements und Durchmarſche gehabt,
und iſt alſo niemals ohne ſolche Onera ge
weſen: vornehmlich da Anno 1706 die
Schwediſche Jnvaſion angieng, muſte die
ſe gute Stadt, wie das gantze Marggrafe
thum NiederLauſitz, manche harte Pro
ceduren uber ſich ergehen laſſen.

2.) Gaſſen, Lateiniſch Caſſenum
ein Flecken, ohngefehr eine halbe Meile
von Sommerfeld dem Hochadlichen Ge
ſchlecht derer von Bunau, zuſtandig. E
bemals war es nur ein Dorf: als aber
nach vollzogenem Munſteriſchen Frieden
in denen benachbarten Schleſiſchen Fur
ſtenthumern Glogau und Sagan die Re
formation angieng, und alſo viele Leute
der Religion wegen entwichen; nahm der
Hochabliche Beſitzer die Gelegenheit in
acht, und legte mit Conſens der hohen
Landes-Obrigkeit einen Flecken an. Er
that dem Schleſiſchen vertriebenen An
kommlingen allen moglichen Vorſchub an
Holtz und andern Bau-Materialien: pro
curirete auch in andern Landen durch mil
de Beyſteuer frommer Hertzen ſo viel, daß
man geiſtliche Gebaue anfangen und aus
fubren konte. Damit bekam dieſer neue
MarcktFlecken nicht nur burgerliche Hau
ſer, ſondern auch Anno 1660 eine ſfeine
Kirche nebſt einem dazu gehorigen beque
men Pfarr und Schulhauſt.

ẽ an.
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44 S )ocIII. Der Lalauſche Kreis.
1. Von denen Herrſchaften.

1.) Dobrilug grantzet gegen Mor
gen mit Finſterwalde, gegen Mitternacht
mit Sonnenwalde, gegen Abend mit dem
ChurKreis, und gegen Mittag mit dem
Meißniſchen Kreis. Sie war ehedem ein
beruhmtes Cloſter des CiſtercienſerOr
dens. Jm Hußiten Kriege Anno 1431
wurde ſie gantzlich ruiniret, doch hernach
wieder einiger maſſen in den vorigen Stand
geſetzet. Zur Zeit der Reformation ver
lieſſen die Monche und Ordens-Bruder
dieſelbe gantz: darauf ſeculariſirte ſie der
Kayſer Ferdinandus Anno 1540 nund
machte ſie zu einem Cammer-Gut. Sie
wurde aber hernach an Herrn Heinrichen
von Gersdorfen verpfandet, und endlich
Anno 16o2 an den damahligen Landvoigt
in der Nieder-Lauſitz, Herrn Heinrich
Anshelm von Promnitz verkauft. Von
deſſelben Sohn, Herrn Siegismund Sey
tried, erſten Grafen von Promnitz er
kaufte dieſe Herrſchaft Anno 1627 Jhro
Churfurſtliche Durchlauchtigkeit Johann
George J. und machte ſie wieder zu einem
CammerGut, und weil nachmahls beyde
Margarafthumer dem Churhaus Sach
ſen gantzlich abgetreten wurden; dieſer
Herr aber unter ſeinen binterlaſſenen
drey Printzen ein Teſtament machte, fiel
dieſe Herrichaft und Amt mit der Nieder
Lauſitz an das Hochfurſtliche Haus von
Merſeburg. Die Stande dieſer Marg—
grafſchaft haben ſich bey der Tradition
ausgedungen, daß die Beamte dieſes Amts
den Landtag beſuchen, und bey allen Anla
gen ihren Strang mit ziehen mochten,
welcher maſſen dann dieſes Amt als eine
Herrichaft in der NiederLauſitz, und auf
den Landtagen conſideriret wird. GSie
wird eingetheilt mn

Dobrilug an ſich, und in
Finſterwalde.

1.) Dobrilugck, Lat. Dobrilucum.
Dobrilugum, Lobraluca. Wendiſch.
Doberloww, das iſt em guter Pfuhl.

(A) Dobrilugk am Flußlein Dober beh
Kirchhayn. 1 Meile von Sonnewalde.
2 Meilen von Elſterwerde. 3 Meilen von
kuckau. Ehedem war es, wie gedacht, nur
ein Cloſter welches Marggraſ Diderich
J. geſtiftet, und von dem Dedone III. wie
auch Conrado II. mit ſo viel Einkunften
war verſehen worden, daß der Abt einen
ſehr vornehmen Pralaten vorſtellete.
Als die Herrſchaft hernach in ein Furſtlich
Amt verwandelt ward, blieb dieſer Ort
ein gutes Dorf.

Es war daſſelbe durch den Hußiten
Krieg faſt gantz eingeaſchert worden: aber
der Hertzog Chriſtian J. von Sachſen
Merſeburg hat ſie repariren, und zwar die
wuſte PfarrKirche wiebderum aufbauen,
das Cloſter zu einem Schloſſe und Reſi
dentz-Haus aptiren, und den gantzen Ort
in ein Stadtlein verwandeln laſſen, wel
ches Anno 1685 ſchon aus mehr als aus
150 Hauſern beſtund: Denn Jbro Hoch
futſtlichen Durchl. hatten ein beſonderes
Gefallen an dieſem Ort, ſo, daß ſie Anno
1632 und Anno 1683 bey der damahls zu
Merſeburg eingeriſſenen Contagion ihre
Retirade hieher nahmen.

2.) Kirchhayn, Lat. Kirchana,
Kirchanum; Wendiſch; Koſck, oder Koſtck,
das iſt, ein Gotzen-Tempel. Dieſe Stadt
liegt 3 Meilen von Luckau, und gehoret
unter dem Amte Dobrilug. Die Hanſer
ſind zwar nicht von ſonderlicher Conſide
ration: iedoch haben die Einwohner gar
gute Nahrung, und die Kirche wird von
einem Superintendenten nebſt einem Diq
cono verſehen. Anno 1667 gerieth es

durch



burch Verwahrloſung in einen ſo heftigen
Brand, daß bey 160 Wohnhauſer nebfſt der
Kirche eingeaſchert wurden. Und da ſich
die Burger kaum etwas wiederum erholet

Ztens Die Amts-Dorfer.
1. Arentzhayn
2. Bartzig
3. Buckowien
4. Cießckau
5. Dobberſtroh
6. Dubrichen
7. Dreßigd
8. Orachau
9. Eichholtz
10. Franckendorf
11. Friedersdorf
12. Fiſchwaſſer
13. Fraucken
14. xresdorf

15. Gollnitz
15. xalckenberg

17. Gruhno
18. Hennersdorf

B.) SFinſterwalde. Dieſes Amt
war bereits Anno 1489, 1543 und 1577
im Furſtlichen Amte, wie denn auch zuvor
dieſe Herrſchaft in denen Tbeilungen zu
Altenburg Anno 1436 den 4 Jan. und
Anno 1445 den io Septembr. auf Chur
furſt Friedrichs des II. Portion gekom
men: imgleichen in der HauptTheilung
zu Altenburg den 26 Auguſti Anno 1486
Hertzog Allbrechten angediehen, und zum
Marggraffthum Meiſſen in den Bezirck des
Amts Hayn mit 4 Ritter-Pferden geſchla
gen geweſen: gehorte ſonſt denen von
Minckwitz, nachmals aber denen von
Dießckau. Anno 1625 aber erkaufte
dieſe Herrſaft Johann Georg J. vom Ot
ten von Dießkau, und machte ſie wie
derum zu einem furſtlichen Umte. Nach
mals kam dieſe Herrſchaft durch das mehr
erwehnte Teſtament an Hochgedachten

hatten, giengen Anno 1671 wieder 5o
Hauſer durch einen ungluclichen Brand
im Feuer auf.

19. Kemlitz
20. Linden
21. Lichtena
22. Lugau
23. Munchhauſen
24. Neudorf
25. Oppelshayhn
26. Prieſen
27. Rutzcke
28. Ruckersdorf
29. Sallgaſt
30. Schadewitz
31. Schonborn
32. Schilde
33. Sarno
34. Trobitz
35. Trebbus
36. Werentzhahm
37. Zerchel.

Herrn Hertzog Chriſtian J. zu Sachſen
Merſeburg. Es ſind eben nicht viel
Dorfer zu dieſer Herrſchaft: iedoch iſt ein
treflicher groſſer Wald dazu geſchlagen,
in dem es nicht minder ſchone Holtzung
als fette Weyde giebt. Die gantze Herr

ſchaft oder das gantze Amt faſſet in ſich
1. Finſterwalde, Lateiniſch Fin-

ſtervvaldum; Wendiſch; Grabin von
Grab ein Ahornbaum, deren ein gantzer
Wald nah dabep gelegen: Weil ·aper
derſelbe ſehr dick vom Holtz iſt und daher
viele Dunckelheit verurſacht, ſo haben
die Teutſchen daher den Ort Finſterwalde
genennet. Dieſe Stadt und Schloß liegt
nicht ferne von Kirchhavn und Sonne
walde. Vor dem Dreyfßigjahrigen Krieg
batte Finſterwalde bey viertehalb hun
dert Feuer-Stadte; allein in dieſem
langwierigen Kriegt war der Ort ſo he

F 2 runter



as6 S )ol Srunter gekommen, daß er ſich nemals
wieder recht erholen konnen: Denn
Anno 1631. wutde dieſes Stadtlein von
denen, nach der Leipziger Schlacht fluch
tigen Kayſerlichen Troppen geplundert
und in Brand geſteckt: und als die Ein
wohner kaum wieder aufgebauet hatten,
fuhren ihm die Schwediſche Trouppen
des General Banniers Anno 1637 im
Monath Junio bereits wiederum ſo ubel
mit, alſo, daß nichts von dem Brand
frey blieb, als das Schloß, Kirche,
Schulen und eine eintzige Gaſſe. Von
derſelben Zeit an hielten ſich die armen

2.) Die Dorfer
1. Betten
1. Lichtenfeld
3. Lindenthal

1lI.) Liebenau grantzet gegen Mit
ternacht mit dem berubmten Spreewald,
gegen Abend mit dem Luckauſchen Kreis,
gegen Mittag mit der Stadk Calau und
gegen Morgen mit Cottbus. Sie gehore
te vormabis dem Abdlichen Geſchlechte
derer von Kockeritz: nachgehends kam ſit

Leute meiſtens in den Kellern und
Brandſtellen auf, wurden aber, ihres
Elendes ungeacht bey den vielen Mar
ſchen, der bald von feindlicher bald auch

von ChurSachſiſcher Seite detaſchirten
Trouppen, nicht verſchonet. Und obgleich
nach erfolgten Frieden, nach und nach
wieder gebauet ward; ſo gerieth Anno
1675 den 25. April gleichwohl der
mehrere Theil der Stadt wiederum in
Brand. Hienachſt war es die Reſidentz
des Hertzogs Friedrich Erdmann von
Merſeburg.

4. Maſſen
5. Nehrsdorf
6. Naundorf
7. Tarmenberg.

an die Freyherren von Schulenburg:
ſeit Anno 160o aber haben ſie die Her
ren Grafen von Lynar beſeſſen. Von
dem Urſprung dieſes Geſchlechtes, und
daß die Herren Grafen von Lynar Ro
miſchen Ankunfts ſind, lieſet man folgen
de Verſe (1)

Linaridum Soboles et poſtuma fama Quiritum
Per fines Italos: nunc noſtræ gentis amica
Inſitione Comes: Tu Diſtelmarida primam
In titulos ſtirpemque tuam Patriosque Quirites
Re trans ſcripſiſti &c.

JZu ihren StammVater ſetzen ſie den
Grafen Milior, der vor zwey hundert
Jahren in Welſchland ſeine Herrſchaft
beſeſſen: voriges Gedicht aber war auf
bie Vermahlung eines Grafen, und zwar
Johannis Caſimuirs von Lynar als wel
cher ſich Anno 15q9. den aten April zu
Berlin mit des Herrn Chriſtian von Di

ſtelmeyers auf Malsdorf und Radens
leben, ChurBrandenburgſchen Geheim
den Raths und Cantzlers Fraulein Toch
ter, Eliſabetha, vermahlete. Nach deſſen
Anno 16ig9 den 22ten AJan. auf einer
Reiſe nach Dresden erfolaten Abſterben,
kaufte die Frau Wittwe Anno 1621 den
28gten Auguſti dieſe Herrſchaft Liebenau,

und

f) Taubmanni Epichorea Lib. 2. P. 318.



und regierte dieſelbe bis Anno 1652 den men wiſſen, lieine ſchwache Feder aber da
11ten October, da ſie im 7uſten Jahr ih
res Alters das Leben endigte. Es ſucce
direte derſelben Dero Herr Sohn, Graf
Jobannes Siegismund, welcher Anno
1616 den 27. October gebohren war. Er
wurde Anno 1630 im Evangeliſchen Ju
bilao zu Wittenberg inſcribiret, und
reiſete darauf in Jtalien, Franckteich und
andern Landern, gelangte bierauf mit
ſonderlichen Qualitaten wieder in ſeine
Herrſchaft, und wurde endlich Chur
Brandenburgſcher Ober,- Cammerherr
und LandRichter. Jhm folgete ſein Sohn
Sigismund Caſimir, Chur-Sachſiſcher
Geheimder Rath und gleichfals Land
Richter in Nieder-Lauſitz: dieſem aber
wiederum der Sohn, Grat Friedrich Ca
limir, ChurSachfiſcher CammerHerr
OberAmts- Praſident in NiederLau
ſitz, und Ritter des JohanniterOrdens.
Dieſer vermahlte ſich Anno 1716 den
16. April mit der Grafin Eva Eliſabeth,
des Grafen Adams von Windiſchgratz
Tochter, mit welcher er gezeuget 1.) den
itztregierenden Herrn Grafen, Graf Mo
ritz Carln von Lynar, gebobren den 14.
Februari i707, OberAmtsPraſident
in Nieder, Lauſitz. 2. Herrn Rochum
Friedrichen, Grafen von Lynar, geboh
ren den 16. December 1708. Konigli
cher Daniſcher-Cammer-Herr. Dieſer
beyden Herren beſondere Qualitaten ſind
ſo groß, daß gantze Lander davon zu ruh

2.) Die Dorfer.
1. Bucko
2. Boblitz

 3. Vuſchwitz
4. GroßVBeiche
s. Crinitz
6. ODlugy
7. Hindeberg
8. Kabnsdorf
9. GroßKleſſt

24

von billig ſtill ſchweigen muß. Zu der
Herrſchaft gehoret

1. Liebenau, Lat. Lubenauia, Wen
diſch, Lubnow von Hlubina, das iſt,
tief. Die teutſche Benennung a
ber ſcheinit aus Liebe und Aue zu
ſammen geſetzet zu feyn, und eine
gute oder liebenswurdige Aue zu
bedeuten. Doch meynen einige,
daß das Wendiſche Wort Lubnow
von Lubbe, das iſt, hoch, herkomme,
und hiervon auch das teutſche Wort
Lubbenau oder Libbenau entſtanden
ſey: weil der Ort hoher als der um
her gelegene Moraſt liege. Dieſe
kleine Stadt nebſt dem ziemlich ver
wahrten Schloſſe liegt zwiſchen
Lubben und Calau, von jeder ohn
gefehr eine Meile, und an der Spree.
GSie hat Anno 1675 eine grofſe Feu
ersbrunſt erlitten: iedoch ſeit dem
ſich ziemlich wiederum erholet.
Denn es hat dieſelbe wegen der
Communication durch die Spree
mit der Elbe eine gar feine Hand
lung und alſo auch ſebr gute
Nahrung: Sie bekommen durch
die Gewaſſer viele fremde Waaren,

S womit ſie die NiederLauſitz verle
gen: ihren eigenen Zuwachs aber,
ſonderlich die Garten-Gewachſe
bringen ſie mit gutem Vortheil nach
Brerlin.
10. Klodben
11. Koßwitz
12. Lehde
13. Leibe
14. Nauendorft
15. Rago
16. Rodduſch
17. Schonfeld
18 Steinwitz
19. Stotthof
a0. Zerckwitz. II
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II. Die Landes-Ritterſchaft
des Calauiſchen Kreiſes

Dieſe ſind die Beſitzer folgender Guter

1. Altno
2. Bolſchwitz
3. Klein Beiche
4. Biſchdorf

c. Buchwaldchen
6. Brance
7. Brieſen
8. Caſel
9. Dubrau
10. Neu-ODobet
11. Domsdorf
12. AltDobern
13. Eyßdorf
14. Erpitz
15. Gornß
16. Greinenhayn
17. Galſche

 18—- Golſche
19- Gulben20. Grebendorf

21. Hanichen
22. GrosJauer
23. KleinJauer
24. Jaſchin
25. Kittlitzgãn gin-kleſſo
27. nemmen
28. Kuſchendorf
29. Kauſche
30. Kabel
Z1. Kerpt
32. Kirckebuſch
33. Kummersdorf i
34. Lugck
35. Lobendorf
36. koſchen,

37. Laubus
38. Luckowitz
39. Lipten
40. Laßdorf

A4A. Mlode
42. GroßMebſo
43. Mallenchen
44. Muqwar
45. KleinMebſo
46. Nebendorf
47. Ogroſt

49. Peitzdvrf
5o. Prietzen
51. Reinsdorf
52. Reudtn

53. Retgendorſ
54 Redlitz5. Reddern

56. Reppen
57.1Schwirto
8. Schellunitz
59. Saado
60.  Strado

61: Suſchau6Go. Schadewitz ĩJ
6. Siewiſch

64. Seeſe
65. Stettinchen
66. Saßleben
7. ISchonbeck
és. Pornitz
69. Weifſag
70. Wormlage
71. Wuſtenhayn
72. Zimnitz



z. Von den Staden.
1.) Calau, Lateiniſch Calovia,

Wendiſch, Kalawa, von dem Wendiſchen
Worte Kalam, leimicht, weil der Erdbo—
den um dieſer Stadt berum vielen Leim
bey ſich fuhrt. Dieſe Kreis oder Weich—
bildsStadt liegt zwey Meilen von Luckau
am Flußlein Dober, welches nicht weit
davon bey Dobermunde ſich mit der Spree
vereinigt. An ihrem Alterthum iſt nicht
zu zweifeln: ob ſie aber ſchon eine von der
Sveviſchen Senonern ihren Pagis, oder
eine Colonie und Veſtung der Francken
geweſen, welche wieder die Wenden A. C.
unter dem Konig Richimern gegen die
Oder zu Felde gezogen, beruhet in Unge
wißheit. Jndeſſen mag ſie vor Alters eine
gute Land Feſtung geweſen ſeyn, weil man
ſolches dieſe Stunde noch aus ihren Mau
ren, Graben und andern Beveſtigungs—
Ruderibus erkennen kann. Ob ſie nun
wohl beut zu Tage gegen andern Nieder
Lauſitzſchen KreisStadten in gar ſchlech
ten Stande iſt, ſo hat ſie doch eine gar fei
ne PfarrKirche nebſt einem bohen Thurm,
den man auf drey Meilen weit ſehen kann.
Die Einwohner bedienen ſich der teutſchen
und Wendiſchen Sprache; ihre vornehm
ſte Nahrung aber beſtehet im Bier-Brau
en, Acker,Bau, Weinbergen und Vieh
Zucht. Ais Churfurſt Johannes zu
Brandenburg auf Verhetzung Alberti
des Unartigen, Landgrafens in Thurin
gen und Marggrafens zu Meiſſen wieder
ſeine zwey Sohne Friedrichen mit der ge
biſſenen Wange und Ditzmannen, Krieg
fubrete, ward dieſe gute Stadt Anno
1292 durch Raub und Brand ſehr hart
beſchadiget: imgleichen auch Anno 1297
gantzlich ausgeplundert. Nicht minder
thaten ihr die Pohlen Anno 1456 und
Anno 1477 Hertzog Johannis von Pri

bus Volcker groſſen Schaben. Anno 1547
wurde ſie von des Kayſers Carln V. in
Sachſen ſtehender Armee durch die aus
ſtreifenden Spanſer gebrandſchatzt und
geplundert weiches ihr auch Anno 1631
von den Koyſerlichen Volckern nach ver
lohrner Schlacht bey Leipzig wiederfuhr.
Nach der Zeit hat die gute Stadt bis zu
Ende des langwierigen Krieges Freund
und Feinden Quartieren, ja ihr annoch
ubrig Bisgen Armuth zur Diſcretion ge
ben muſſen. Ob auch gleich der nachfol—
gende Friede andern Orten eine Relaxati
on gab; ſo bekam doch die Stadt Calau
neue Brandund andere Unglucks-Falle,
die ſie niemals recht zu Kraften kommen
lieſſen.

2.) Dr ebkow, Lateiniſch Dreb-
covia, Wendiſch, Drewko, das bedeutet
ſo viel als eine Holtz-Stadt, Holtz
Hauſer. Dieſe kleine Stadt liegt 2.
Meilen von Cottbus und Finſterwalde
an einem kleinen unbekandten Waſſer
lein ſo unter Cottbus in die Spree fallt.
Die Einwohner ſind mehrentheils Wen
den; daher der Ort auch unter den 6
Wendiſchen Stadten gerechnet. Ehemals
hat es denen von Metzrad und Salhau
ſen zu gehoret; nachmahls aber iſt es
an die Herren von Minckwitz gekommen,
und itzund ſind daſelbſt 2. Adliche Herr
chfſaten.

3.) Vetſchow, Lat. Vetiſchovia,
Wendiſch, Witoſchow oder Litoſchow das
iſt, ein Ort der Barmhertzigkeit. Dieſer
offene Flecken liegt zwiſchen Calau und
kiebenau, und wird auch mit unter den 6.
Wendiſchen Stadten begriffen, wiewohl
auch teutſche darinnen wohnen. Anno
1345 gehorte dieſer Ort dem Herrn Hans
von Strehla, von welchen es an das Frey

berrlicht
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berrliche Geſchlecht derer von Torga, und
von dieſen an die Herren von Bieberſtein
gelanget. Die Herren von Pannewitz
und Zobeltitz haben ihn auch eine Zeit
lang beſeſſen. Aber Anno 1540 erkauf
te dieſes Stadtlein Herr Euſtachius von
Schlieben auf Baruth, der auch dasSchloß

 daſelbſt bauen, und den vortreflichen Obſt
und Kuchen-Garten anlegen laſſen.
Nunmebr gehoret es dem Herrn Grafen
von Promnitz zu Sorau. Nach Able
ben des regierenden Herrn Grafen Erd
manns fiel Vetſchow ſeinem andern Herrn
Sohne, Grafen Seyfried, anheim. Die

Pfarr Kirche iſt ein gar fein Gebaude, ſonſt
aber findet man nichts ſonderlich merc
wurdiges in den gantzen Ort, auſſer daß
alhier von uralten Zeiten her jahrlich ein
Geſinde Marckt gehalten wird, auf dem
ſich oftmals eine faſt unglaubliche Men
ge von Knechten und Magden offentlich
zu vermiethen ſich einfindet. Wann aber
ſolches Miethen und Vermiethen angehet,
hat der Herr von Schulenburg auf Lie
beroſe ein altes hergebrachtes Vorrecht,
welches er einen oder den andern gegen
gebuhrende Abfindung uberlaſſen kann.

IV. Der Lubbenſche Kreis. (g)
1. Von denen Herrſchaften.

1.) Friedland, des Johanniter
Ordens unter dem Heermeiſter zu Son
nenburg gehoöriges Amt, grantzet gegen
Miittag mit der Herrſchaft Lieberoſe: gegen
Mitternacht mit dem Beskauiſchen Kreis,
gegen Morgen mit dem Stifte Neu-Zell
und gegen Abend mit der Herrſchaft Leu
thel. Es war daſſelbe ehedem eine Herr
ſchaft, dem Geſchlechte derer von Kocke
ritz zugehorig, von denen es Anno 1523
der damahlige Heermeiſter des Johanni
terOrdens George von Schlaberndorf,
mit Conſens des Koniges Ludwigs in
Vohmen erkaufte und zu einem Amts
Domain-Tafel-oder CammerGut des
Herren Meiſterthums machte. Was

2.) Die Dorfer
1. Klein Brieſen]
2. Choſewitz
3. Dammendorf
4. Graue
5. Gunthersdorf
6. Karas
7. Lindau

ſonſt vor dem Streit mit dem Bohmi
ſchen Priorat unter dem Articul vom
Ordens-Amte Schenckendorf iſt geſaget
worden, das gehoret auch hieher. Es be
greift aber das Ordens-Amt Friedland
in ſich

1.) Friedland, eateiniſch Fridlan-
dia und rriedelandum, Wendiſch Brilan,
von Dobry, welches ſo viel als gut, und
Lian oder Len, welches ſo viel als Flachs
bedeutet, und daber eine Flachs- Stadt
heiſſen ſoll. Das teutſche Wort kan auch
von Frieden herkommen. Dis Stadtlein
iſt nicht groß, hat auch nichts ſonderli
ches zu mercken in ſich, auſſer daß einige
Schutz Juden von dem Heermeiſter allda
geduldet werden.

8. Leißnin
9. Klein Muckert
10. Mixdorft
11. Mollen
12. Niewiſch
13. ODelſſen
14. Redenitz

15. Zeuſt 2) Leuthel,
mä—

Dieſer Kreis wird auch der Krumſpreeiſche genennet.
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2.) Leuthel, uegt faſt mitten im
Lubbenſchen Kreis, grantzet gegen Mor
gen mit dem SchwilloSee und der Herr
ichaft Lieberoſe, gegen Mitternacht und A
bend mit der Spree, gegen Mittag mit
dem Furſtlichen Amte Neuen Zauche.
Gie gehorete ehedem denen Freyherren

1. Buckchen
2. Dallgen
3. Guhlen
4. GroßLeuthen

3.) Lieberoſe, grantzet gegen Mit—
tag mit dem Cotbuſiſchen Diſtrict oder
dem Brandenburgiſchen Antheil von Nie
derLauſitz: gegen Morgen mit der Herr
ſchaft Pforthen und Schenckendorf, gegen
Abend mit Leuthen. Die ehemahlige Be
ſitzer dieſer Herrſchaft waren die Herren
von Sternberg: nach dieſem gerieth ſie
an das Albliche Geſchlecht derer von Koke
ritz, geſtalt dann Nirolaus von Rockerttz,
Landvoigt in NiederLauſitz ſich Anno
1422 Herr von Lieberoſe geſchrieben. Hier
auf kam ſie an die Freyberren von Ca
mentz und Anno 1525 iſt Siegismund
von Clomen Herr davon geweſt, der aber
von ſeinen Rebelliſchen Unterthanen er
ſchlagen worden zwiſchen Burg und
Weſel. Folgends kam ſie an die Herren von
Romern, endlich an die Freyherren von
Schulenburg.  Die Ankunft dieſes vor
nehmen Geſchlechts betreffend, ſo ſtam
met daſſelbe aus Geldern in den Nieder-
landen her, allwo noch die Rudera und
ein Steinhaufen eines alten Gebaudes
und Burg-Schloßes zu ſehen, welches
die Vorfahren als das Stammhaus be
wohnet, und das den Nahmen dieſer
Familie, Schulenburg gefuhret. Weil
ſich dieſe Familie ſehr aus gebreitet, ſo
hat man ſie unterſcheidet in die weiſſe
oder die altere, und in die ſchwartze oder

von Schenck zu Landsberg, anjſetzo aber
dem Grafen von Schulenburg, der auch
die Herrſchaft Lieberoſe beſitzet, und vor
wenig Jahren erſt die Herrſchaft Leuthel
durch Kauf an ſich gebracht, und begreif
fet unter ſich die Dorſer.

5. KleinLeuthen
6. KleinLeine
7. Reſſen.

jungere Linie, und bey dieſer letztern ift
dieſe Herrſchaft Lieberoſe geblieben, aus
welcher der obengedachte Herr Landvoigt,
Siegismund Graf von Schulenburg
Anno 1666 dieſelbe beſeſſen hat. Der
itztregierende Herr, Getorg Anton iſt von
Jor onſhen Serchen gtge
Grafen Stand nebſt ſeinen Deſcendenten
erhoben worden. Es geboret zu dieſer
Herrſchaft.

1.) Lieberoſa, Lat. Libroſa. ein
Schloß und Stadtlein, 3. Meilen von
Cottbus und Guben, nahe am Spree
Walde. Der Ackerbau um dieſen Ort
iſt etwas ſchlecht: aber die Viehzucht
nebſt dem Garten--und WeinBau ſind
deſto beſſer. Anno 1657 kam in ei—
nem nahe am Schloſſe ſtehenden Hauſe
Feuer aus, wodurch das Schloß nebſt
der Kirche und allen dazu geborigen geiſt
lichen Gebauden eingeaſchert wurde: Doch

ſorgte der oftgedachte Herr Jochim Frey
herr von Schulenburg Landvoigt in Nie
derLauſitz gar bald vor die Wieder-Auß
bauung derſelben. Bey dem Anno 1664
aber eins entſtandenen Feuer muſte
man groſſe Muhe anwenden, daß nicht
das Schloß ſamt der PfarrKirche wit
der mit drauf gehen mochte.

G 2) Die



2.) Die Dorfer
1. Behlo
2. Blasdorf
3. Dobberbus
4. Goſchzen
5. Jeſchern

6. Jamlitz
7. Rlein-Liebitz

4.) Strauvitz, grantzet gegen
Morgen am Brandenburgſchen, gegen
Mitternacht mit der Herrſchaft Leuthen,
gegen Abend mit NeuZauche, und gegen
Mittag mit Liebenau. Vor alten Zeiten
gehorete dieſe Herrſchaft denen Burggra
fen von Dohna zu: nachgehends kam ſie
Anno 1580 an die Herren von Schulen

2. Die Dorfer
1. Byhlen
2. Botzen

8. Lamsfeld
9. Mellen
10. Munchhofe
11. Pumo
12. Schado
13. Staacko
14. Sikadel
1 5. Zau.

burg, und ferner an die Herren von Wall
witz. Nach demWeſtphaliſchen Friedens
Schluß kaufte ſie der beruhmte Pohlniſche
General Herr Chriſtoph von Houwald,
der ſie wiederum in einem guten Stand
ſetzte, und inſonderheit das in den Kriegs
Zeiten ruinirte Schloß wiederum reparie
ren ließ. Es geboret dazu

1. Straupitz, der Herrſchaftliche Sitz nebſt einem Schloſſe.
3. Byhlegur
4. Großrviebitz
5. Mochau.

II. Die LandesRitterſchaft
des Lübbenſchen Kreiſes.

Dieſe ſind die Beſitzer folgender Guter.

1. Bretſchen
2. Glietz
3. GronkLeine
4. keibchel
s. Laßcko
6. Mitweyde
7. Platco

8. NeichersCreutz
9. Seulen
10. Sarcko
11. Treppendorf
12. Wittmannsdorf
13. Wieſe.

lll. Von den Stadten

J

n mebr benandie SpreeWald lieget, gegen

des Lubbenſchen Kreiſes.
Lubben, Lateiniſch Lubinum, Lu- die Hohe der Stadt zu rechnen etwas tief

fbina, Labena, wendiſch, Lubio oder Hlue im Grunde, und al o ſoll es ſo viel heiſſen,
bio tief: denn der nahe hierbey liegende als die Gtadt bey der Tiefe. Sie liegt

zwey Meilen von Luclau und Calau, drey

Meilen
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Meilen von Sonnewalde und Juterbock,
neun Meilen von Torga. Jhre eigent
liche Erbauung iſt nicht ausgemacht, ob
gleich einige verliebte in die Antiquitaten
die Soeviſchen Lygier fur die Stifter dieſes

Zug gugete negelir in ſt
Herrſchaft hat von ſehr langer Zeit her
auf dem hieſigen Schloſſe ihren Sitz ge
babt, wie dann auch die Marggrafen, und
nachher die Landvoigte auf demſelben re
ſidiret. Alſo hat der Landvoigt Bohus—
laus Felir Lobcowitz von Haſſenſtein die
ſes Gebaude erneuret, und ſolches nebſt
ſeinem SchloßHauptmann und Baumei

daſſelbe immer mehr auszubauen, iſt
bemuhet geweſen, ſo hat daſſelbe
nunmehro ein gantz gutes Anſehen
erlanget. Nebſt dem Schloſſe giebet
der Stadt ein abſonderliches Anſehen das

vor einigen Jahren auf Koſten derer
LandStande von Grund auf nach der
neueſten Art zierlich erbauete geraume
Land-Haus, welches das alleranſehnlich
ſte Gebaude in der gantzen Stadt. Es
beſtehet aus einem Corps de Logis mit
zwey Flugeln, zwiſchen welchen ein gerau
mer Vorhof. Die Stadt iſt wegen ihrer
auten RingMauren und deren dabey be

findlichen Graben ziemlich verwabhrt, und
weil die vormals meiſtentheils nur von
Holtz erbauete und mit Schindeln gedeckte
Hauſer ofters zu groſſen FeuerSchaden
contribuiret; ſo iſt unter der Regierung
Hertzogs Chriſtian J. zu Sachſen Mer
ſeburg die Verordnung gemacht worden,
daß die Einwohner. kunftig hin die Hau
ſer von Steinen auffuhren ſolten: Da
denn nunmehro it meiſten ſteinern ſind.
Weil die hohen randes-Regierung alhier
ſich befindet, uber dis jahrlich zwey Land
tage gehalten werden, wobey eine groſſe
Verſammlung von Menſchen ſich ereignet;
ſo haben die Burger allhier gute Nah—

fem hieſigen Ackerbau zu traglicher als die
naſſe. Die Viehzucht iſt im guten Stan
de, und die in der Naheliegende Waldun
gen geben eine gute fette Weyde und die
nen in Krieges-Zeiten zu einer ſichern
Retirade. Ubrigens halten die Einwoh
ner ihre Hauſer mit groſſem Fleiß im bau
lichen Stande; Denn ſie konnen aus de
nen Stuben bey der haufigen Ankuntt
der Fremden jahrlich eine gute Revenue
ziehen, wodurch denn zugleich die Stadt
in einem beſtandigen guten Anſehen erhal
ten wird.

ſter Jacob von Saltza eine Zeitlang berung. Um der Stadt herum iſt viel
wohnet, und da man auch nachgehendg Sumpf und Moraſt; daher trockene Zeit

Zum Lubbenſchen Kreis gehoren auch noch
Die Furſtlichen Aemter, als

1.) Lubben, welches folgende Dorfer in ſich faſſet

1. Biebersdorf
2. Dornhofe
3. Goßda

5. Hartmannsdorf
6G. Kuſchkau

7 Krugau

g. Klein Luboltz
9. Miſſen
10. Steinkirchen

11. Schlepiigk
12. Saritz
13. Wercho.

G 2 2.) Nenen
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2.) Neuen-Zauche, welches ehedem ei
ne Herrſchaft war, und denen von
Wolfersdorf zugeborte: ſie iſt aber
den 21ten April Anno 1674 der
RentCammer bey der Ober, Amts
Regierung zu Lubben preyia ſub-

.Brieſen
Camminchen
Goyatz
Radensdorf

5. Sacro

o t

haſtatione adjudiciret worden, alſo,
daß es nunmehro ein Hochfurſtli
ches Sachſiſches Merſeburgiſches
Amt iſt. Esgehoren folgende Dor
fer dazu

6. Waldau
7. Wußwerck

9. NeuZauche.

V. Sprembergſche Kreis.
1. Von denen Herrſchaften.

Spremberg, grantzet gegen Mor
gen mit Forſta und Triebel: gegen A—
bend mit dem Calauiſchen Kreis, gegen
Mittag miut der Ober-Lauſitz, und gegen
Mitternacht mit dem Cotbuſiſchen Di—
ſtrict. Dieſe Herrſchaft hat vor ſehr
alten Zeiten her ſchon dem Geſchlechte
deren von Kokeritz zugeboret: Oenn man
findet alte Briefe zu Spremberg, die ſol
ches bezeugen, und unter andern einen
vom dato Anno 1300 am Tage des A
poſtles Petri, darin Herr Heinrich von
Kitktz der Stadt Spremberg etliche Sa
chen ſchencket (n) Der Kayſer Carl IV.
kaufte ſie Anno 1360 an ſich, und uber
ließ ſie wiederum obgedachten Heinrichs
Sohn, dem Herrn Landvoigt Otto von
Kitlitz, wiewohl unter der Bedingung des
Wiederkaufs; dieſer Herr hat den Flei

ſchern zu Spremberg ein beſonderes Pri
vilegium ertheilet, woraus denn zu erſe
hen, daß er wurdclich dieſe Herrſchaft be
ſeſſen. (I) Als aber dieſe Linie, welche
man die altere nennet, mit Herrn Jacob
von Kitlitz, dem erſten Evangeliſchen
Heerrn dieſes Geſchlechts Anno 1530.
ausgieng, fiel die Herrſchaft aufs neue
an die Konige von Boöhmen. Der Konig
Uladislaus beſchenckte damit den Burg
grafen Heinrich von Meiſſen und Herrn,
von Plauen, woruber die in der Hiſtorie
dieſer Marggrafſchaft Niederlauſitz weit
lauftiger bemeldete Streitigkeiten mit der
Stadt und dem Brezierck von Sprem
berg, wie auch mit allen Land-Standen
ſelbſt, entſtunden, ſo, daß der Burggraf
die Herrſchaft wiederum abtreten muſte,
doch mit demn Beding, daß die Stande

an

(h) M. Franc. Rudelius hat dergleichen Privilegien verſchiedene in ſeiner Lei
chenPredigt bey der Beerdigung des Herrn Landvogts Otto von Kitlitz
angefuhret.

(rochmehr erhellet ſolches aus des Biſchofs Rudolphs zu Meiſſen Bulle
J

de dato Stolpen Anno 1415 den 6 Jun. idem, heißt es: Caſtrum Spremberg,
gnqaodl a Domino Ottone cum ſuis pertinentiis titulo reemptionis esnunc Pos-

J Adetur vel ab co vel ſuis heredibus reemeretur &c.
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zahlen ſolten, und weil dieſe ſolche Sum
me von dem Heermeiſter zu Sonnenburg
aufnehmen muſten; ſo verſchrieb ihnen
der Konig dagegen die Helfte aller Ein—
kunfte aus dieſer Herrſchaft. Anno 1562
cedirten die Stande dieſe Verſchreibung
gegen Erlegung gedachten Vorſchuſſes,
an obaedachten Herrn Laudvoigt Bohus—
laus Felix von Lobkowitz und Haſſenſtein
und Anno 1566 wurde derſelbe von Kay
ſer Maximiliano gar damit belehnet. Die
ſer Herr beſaß es nur ein Jahr, ſo ver
kaufte er die Herrſchaft wieder an Herrn
Caſpar von Minckwitz auf Drahne, von

1. Byhlo
2. Groß Bucke
3. Cantdorf

Groß Luga

welcher Familie ſie Anno 1583 zum drit
tenmahl an das Geſchlecht derer von
Kitlitz serahten Denn im ſelbigen Jahr
kaufte ſie der Herr Carl von Kitlitz aus
Schleſien, welcher Anno 1595 die Wurde
eines Landvoigts erhielte, und mi. dieſem
fangt ſich die neue oder jungere Linie
derer von Kitlitz an. Deſſelben Nach
kommen haben die Herrſchaft an Jhro
Hochfurſtliche Durchlaucht den Hertzog
Chriſtian den J. zu Merſeburg verkauft,
nach deſſen Tode ſie Dero jungſten Prin
tzen, itzt aber regierenden Herrn Hertzog
Heinrichen zugefallen. Sie begreifet in
ſich die Hochfurſtliche AmtsDorfer.

8. Preſchin
9. Slaven
10. Gelefßine
11. Trattendorf
12. Weßckau
13. Weißkau.

II. Von der Landes-Ritterſchaft
des Sprembergiſchen Kreiſes.

2. Boßdorf
3. Klein Bademauſel
4. Bagentz
5. Brotkowitz
6. Dubraucke
7. Goria
8. Groß-Gaglo
9. Horno
10. Aeſerig
11. Krahnsdorf
12. Klein Loit
iz Limberg

19. deutden
20. Radeweiſt
21. Simmersdorf
22. Schoneheyde
23. Turckendotf
24. Teritz25. Wadelsdorf
a6. Wolffeshayn.



Spremberg, Sprembergum
Spremberga. Wendiſch: Grodk, das iſt
eine kleine Burg. Die teutſche Benen—
nung hat dieſe Stadt von der Spree,
die vor derſelben vorbey fließt. Sie liegt
2. Meilen oberhalb Cotbus, und eben ſo
weit von Forſt und Mußka. Sie war
ehedem ein ſchlechter Ort: nachdem ſie
aber Anno 1705 durch einen Brand,
dergleichen ſie auch Anno 1556 erfahren
muſſen, ſehr ruiniret worden; ſo iſt ſie
nachher beſſer angebauet worden, und
bat nunmehr ein feines Anſehen. Jn—
ſonderheit iſt die Hochfurſtliche Reſidentz
worauf Jhro Hochfurſtliche Durchlaucht
Hertzog Heinrich bis Anno 1731 reſidi

56 q )o( aJ Ill.Vonden Stadten.
ret hat, ſehr prachtig aufgefuhret wor
den, und die Pfarr-Kirche iſt auch ein
feines ſteinernes Gebaude. Vor der
Stadt gikt es auſſer den Vorwercken,
Garten und Scheunen auch Eiſen-Ham
mer. Auſſer den beyden vorgedachten
Feuers-Brunſten war auch Anno ia4t2æ
ein zwar entſetzliches aber doch merck
wurdiges Donner-Wetter, indem daſ—
ſelbe einer Jungfrauen ihren ſilbernen
Gurtel am Leibe zerſchmoltzen, und ei
nem von Adel, Jacob von Saltza ge
nandt, den Spieß aus der Hand geſchla—
gen, und das Eiſen zerſchmoltzen: doch
aber weder der Jungfrauen Leib, noch
das Holtz von dem Spieß beſchadiget.

Anhang
Von dem Chur-Brandenburgiſchen Antheil

der
Marggrafſchaft Nieder-Lauſitz.

Es wird daſſelbe in Drey Kreiſe gethei
let, nemlich in den Cotbuſiſchen, Beskaui
ſchen und Storckauiſchen Kreis: die bey
den letztern gehoren der Regierung und

Politiſchen Verfaſſung nach zu der Mit
tel-Marck, der erſtere hingegen zu der
NeuMarck.

J.Der Cotbuſiſche Kreis.
J. Von der Herrſchaft.

Cotbus iſt eine uhralte Nieder
lanſitzſche Herrſchaft zwiſchen der Sprer
und der Oder. Sie grantzet gegen Mit
ternacht mit der Herrſchaft Lieberoſe, ge
aen Mittag mit dem Sprembergiſchen

Kreis, gegen Morgen mit dem Gubenſchen
Kreis, und ſonderlich mit der Herrſchaft

Forſt: gegen Abend aber mit bem kuckaui
ſchen Kreis und mit der Herrichaft Lie
benau. Den Anfang dieſer Herrſchaft
ſchreibt man insgememn dem Kayſer Hein
rico Aucupi zu, weil derſelbe wie auch
ſeine Nachkommen auf dem Feſte Cotbus
ihre Verweſer und Voigte gehabt haben.

Als



ol 57

Als aber dieſer Strich Landes unter die
Franckiſche Kayſer verfiel, wurde eine
Franckiſche Freyberrliche Familie damit
belehnet, ſo ſich nachmals von der Stadt
Cotbus die Freyherren von Cotbus genen
net. Aus dieſem Geſchlechte war
Anno 1475 Reinhard II. Herr von Cot

II. Von der Landes-Ritterſchaft

bus, und als er im ſelbigen Jahre ſtarbyfiel
die Herrſchaft an Chur-Brandenburg,
geſtalt denn dieſes Erbfalls wegen auch
bereits in dem mit dem Bohmiſchen Konige
Grorg Podiebrad A. 1461 geſchloſſenen
Frieden ein Vergleich geſchehen war.

des Cotbuſiſchen Kreiſes.
Dieſe beſtehet aus den Beſitzern folgender Guter.

16. Dobberig
17. GroßDobbern
18. Klein Dobbern
19. Dricchnitz
20. Eicho
21. Frauendorff
22, Gablentz
23. GroßGaglo

A Ê ſn
25. Guhirua6. Gallinchen
27. Geiſendorf
28. Gohte29. Germersdorf
Zzo. Goſſna

31. Grotſch
32. Haaſo
33. Hanichen
34. Jeſſen
35. Fimersdo
36. Kahren
37. Kahſel
38. Kakrow

Io—

41. KRerdcwitz halb
42. Kickebuſch
43. Klinge
44. Kolcwitz
45. Koppatz
46. Kriſchow
47. Lubbochow
ag. Lindchen
49. Leuthen
5o. Laubſtort
51. Klein Lißkow
52. Leeskow
53. Laſow
54. Madlow
55. Nattendorf
56. Mildcersdorf
57. Miſchen
58. Neuhauſen
59. Klein Oſſnig
6o. GroßOſſnig

2



61. Papitz
62. Petershayn
63. Racko
64. Radensdorf
65. Reſſen
c6. Ruben
c7. Reinpuſch, iſt itzo nur ein Vor

68. Rantzo (werck,69. Rogoßna
70. Schlabendorf
71. Schorbus
72. Steinitz halb
73. Strado

54. Schlichow
75. Strobitz
76 Strausdorf
77. Sergen
78. Trebendorf
79. Tornow
Zo. Tranitz
Zi. Werben
82. Wolckenberg
83. Wieſendorf
84. Winddorf
Z5. Wolfsjahrig.

III. Von den Stadten.
1.) Cotbus oder Cotwitz, La

teiniſch Cotbuſium, Wendiſch Kotzebus
von Rotzirutz, einem Ancker. Dieſe
ziemlich groſſe Stadt liegt an der Spree
eine Meile von Peitz, zwey Meilen von
Spremberg und Forn, drey Meilen von
Lieberoſe, vier Meilen von Guben und
kuckau. Sie iſt junger als Peitz, auch
ehedem ſchlechter als Calau und Som
merfeld. Die erſte Erbauuns iſt eigentlich
nicht bekandt, doch aber ſchon zu Zeiten
des Kayſers Heinrici Aucipis hieſelbſt
ein berutimter Wendiſcher MarcktFlecken
geweſen, welcher lange Zeit ſeine eigene,
und zwar nach Beſchaffenheit des Landes
gar machtige Herren gehabt, die ſich ih
rem Gelſchlecht nach von Cotbus genen
net. Daher wird dieſes Orts in den
Confirmations-Briefen, welche die Ko
nige Wenceslaus, Sigismundus, und
Ladislaus von Bohmen denen Niteder
Lauſitziſchen Standen ertheilet haben,
mit beſondern Vortheilen ausdrucklich er
wehnet. Die Stadt iſt muit einem Gra—
ben, und einer ziemlich ſtarcken Mauer
umgeben: ja, weil ſie niedrig lieget, und
die Spree mit gar ettraglichen Unkoſten

um die Stadt berum geleitet werden
konte; ſo ware ſie mit leichter Muhe zu
beveſtigen. Sie hat drey Kirchen, und
darunter eine Reformirte, Frantzoſiſche
Colonie, und vier Vorſtadte, nemuih die
Oſtrow, Sandow, Brunſchwick und Neu—
ſtadt, wie auch vier Dorfer, und ein
Oſtwerts der Stadt liegendes wohl ge
bauetes Schloß, worauf noch ein ge
mahlt Zimmer mit ſeltſamen Figuren
von Haaſen zuſehen. Der Acker hierum
iſt zwar naß, aber ſehr gut; und das
Bier, der Flachs, und die Fiſcherey zu
Cotbus ſind ſehr berumt. Anno 1445
hat ſie Churfurſt Friederich II. von
Brandenburg mit Gewalt eingenommen,
und daher iſt ſie Anno 1462 von den
Bohmen, wiewohl vergeblich, Aanno 1477
aber. vom Hertzog Joh. zuſSagan, belagert,
eingenommen, geplundert und faſt gantz
lich verheret worden. Anno 1496, 1521
1542, und 1552 war in dieſer Stadt ei
ne groſſe Peſt: hingegen Anno 1516 ei
ne Zuflucht der Franckfurthſchen Uni—
verſitat, als woſelbſt damahls auch eina
ſtarcke Peſt regierete. Gie hat vier groſ
ſe Feuersbrunſte ausögeſtanden, in wel

chen
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chen ſie gantzlich in die Aſche geleget
worden, nemlich Anno 1468, 1479, 1597
und 1600 Hienachſt erlitte dieſelbe heftige
Krieges-Bedrangniſſe, indem Anno 1626
bie Mannsfeldiſche, Anno i631 die Kay
ſerliche, anno 1641 aber die Schwediſche
Trouppen, imgleichen vorhin etliche mahl
die Hußiten nicht nur jammerlich verhee
ret, ſondern auch gar ausgeplundert ha

ben. Marggraf Johannes von Bran
denburg ließ Anno 1556 die viele Teiche
um dieſer Stadt herum bey dem Dorfe
Glintzig und bey Peitz anlegen. Ubrigens
ſind die Einwohner in der Siadt meiſt
Wenden, und es werden die noch Rudera
der alten Burg gezeiget, wo vor dieſem
ihre Konige ſollen reſidiret haben.

Zum Koniglichen Amte Cotbus gehoren folgende Dorfer:

1.) Sylo, 2. Diſſen, 3. Strieſow, welche 3 Dorfer ein beſonderes Amt ausma
chen, ſo noch bis dato das Amt Sylomw genennet wird, welches auch vor die—
ſem ſeinen eigenen Schoſſer oder Amtmann gehabt. Bey der nachhero ein—
gefuhrten General-Pacht aber iſt dieſes Amt Sylow mit zum Amte Cotbus
geſchlagen worden.

4. Sckado
5. Saßpo
6. Schmelwitz
7. Doberick halb.

2.) Peitz oder Btitze Lateiniſch
Pyzena, i. Peize. Der Urſprung des

Nahmens iſt unbekanndt. Es liegt aber
dieſer Ort eine ſtarcke Meile von Cotbus,
und auf den meiſten LandCharten wird
es zweymabl unter und oberhalb Cotbus
geſenet: jenes aber iſt recht: und dieſes
falſch. So iſt es auch unrecht, wann der
Ort an die Spree geſetzet wird: denn er
liegt nicht an derſelben, ſondern nur an
einem Canal, der aus der Spree dahin
gehet. Churfurſt Friederich II. zu Bran
denburg hat dieſen Ort ohngefehr Anno
1462 von denen Herrn von Waldau ge—
gen Erlegung 6ooo Fl. jure emtionis
an ſich gebracht. Anno 1558 brandte die
Stadt ab, worauf vom Churfurſten Jo
achimo II. durch ſorgfaltige Veranſtal-
tung ſeines Herrn Bruders Marggra
fen Johannis wegen der moraſtigen Si
tuation dieſer Stadt, Anno 1560 eint

8. Dalitz
9. Glintzig
10. Burg
11. Zaſo.

vortrefliche Veſtung angeleget, und Anno
1570 zum Stande gebracht wurde. Die
nachfolgende Churfurſten ſetzten die Be
feſtigung weiter fort, ſo, daß dieſer Ort
nunmehro vor eine ziemliche Fortereſſe
paßiren kan. Sie iſt noch niemahls er
obert worden, und es iſt nicht nur die
Stadt, ſondern auch das Schloß mit be
ſondern und gar dauerhaften Feſtungs
Wercke verſehen. Vor einigen Jahren
wurde ein Anfang gemacht, die Veſtungs
Wercke zu erweitern; es iſt aber die Arbeit
nachher liegen blieben, und an deren Fort
ſetzung bishero nicht weiter gedacht
worden. Jn der Gegend um der
Stadt herum wohnen auch noch viele
Wenden und es wird viel Eiſen daſelbſt
gefunden, wodurch nebſt wenen Fiſchrei
chen Teichen der Koniglichen nnd Chur
furſtlichen Cammer gute Revenuen zu
fluſen.

9 Die
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Die zum Koniglichen Amte Peitz gehorige Dorfer ſind folgende:

1. Berenbrug
2. Großeißcko
3. Lacoma
4. Jenſchwalde
5. Heinersbruck
6. Mauſt
7. Mertztorff

z. Fehro

9. Smogro
10. Neuendorff
11. Drehno
12. Preylack
13. Tauer
14. Trachhauſen
15. Willmersdorff

Das nahe bey der Veſtung gelegene Dorff Turno gehoret zur Stadt, und muſſen
die Einwohner deſſelben eben dasienige, was die Burger in der Stadt praſtiren, auſſer
daß ſie an ſtatt der Acciſe die Steuren gleich andern Dorffern entrichten.

II. Der Beskauiſche Kreis.
1. Von der Herrſchaft.

Beskau. Dieſelbe gehorete ebe
mals denen Herren von Strehlen, nach
gehends denen von Bieberſtein. Als aber
der Konig Wenceslaus Anno 1394 den
damabligen Beſitzer Herrn Johann von
Bieberſtein in Verdacht zog, als wenn
er zu ſeiner Gefangenſchaft corperiret
hatte; entſetzte er ihn der Herrſchaft,
und confirmirte ſelbige dem Hertzog
Svatiboro JIII. in Pommern, unter dem
Vorwande, daß derſelbige viel zu ſeiner
Befreyung beygetragen hatte. Jedoch da
kurtz bernach der Koönig Wenceslaus zum
andernmahl in das Gefangniß kam; ſuch
ten die Herren von Birberſtein bey dieſer
Gelegenheit das ihrige wieder. Anno
1477 gediehe dieſe Herrſchaft von dem
Geſchlechte derer von Bieberſtein zu Zei
ten der beyden Sachſiſchen Hertzoge Ernſt
und Albert, an das ChurHaus Sachſen
als ein PfandSchilling, und blieb bey

ſelbigen bis auf das Jahr 1510. Denn
da wurde ſie von Sachſen wieder eingt
loſet, und dem damahligen Biſchof von
Lebus, Diedrich von Zublau verſest.
Ob ſie nun zwar von dieſem Biſchof gleich
falls wieder eingeloſet ward; ſo fiel ſie
doch nach Abſterben Herrn Hieronymi von
Bieberſtein an den Konig Ferdinandum
J. von Bohmen, und von dieſen iſt ſie
zuerſt Anno i5zo0 an das ChurHaus
Brandenburg als ein PfandSchilling
abgetreten worden. Sie iſt von einent
ziemlich weiten Umfange; daher auch bey
Publicirung der ſormulæ concordiæ in
derſelben 28 in dieſe Didceß gehorige Prie
ſter ſich unterſchrieben baben. Sie hat ſchd
ne Dorfſchaften, die an Getreyde und
andern Revenuen gar ergiebig ſind, und
alſo ein ſehr conſiderables Amt formi
ren.

II. Von der LandesRitterſchaft
des Beskauiſchen Kreiſes.

Dieſe beſtehet aus den Beſitern folgender Guter
1. Begeluj



61
1. Begeln
2. Priſcht
3. Bircholtz
4. Gr. Beuchow
5. Coſſenblat
6. Cumerow
7. Drahendorf
8. Falckenberg
9. Gieſendorf
10. Hartmannsdorf
11. Hermsdorf
12. Kahden
13. Krausnich
14. Kothen
15. Kreffelitz
16. Liebenow
17. Leibſich
18. Mehrtz

19. Munchbofen
20. Neuendorf
21. Pleskow
22. Ploſſin
23. Radelow

24. Gr. Rietz
25. Kl. Rietz
26. Rosmannsdorf
27. Ragow
28. Sarow
29. Sauwen
30o. Selchow
3z1. Schwerin
32. Tauche
23. Trepten
34. Vorwerck
35. Waſſerburg
36. Wilmersdorf.

III. Von der Stadt.
Beskau, eateiniſch Bescovia, Wen

dbiſch; Beskowa, von Peß, Poß, Pieß,
welches ein Hund heiſt. Vor alters
wurde dieſe Stadt Behkowa genennet.
Sie liegt an der Spree und hat ein
Schloß. Das AlaunenBergwerck, und
der gute Weinwachs nebſt dem Ackerbau
geben der Stadt manchen Vortheil.
Man findet auch hier berum den Wallen
ſtein oder ſogenandten Beinbruch, auf
mancherley AUrt, als z. E. Beine welche

den Fingern gantz ahnlich ſind. Dieſe
Beine ſollen inſonderheit denenjenigen heil
ſam ſeyn, die einen Arm eder Bein ge
brochen. So iſt das hieſige bittere Bier
ſonderlich beruhmt. Die Stadt brandte
Anno 1513 ab, und Anno 1631 wurde
ſte von den Kayſerlichen Volckern ge
plundert, und in einen gar ublen Stand
geſetzte ſie iſt aber nunmehro wieder zieme

üch gebeſſert.

III.Der Storckauiſche Kreis
J.Von der Herrſchaft.

Storckau. Ebeemals gehorte ſie
denen Herren von Torgau, und nachge
bens denen Herren von Vieberſtein.
Weil aber Kayſer Wencetlaus ihnen
Schuld gab, daß ſie, obgedachter maſſen,
an ſeiner erſteren Gefangenſchaft mit

ſchuld waren; nahm er ihnen ſelbige beh
ſeiner Erledigung ab, und gab ſie dem
Hertzog Svatiboro III. in Pommern zum
Zeichen ſeiner Erkantlichkeit, daß er ſeint
Befreyung aufs Beſte befordern belfen.
Allein als der Konig zum andern mabl

H 2 arreſtie
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arreſtiret wurde, ſammlete Herr Hans
von Bieberſtein auf Sorau, weskau und
Storckau eine zulangliche Krieges-Macht,
und machte ſich damit die beyde Herrſchaf
ten Beskau und Storckau wieder unter
thanig. Anno 1477 tam Storckau auch
an das Haus Sachſen, und Anno 1510
gleichfals an denBiſchof vonLebus, endlich
aber iſt ſelbige gleichwie die Herrſchaft
Beskau an den König Ferdinand J. und
alsdenn an das Churhauß Brandenburg
kommen. Der Konig Friedrich J. in

 )o(
Preuſſen wolte dieſe Herrſchaft Anno
1710 dem Grafen von Schweyin gegen
Landsberg vertauſchen: aber es gieng
zuruch, und ſie blieb unmittelbar unter
der Mittel-Marckiſchen Regierung zu
Berlin. Sie hat trefliche Jagden, ſchone
fiſchreiche Seen, woraus jahrlich eine
groſſe Menge Fiſche, ſonderlich Zander,
Weltze, Aale und Bleye auf der Axe
nach Berlin gefuhret werden. Jmglei
chen auch ſehr ergiebige Aecker und Felder.

II.Von der Landes-Ritterſchaft
des Storckauiſchen Kreiſes.

Dieſe ſind die Beſitzer folgender Guter:
1. Lucke
2. Collrinchen
3. Damsdorf

4. Delgenbrob
5. Friedersdorf
5. Glunig
7. GroßSchauen
8. Harlensdorf
9. Kehricht
10. Kummersdorf
11. Klein Schauen
12. Labinchen

Storckau, Lateiniſch Storcha,
Wendiſch Baczow das iſt ein Storch:
Denn die Stadt liegt auf einer Hohe;
daher mit dem Worte ein Ort will an
gezeiget werden, wo nicht Menſchen woh
nen, ſondern die Storche niſteln ſolten.
Vor Alters wurde dieſer Ort unter den
ſechd Wendiſchen Stadten gezehlet, und
hat ein anſehnliches Schloß, darauf der
Herr Amtmann reſidiret. Jmgleichen
nitbt es bey dieſer Stadt ſchone Jagden;

III.Von der

13. Marcavrießke
14. Neumubhle
15. Petersdorf
16. Pruroß
17. Pano
18. Rauchen
19. Rietz
20. Reichwalde
21. Stahnsdorf
22. Wernsdorf
23. Weltzig
24. WochoSee.

Stadt.
daher die Landes. Herren ehedem ſehr oft
allhier ſich divertirtt. Anno 1512 den
zten Junii erlitte ſie eine groſſe Feuers
brunſt, wodurch der gantze Neumarckt
bis an die alte Stadt, mithm auf die
Zzoo Hauſer in die Aſche geleget wurden.
Anno 1712 veruriachte ein groſſes Feue
er eben ſolchen Schaden, ſcit dem ſit
aber in einen viel beſſeren Stand wieder
aufgebauet und geſetzet worden. Naht
bey der Etadt iſt ein aroſſer See, wel
chen man drn Scharmutzel. nennet.

Endlich
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Die Stadt

Sommerfeld, Lateiniſch Æſti-
campium drey Meilen von Guben un
Sorau: drey Meilen von Croſſen ohn
weit dem Flußlein Lubus. Vor alten
Zeiten war es eine beſondere Herrſchaft:
aber Anno 1435 in der den NiederLau—
ſitzſchen Standen ertbeileten Confirmati—
on wird Sommerfeld ſchon mit unter die
Stadte gerechnet, ſo zu ewigen Zeiten
nicht getrennet, ſondern bey der Cron
Bohmen unabgeſondert bleiben ſollen.
Sie iſt mit einer Mauer und einem

Graben umgeben, hat eine feine! Pfarr
d Kirche und ein altes Schloß und Burg

lehn denen von Cotwitz zugehörig, von
welchen noch eine Hochadliche Wittwe
darauf reſidiret, und mit derſelben Ab
gang es an eine andere Herrſchaft gelan
get, ſo wie die von Bredow davon die
nachſte Erben ſind. Anno 1431. wurde
ſie von den Huſſiten verſtohret, und
Anno 1579 branndte ſie gantz ab. Nun
mehro iſt ſie ſehr ſchon angebauet, und
hat ein ziemliches Anſthen.

Jn der Nieder-Lauſitz werden folgende Stadte
angetroffen.

1. Unter Sachßiſcher Hoheit.
1. Calau
2. Chriſtianſtadt
3. Dobriluck
4. Orebko
5. Forſte
6. Friedland
7. Furſtenberg
8. Gaſſen
9. Golßen
10. Guben
11. Kirchhayn

1. Beßkau
2. Cotbus

12. Lieberoſe
13. Luckau
14. Lubben
15. Lubbenau
16. Pforten
17 Sonnewalde
18. Sorau
19. Spremberg
20. Triebel
21. Vetſchow
22. Finſterwalde.“

2. Unter Brandenburgiſchen Hoheit.
4. Sommerfeld
5, Storkau.

3. PeitzGeographiſche Beſchreibung des Priebußiſchen
Weichbildes im Furſtenthum Sagan.

1. Das Priebußiſche Weichbild iſt das gro
ſte im Furſtenthum Sagan in Nieder
Schleſien, es grantzet gegen Morgen an
bas Saganiſche Weichbild, gegen Mit

tag und Abend an die OberLauſitz, und
gegen Mitternacht an die Niedervauſitz,
und gehoret wie das gantze Furſten
thum den Furſten von Lobkowitz.

2. Stadt Priebus, ſoll ſchon von einem
Pohlniſchen Worwoden, Primislaus
von Poſen 768 als ſie noch ein
Dorf geweſen mit Mauren ſeyn um
geben worden, die hernach an deſſen
Vetter Pribislaus oder Priebus
kommen, von welchen ſie auch den

Nahmen
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angenehm und Fruchtbar, die Stadt
liegt in einen anmuthigen Thal und
gleichſam mit grunen Bergen um
geben, ſie iſt in ihren Mauren nicht
gar groß, und wegen der vielen er
littenen groſſen Feuersbrunſte, in
ſonderheit ſeit dem letztern den ſie
1719 den 5 Junii ausgeſtanden noch
wenig bebauet; indem bis dato noch
gegen 5oo wuſte Bauoder Brand
ſtellen in und auſſer der Mauer ge
zehlet werden. Nabe am Thore
flieſſet die Neiſſe vorbey, welche im
Sohmiſchen Geburge oberhalb der
Sechs-Stadt Zittau entſpringt, bey
Gorlitz, Priebus, Muscke, Guben
vorbey flieſt und ohnweit Furſten—
berg und Schidlo in die Oder fallt.
Sie machet hier gutentheils die
Haupt-Grantze mit der OberLaus-
nitz, die Stadt hat drey Thore.
Das Neys-Thor, Sorauer-Thor
und SchloßThor, welches Letztere
aber wegen Ruin des Schloſſes
jetzo nur zu einer Pforte aptiret
worden, um die Stadt iſt eine alte
RingMauer mit trockenen Gra
ben. Die Stabt-Kirche zu S.
Aegidii iſt ein anſehnlich Steinern
Gebaude, aber innerlich mit keinen
Gewolbe uberſchloſſen, ſondern nur
mit Brettern ſauber bedeckt, hat
drey ſchone Altare und eine feine
Orgel, auſſerhalb einen anſehnli—
chen vier Eckichten Thurm mit
drey ſchonen Glocken, die ein be
ruhmter Meiſter aus Leipzig ge
goſſen. Dieſe Kirche ward 1668
den 2oten May, alſo 20 Jahr
nach dem Weſtpfabliſchen Frieden,
auf Befehl des Furſten Wencels
von Lobkowitz nebſt viertzehen Dorff
Kirchen in hieſigen Weichbild de
nen Evangtliſchen genommen, und

muſten hieſige zwey Geiſtlichen ins
Exilium nach Sachſen wandern,
worauf ein Pater aus den Geſtifte
zum Sagan S. Auguſt. Canoni-
carum Regularium als Pfarr al
bier eingeſetzt wurde, welche es auch
bis itzo noch inne haben.

Das Rathauß als das weltliche of
fentiiche Gebaude ſtebet mitten auf den
Ringe und iſt von Steinen und Ziegeln
ziemlich groß, weitlauftig und anſehnlich
erbauet, und gegen Morgen mit einem
ſchonen viereckigten hohen Thurme ge
zieret, auf welchem ein ſchon doppeltes
Uhrwerck zu befinden. Unten an den Rath
haus ſtehen die BrodtBancke und Kirſch
ner Buden.

Nachdem Sr. Konigliche Majeſtat
von Preuſſen unſer allergnadigſter Herr,
hieſigen Orth vor zwey Jahren mit einem
Evangeliſchen Beth-Haus Allergnadigſt
erfreuet weilen (auſer Drey Catholiſchen
Jnwohnern) alles der Lutheriſchen Religi
on zugethan iſt, ſo wird vorizo der Evange
liſche Gottesdienſt auf den Ratbhauſe ge
halten: und der WeinKeller iſt zum Un
terricht der Jugend zur Schul,Wohnung
eingenommen worden.

Was die Burger Hauſer anbelanget,
ſo ſind ſolche ſo wohl um den geraumen
viereckigten Marckt als auch auf den Gaſ
ſen nur von Holtze aufgefuhret und mit
Ziegeln ausgeflochten. Dahero allhier
kein prachtiges Gebaude anzutreffen.

Auſſer der Stadt nach den Abend,
ſiehet man von den alten Schloſſe wel
ches 1593 mit der Stadt gantzlich in die
Feuersxlamme aufgieng, und worauf
einige Furſten und Herren ibre Wohnuna
gehabt, noch das Uberbleibſel des noch
ziemlich hohen ſieben Ellen dicken und
von Ziegeln und Steinen aufgefuhrten
und im Umfang a0 Schritten weiten rund
ten Thurms, welcher mitten auf einem
Berge, ſo noch mit Mauer eingefaſſet in

Schle
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Mitte eine Thure, und beym Eingange
rechter Hand ein ſchones ausgeputztes
Gewolbe befindlich, in welchen Hertzog
Hans ſeinem Bruder Hertzog Balthajſern
1472 den i6ten May jammerlich erhun
gern und umkommen laſſen. Es ließ
Hertzog Philipp von Lobkowitz in dieſem
Cburm 1700 an der Erde drey Ellen
boch und zwey breit ein Loch hinein hau
en, worinnen der Raum zwolf Ellen be
traget. Oben datauf war ein Zimmer
mit vier Fenſtern, ſo aber 1715 abge—
tragen und die groſſe Menge Steme
ſind zu Beſchwerung des bedeckten Reißes
auf den Wehr geſchaffet worden. Daß
es alſo ein ſchon feſtes betragliches
Schloß in den erſten Zeiten, wieder den
Einfall der Wenden und Poblen gewe—
ſen, ſiehet man noch aus den befindlichen
ſechsfachen Wall und Graben, und wenn
man den Nachrichten glauben darf, ſind
7o bis go feine Stuben darauf anzutref
fen geweſen.

Nicht weit vom Sorauer Thbor auf
einem Berge iſt das StadtBegrabnis der
Evangeliſchen zu St. Barbara, das da
ſelbſt geſtandene Kirchel iſt wegen Bau
falligkeit 1686 von einem Burger ſo das
Holtz erkauffet, abgetragen, und davon
eine Scheune entrichtet worden.

Ein Stuck gegen Abend ebenfalls
auf einem Berge iſt das Begrabniß zu
8. Nicolai, oder jetzo ſo genandte wendiſche
Kirchhoff, weilen in der damahligen Kir
che Wendiſch geprediget worden, welche
Kirche bey der Reformation Lutheri ein
gegangen, und nur jetzo ein Begrabnis
etlicher Dorffſchafften iſt.

Vor den NeysThor ein wenig lincker
Hand iſt das Hoſpital zu St. Crucis an
zutreffen.

Der Stadt gleich uber der Neiſſe
iſt das OberLauſitziſche Dorff Podroſcht

welches den Graffen von Callenberg nach
Mußckau gehorig, woſelbſt hieſige 1668
derjagte beyde Evangeliſche Geiſtliche ih
ren Schutz fanden, und daſelbſt den Got
tesdienſt unter einem Schuppen viertzig
Jahr verrichteten, bis ermeldter Gran
von Callenberg als damahliger Landvoigt
die Erlaubniß ertheilet, eine Kirche zu
erbauen, welche auch hernach auf einem
Berg, ſchone, geraum, und in der Form
achteckicht nebſt einem anſtehenden Thur
me mit zwey Gloden gezieret aufgefuh
ret worden, dahero ſolches Dorff als eie
ne Vorſtadt von hier anzuſehen und be
trachtet wird,

Jn der Stabdt Priebus werden
jahrlich vier Krahm und Viehmarckte ge
halten, als den erſten Sonutag Sexageſie
ma. 2. Den Tag Himmelfarth Chriſti,
3. Sonntag nach Aegidii 4. Den Ane
dreas Tag.

Freywaldau, ein offen Stadtel
eine Meile von Priebus nahe an der
Sachfiſchen Grantze, lieget an einem Thal,
und iſt um und um mit Waldung einge
ſchloſſen, dahero es auch den Nabmen
Freyin/walde bey deſſen Erbauung em
pfangen baben ſoll, ſonſten lieget ſie von
Morgen gegen Mittag und von da gegen
den Abend in dreyeckt gleic einemWinckel
maaß. Anſehnliche Gebaude ſind allhier
nicht zu finden, denn ob zwar ein gerau
mer vier Edigter Marckt und drey Gaſ
ſen, ſo ſind doch nur ſchlechte Hauſer auf
ein Stockwerck von Holtz und Leim erbaus
et, mitten auf den Marckte ſtehet das den
Stadtel zugehorige Brauhauß, und der
Einwohner Nahrung beſtehet aus einem
anſehnlichen und fruchtbringenden Acker
bau. An geiſtlichen Gebauden trifft man
allhier eine feine doch etwas kleine Kirche
zum St. Laurentii an, die mit einen ſchoö
nen Thurm nebſt Glocken und einem an

ſi bnlichen
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het ſelbig: auf der ſogenandten Priebußi
ichen Ganſe, und ſoll in den alten Zeiten
eine Probſtey geweſen ſeyn, ſolche Kirche
muſte gleiches Schickſal 1668 den 1gten
Martii durch Vertreibung des Evange—
liſchen Pfarrers erleiden. Es iſt bis dato
noch kein Catholiſcher Einwohner darin
nen zu finden, dennoch ſind die Einwoh
ner geno higet den Evangeliſchen Gottes—

dienſt über eine Meile in Sa
ſuchen. Es gehorte dieſes E
Graflichen Hauſe von Pr
Halbau.

Die Einwohner reden
ſchleſiſch, daran man ſie in u
Orten bald erkennen kan
werden jahrlich zwey Krabn
balten als den iten Sonntag
der andere iſt Sonntag nach

Die Dorffer in Hieſigen Weichbilde ſind folgende mit ihren Beſitze

Als:1. Borau, Woſelbſt die
2. Kunau, Mahriſchen
3. Zeiſau Bruder 1743
4. Radel die Concesſion,
5. Klix empfingen ſichl Graf von
6. Saatz, nieder zulaſe Promnitz

7. Halbau, Dorf. (ſen. auf
8. Hermsdorf bey Sagan/ Halbau.
9. Wolffsdorff.
10. Zerbeuthel
11. NicolSchmiede

9

12. Neudorff. 9

1. Tſchobdel 92. Quolsdorff Graf v. Promnitz
3. Halb Zeißdorff.“ auf Sorau.
1. Mersdorff 3 Graf v. Callenberg
2. Jemlitz3. Neudorffel.  auf Muskau.
4. Grafenhoyn, Hr. Præl. S. A. in Sag.
5. Leuthen Hoſpital nach Sorau.

G. Blaßdorff von Kottwitz.
7. Horlitze von Leubold.
Z. Ließkkau von Brieſen.
9. Crumlaun von Berger
10. Tchernitz von Oyherrn
11. Vermsdorf bey Koxdorf do. Bibran
12. Katshig
13. Kordorff von Callenberg.
14. Dubrau15. Schrotthammer von Bibran.

16. Pechern von Rabenau.
17. Wendiſch Muskau von Habn.

E n

18. Zeippau19. Hunsdorff von  der
20. Liebſchen
21. Petersdorff von
22. Bogendorff
23. Muhlbach
24. Neudorff
25. Sichtigfuhr
26. Traunicht
27. GroßSelten
28. KleinSelten
29: Quamlish
3zo. Jamniz
31. Pattach
32. Wellish33. äeßendorff
34. zranckendorff
35. Reichenau
36. Ruppendorff
37. Ziebern
38. Raußen
39. Mellendorff
ao. OberHartmansdorff
a1. NiederHartmansdorff
42. Wieſau
43. Quolsdorff
44. Neuhaus
45. HeiligenSee
46. Hausborff

47. Gindorn
48. Seedorff.
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)o(l S 67Die Marggraſſchafft Nieder-Lauſitz treibt Verkehr und
Handel mit den angrentzenden Landen, inſonderheit aber mit

Schleſien, woher viele Leinwand, Garn und Flachs
geholet wird.

Dasν  CAnJurſrtutboeuin —nhuli
liegt am nechſten, dieſes grentzet gegen born, die andern ſind Cammer oder Adeli
Mitternacht an das Croßniſche, aegen che Guter.
Morgen an das Glogauiſche, gegen Mit— Tſchirndorff iſt ein altes luſtiges be—
tag an die Ober-Lauſitz und ein wenig ruhmtes Jagthaus. Die vornehmſten A—
vom Jauriſchen, gegen Abend an die Ni delichen Hauſer ſind, Eiſenberg, Peters—
derLauſitz, war vor Alters kem eigen Fur, dorff, Buchwald, Kuckersdorff, Her
ſtenthum, ſondern ein Theil des Glogaui- tzogswalde, Hirſchfelde Cuntzendorff,
ſchen, als aber 1395. Hertzog Heinrich Hertwigswalda.
Paſſer genandt hinterlaſſene Sohne das
Glogauiſche theilten und Hertzog Hanßen 2. Das Pribußiſche Weichbild iſt vor
das Saganiſche zufiele, machte er ein beſon her pag. 63. beſchrieben.
deres Furſtenthum daraus. Es gehoret
ſeit 1646 dem Furſten von Lobkowitz uud 3. Naumburgiſches Weichbild, darin
hat nur 3 Kreiße oder Weichbilder. Naumburg am Bober auf einem ho

hen Hugel, liegt Chriſtianſtadt in Sachſen
Das Saganiſche Weichbild. gegen uber, darzwiſchen der Bober fließt,
Sagan. Poiniſch Zegan, 17. Meilen 2 Meilen von Sorau, 2 Meilen von Sa—

von Breßlau, 3 Meilen von Freyſtadt g. gen und 3 Meilen von Grunberg, es iſt
Meilen von Grunberg, 2 Meilein von eine zwar ſehr alte aber doch kleine Stadt,
Sprottau, anderthalb Meilen vonSorau, mit einem alten Schloß auf dem Berge,
eine mittelmaßige Stadt am Bober, hat das weit zuſehen iſt, hat auch einen Evan—
gegen Mittag groſſe Walder, woſelbſt ge- liſchen Prediger und Beth-Haus, gel oret
gen Morgen die Queis, gegen Abend. die dem Grafen von Promnitz, unten am Ber—

iſt alhier ein recht anſebnlich Furſtlicheg.ige Probſtey.
Czirn ſich mit dem Bober veremigen.es ge nahe am Bober ſtehet eine weitlauff

Schloß, eine Abtey Canonicorrim Regur. Vornehme Aldliche Hauſer ſind in die—
St Auguſt ein Jeſuiter Collegiüm und ſem Weichbild: Obergorb, Niedergorb,
ſeit i7o9 eine Evangel Rirche und Schule Reichenau, Gros-Dobritſch, Schon
vor der Stadt, die Stadt iſt 1372,.1486 Eiche, dem Abte gehoören die ſtattlichen
und 1730 abgebrandi: Es aiebt hierun Dorffer, Reichenburck,. Neuwalda,
EiſenStahl und KicpfeeHamer.  Kalckreute, c.Das W chhild an ſich ſelbſt hat viele Die aanderu SchleſiſchenStadte, ſoNider

elherrliche D rffichafften theils davon ge- Lauſitz um nabeſten liegen ſind Grunkerg,
Jboren ins Stifft, wie Briesnitz undSchon Frepſtadt und Sprottau, gehoören ins

Glogauiſche Furſtenthum. 1.



68 S )o(1. Grunberg eine Weichbild Stadt
Meilen von Glogau, 3. von Freyſtadt, 5.
von Sagan und Sorau, 3. von Chriſii
anſtadt und Naumburg 4. von Eroſſen,
2. von Zullichau. Jſt mit ſehr vielen
fruchtbaren Weinbergen und groffen Vor
ſtadten umgeben, hat viele Tuchmacher
und Handler, welche das Tuch weit ver
fuhren. Nunmehro iſt eine evangeliſche
Kirche und zwey Prediger daſelbſt. Die
Stadt hat weder Strohm noch Bach aber
ſchone Quellen die zum Mahlen Waſſer
genug geben. Guben in der Nieder/Lauſitz
und Grunberg in Nieder Schleſien ſind die
beyden ODerter wo haufiger und der deſte
Landwein wachſt, der weit verfuhret wird.

2. Freyſtadt eine Weichbild Stadt,
ſcheinet von den Deutſchen erbauet zu ſeyn,

und zwar umbs Jabr 1300. 5 Meilen
von Glogau, 3 von Sagan, 3 von Grun
berg, 2 von Beuthen z von Sorau, in ei fe
nen Thal, gleichſam, ausgenommen Nord
Dſt, mit Bergen umſchloſſen, hut ein Ear
nieliterKloſter und ſeit 1709 eine Cvange
liſche Kirch undSchule durch den alt Ran
ſtadtiſchen Frieden erhalten. Die Stadt
fuhret einen Thurm mit den Buchſtaben

M. im Wappen, zum Andeneken der von
der Hertzogin Mechtild ihr erwieſene
Guthaten.

Sprottau eineWeichbildStadt 2Mei
len von Sagan, 4 von Sorau, a von Frey
ſtadt, 4. von Puntzlau, in einer luſtigen
Gegend am Boberſtrom, eine Uhralte
Stadt, iſt durch die Natur, mittels eines
maraſtigen Bruchs, welchen die zuſam
men ſich vereinigende Sprotte und Bober
bewaſſern, als durch ihre ſtarle Mauren
und Thurme wohl verwahrt, iſt 1473 gauh
abgebrannt, hat ein alt NonnenKloſter,
und jetzo eine anſehnliche Evangeliſche
neue Kirche erbauet, und darzu Prediger
erhalten hat, im 30. Jahrigen Kriege viel
ausgeſtanden.

Das Weichktild an ſich ſelbſt iſt zwar 4.
Meilen lang und z Meilen breit, hat aber
wegerder vielen Walbungen wenig Dorſ

r.

Primkenau ein Sladlein ſoll von Her
tzog Pramislao erbanet worden ſey Ot
tendorß Mallmitz, Cun tzendorff, Ziſſen
dorf ſind ſtattliche Ritter-Sitze, das letzte
gehortt den Beruhnrteti Poheico Georgio
Schonbornero.



Iul

ĩ

—e—

J

JJ.









an SSeng
ellilAe

 ô

Au —SAh. s ſriÊ.  ö


















	Geographische Beschreibung der Marggraffschaft Nieder-Lausitz und der angräntzenden Oerter in Schlesien
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Leerseite]

	Karte
	Das Fürstenthum Sagan verfertiget von Joh. George Schreibern in Leipzig.
	[Karte]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Seite 13]

	Der Priebussische Creis in den Fürstenthume Sagan nebst der daran graentzenden Herrschafft Muska in der Ober-Lausitz. verfertiget von Joh. George Schreibern in Leipzig.
	[Karte]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Seite 17]

	Das Marggrafthum Nieder-Lausitz verfertiget von J. G. Schreibern
	[Karte]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Seite 21]

	Die Herrschafften Sorau. Triebel. Forsta. und Pforten. Verfertiget von Joh. Georg Schribern in Leipzig.
	[Karte]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Seite 25]

	Der Gubensche Bezirck in der Nieder-Lausitz nebst einen Theil der angraentzenden Herrschafften und Aemtern. Verfertiget von Joh. George Schreibern in Leipzig.
	[Karte]
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Geographische Beschreibung der Marggrafschaft Nieder-Lausitz.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Der Luckauische Kreis.
	I. Von denen Herrschaften.
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	II. Von der Landes-Ritterschaft dieses Kreises.
	Seite 16

	III. Von den Städten dieses Kreises.
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19


	II. Der Gubensche Kreis
	I. Von den Herrschaften.
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	[Seite]
	Tabelle 29/30
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	[Seite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39

	II. Von der Landes Ritterschaft Dieses Kreises.
	Seite 40
	[Seite 75]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43


	III. Der Calausche Kreis.
	I. Von denen Herrschaften.
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	II. Die Landes-Ritterschaft des Calauischen Kreises
	Seite 48

	3. Von den Städen.
	Seite 49


	IV. Der Lübbensche Kreis.
	I. Von denen Herrschaften.
	Seite 50
	Seite 51

	II. Die Landes-Ritterschaft des Lübbenschen Kreises.
	Seite 52

	III. Von den Städten des Lübbenschen Kreises.
	Seite 52
	Seite 53


	V. Sprembergsche Kreis.
	I. Von denen Herrschaften.
	Seite 54

	II. Von der Landes-Ritterschaft des Sprembergischen Kreises.
	Seite 55

	III. Von den Städten.

	Anhang Von dem Chur-Brandenburgischen Antheil der Marggrafschaft Nieder-Lausitz.
	I. Der Cotbusische Kreis. 
	I. Von der Herrschaft.
	Seite 56

	II. Von der Landes-Ritterschaft des Cotbusischen Kreises.
	Seite 57

	III. Von den Städten.
	Seite 58
	[Seite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	Seite 59


	II. Der Beskauische Kreis.
	I. Von der Herrschaft.
	Seite 60

	II. Von der Landes-Ritterschaft des Beskauischen Kreises.
	Seite 60

	III. Von der Stadt.
	Seite 61


	III. Der Storckauische Kreis
	I. Von der Herrschaft.
	Seite 61

	II. Von der Landes-Ritterschaft des Storckauischen Kreises.
	Seite 62

	III. Von der Stadt.
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66



	Die Marggrafschaft Nieder-Lausitz treibt Verkehr und Handel mit den angrentzenden Landen, insonderheit aber mit Schlesien, woher viele Leinwand, Garn und Flachs geholet wird. Das Fürstenthum Sagan.
	Seite 67
	Seite 68
	[Seite]

	Illustration
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Seite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 121]
	[Seite 122]
	[Colorchecker]



